
t

Konferenz der die Grafschaft Uznach und Gaster regierenden Orte Schwyz und Glaruo.

Gaster. 2U Januar (auf Sebastian:).

Staatsarchiv Zürich. Surplein, der Tschudischcn Sammlung Nr. IUI.

Gesandte: (Nicht angegeben).

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschastSangelegenhcilen:

Grafschaft Nznach und Gaster Art t—13.

2.

Konferenz zwischen Lurern und Uri.

Lucern. llSSi», 22. Januar (Mittwoch nach Sebastian).

Staatsarchiv ^!ucern. Aktenband. Klägden und Vergleich zwischen Lucern und den drei Ländern von l43^— lklll. fol. >3t.

Gesandte: Luccrn. Lucas Ritter, Schultheiß; Ulrich Dullikcr, Sckclmeister; Spitalmeistcr Jäger;

Vogt Glcsting, RathSrichtcr. Uri. Kaspar Jmhof, alt-Landannnann; Jakob A-Pro.

Wegen des mit Getraide getriebenen Fürkaufs und der Abführung des aufgekauften Getraidcs

über den St. Gotthard hatte Lucern den Schifflohn von jedem Mütt von l2 auf ll> Haller erhöht und

einen Zoll von 4 Haller auf den Mütt gelegt; darüber hatte Uri sich beschwert. Nun werden über

diese beiden Punkte folgende Artikel fcstgesezt: Wenn Getraide über den St. Gotthard und die Li-

vinermarch geführt wird, so sollen die Beisaßen, welche nicht Landlcute zu Uri sind und in der Stadt

Luceru chlbes auf Fürkauf kaufen, um es in Uri wieder zu verkaufen, von jedem Mütt 4 Haller Zoll

geben; wenn es aber nicht über benannte March geht, so brauchen sie dasselbe nicht zu verzollen; für

daS Abführen von Getraide durch den Lucerner-Pfisternaucn soll 1 Schl. vom Mütt bezahlt werden;

wenn nicht so viel Getraide da ist, als die beiden Marktschiffe von Lucern und Uri führen können, so solicn

die von Uri zu Luccrn Schiffuug nehmen nach dem üblichen Lohn; sind gerade Schiffe von Uri in

Lucern, so können eS diese abführen. Diese Verabredung soll übrigens jene, welche vormals mit eigenen

Schiffen auf den Markt zu Lucern gefahren sind, nicht binden. Welche aber auf Fürkauf kaufen, seien

es Landlcute oder Bcisaßen zu Uri, und im Urucrschiff das Getraide nicht führen können, sollen den

Schiffleuten im Lucerner -Pfisternaucn von jedem Mütt lk Haller Fuhrlohu bezahlen Wenn endlich
l
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aus Maugel au Getraide dieß- oder >euseitö des Gebirgs mehr Getraide gekauft würde, als die beide«
Marktschiffe von Luecrn und Uri führen können, so soll dieses Getraide mit Schiffung, wie oben au¬
gegeben, abgeführt werden, I». Da Uri einen neuen Zoll eingeführt hat, nämlich 6 Haller von jedem
Lagel Wein, der nach Lucern geführt wird, stellt Lucern das Ansuchen an Uri um Aufhebung dieses
Zolls, v. Uri wird auf sein Gesuch ein Auszug aus dem Zollbuch der Stadt Lucern mitgetheilt,

S.

Conferenz der V katholischenOrte,

Lucern. Februar (Mittwoch nach der alte» Vaßnacht).
Staatsarchiv Lucern. Allgem. Absch. Bd. (). 2^t.

fAuch im Landesarchiv Schwyz-I

Gesandte: Lucern, (Nicht angegeben). Uri (Nicht angegeben), Schwhz, Georg Reding, alt-Land-
ammann, Unterwalden, Niklaus Jmfcld, alt-Landammann, Zug, Vogt Heß.

t». Auf eine Beschwerde der Priesterschaft des lV Waldstätter-Capitcls über die Behauptung des
Freiherrn von Mörsburg, daß nämlich jeder Priester, der eine Mczc halte, verdammt sein solle und daß der
Segen eines sündigen Priesters sich in Fluch verwandle, und auf deren fernere Beschwerde, daß ein
Priester zu Einstedeln einige Priester nicht absolviert habe, weil sie ihre Mczen nicht haben entfernen wollen,
ferner auf den Bericht des Ammann Reding von Schwhz, daß der Abt von Einsiedeln Maßregeln gegen solche
gottlosen Priester wünsche, auf den Bericht endlich des Ammann Jmfeld von Unterwalden, daß der be¬
nannte Freiherr den Ammann Scheuber von sich gewiesen habe, wird beschlossen, dieses alles in den Ab¬
schied zu nehmen, damit jedes Ort die nöthigen Erkundigungen einziehe und die Berichte darüber schriftlich
nach Lueern schike. — Der Priesterschaft wird das unpriesterliche Leben einiger Priester vorgehalten, wie
sie liederliche Haushaltung führen, unmäßig trinken, ihre Mezcn an erste Messen, Jahrzcitcn, Hochzeiten,
Märkte u, dgl, mitführen, damit sie suche, auf Capitclversammluugcu diesem Unwesen zu steuern und
die Fehlbaren strafe, auf daß nicht die weltliche Obrigkeit genöthigt werde, strafend einzuschreiten. Die
Priester danken für diese väterliche Ermahnung und bitten, jedes Ort möchte dieses in den Abschied
nehmen, damit man sie überall im Strafen unterstüzc, K». (S, u. Freie Aemter). e, (S. u. Luggarus).
ck. Vogt Heß von Zug wird angefragt, ob Zug gemäß Aufforderung der Gesandten der vier Orte die
lutherischen Bücher habe verbrennen lassen oder nicht. Er hat darauf zu antworten keine Instruction
und nimmt es in den Abschied, v. An den Abt zu St. Moriz wird geschrieben, er soll den V Orten
berichten, was mit den lutherischen Büchern, welche durch Unterwalden nach Wallis geführt worden, ge¬
schehen sei, und wie es gegenwärtig im Wallis bezüglich der Religion stehe, k. Da der Herr von Bonstetten,
Gubernator zu Neuenburg, an Solothurn geschriebenhat, daß er den Rechtstag über den Prediger von
Ligniöres den VII Orten kund thun werde, so will man diese Anzeige abwarten, K. (S. u, Luggarus).
I». (S. u, Freie Aemter), l. Ammann Jmfeld begehrt, es möchte jedes Ort den Ammann Scheuber
(Einstedler Konrad Scheuber), wenn jemand arges von demselben spreche, in Schuz nehmen, (S, u.
Thurgau). I. (S, u. Engelberg).



Februar 155k,

Man seke auch im Abschnitte Herrschafts- nnv SchlrmortSangelegcnliciten:

Landgrafschaft Thurgau. Art, 271. Kirchliches u. Glaubenss,

Landvogtei Freie Aemter. >> Art. t,8. Junizsache». l. Art. tll). Polizeiliches.

Landvogtei Lnggarus. r> Art. 4L. Verwaltunc, im Nllgem. x Art. kl. Verwaltung im Allgcm.

Abtei und Thal Kugelt,erg I Art. l.

Konferenz der V katholischen Orte.
Lucern I,<». Mürz (Montag nach i.wlnre).

Staatsarchiv Luccrn. Allgem. Absch. Bd. y. 2^8.

lAuch im LandeSarchiv Schwyz.j

Gesandte: Luecrn. Lucas Ritter, Schultheiß. Uri. (Nicht angegeben). Schwhz. Georg Reding,
alt-Landammann. Unterwalden. Niklans Jmfeld, alt-Landammann. Zug. (Nicht angegeben).

». Zug verantwortet sich in Betreff seines zwinglischcn Lcutpriesterö und der zwinglischcn Bücher
und Bibeln: Es habe den Gesandtender vier Orte am 2K. November 1555 bereits eine Antwort er-
thciit und geglaubt, daß sie sich damit begnügen werden; auch seither sei über Zug vielerlei ausgestreut
worden, worüber eS sein Bedauern auSdrükcn müsse; damit man aber sehe, daß solche Reden ohne Grund
seien, habe es den Leutpricster entlassen und die zwinglischcnBibeln und Bücher, die es habe auffinden
können, verbrennen lassen und bei hoher Strafe andere zu kaufen verboten; es verlange nun, daß man
eS ihm anzeige, wenn jemand in den vier Orten oder anderswo über Zug solcherlei rede; es habe stets
Leib und Gut zum katholischenGlauben gcsezt und werde eS bis zum Ende der Welt thun; dessen
dürfen sich die vier Orte zu ihm versehen. — Mit dieser Antwort geben sich die vier Orte zufrieden,
mit der Bemerkung, daß sie, was sie gethan, in bester Meinung gethan haben, damit nicht die neue Lehre in
Zug Wurzel fasse; denn auch an andern Orten sei der Anfang unbedeutend gewesen und doch habe man
später der Sache nichl mehr Meister werden können; mau bitte also Zug, eS möchte sich nicht sondern und
für Behandlung solcher wichtiger Sachen einen geheimen Rath aufstellen, wie in den sechs andern kathol¬
ischen Orten auch geschehen sei; die Verantwortung wolle man in den Abschied nehmen. I». Ammann Reding
übergibt die schriftliche Verantwortung des Freihcrrn von Moisburg und berichtet mündlich, was Schwhz
mit dem Abt von Einsiedcln, dem Dccan und dem welschen Mönch gesprochen hat; es sei deS Abts und der
Obrigkeit von Schwhz Ansicht, es sollten die Priester nicht also ohne Scham mit ihren Mezcn haus¬
halten; der Abt habe dem welschen Mönch das Beichthörcn verboten und seinen Convent ermahnt, prie¬
sterlich zu leben und kein Acrgerniß zu geben, v. WaS Solothnrn an Bern und was Freibnrg an
Solothnrn geschrieben hat, wird in den Abschied genommen.An Solothnrn wird geschrieben, eS möchte ohne
Vorwissen der V Orte nichts thätlichcS beginnen, weil ja der Bischof von Basel den Eidgenossen ver¬
sprochen habe, die Herrschaft Ergncl wieder an die Stift zu lösen, «t. (S. u. Luggarus). Auf einen
Anzug in Betreff der im Zehndcn GomS verbrannten zwinglischcn Bücher wird nach Wallis geschrieben,
t. Schultheiß Ritter meldet, daß der Wcihbischofvon Constan; auf den 11. April zu Lneern ankommen
werde.

Man sebe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegcnbeiteii:

Landvogtei LuggarnS " Art. t7. Verwaltung im Allgemeinen.
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Gemein - eidgenössische Tagsnzung,
Baden. I33<», Donstag, den k». April.

Staatsarchiv Lucern. Allgcm. Absch. Bd. l). 254. Staatsarchiv Zürich. Absch. Bd. Nr. 122. tol. 1. und Tschud. Samml. XII. 3!r. 92.

Archiv Aaran.

lAuck in cen Archiven Bern, Schwyz, Freiburg und Solotburn.'.

Gesandte: Zürich. Johannes Haab, alt-Burgcrmeister; Johann Escher, Stadtschreiber. Bern.
Wolfgang von Erlach; Ambrosius Jmhof, beide deö Raths. Lucern. Lucas Ritter, Schultheiß; Ulrich
Dnlliker, Sckelmeister und des Raths. Uri. Kaspar Jmhof, alt-Landammann.Schwhz. Georg Reding,
alt-Landammann.Unterwalden. Niklaus von Flüe, Landammann ob dem Wald. Zug. Oswald Boch¬
mann, des Raths. GlaruS. Paulus Schuler, des Raths. Basel. Jakob Rudi, deö Raths. Frei¬
burg. Hans List, Venner und des Raths. Solothurn. Konrad Graf, Schultheiß.Schasfhausen.
Ulrich Pflaum, Panncrherr und des Raths. Appenzell. Joachim Mcggcli, Landammann.

t». Es waltet ein Streit zwischen der Stadt Stein einerseits und dem Abt von Einsiedeln und der
Gemeinde Eschenz im Thurgau anderseits, in Betreff eines Zolls. Der Abt nämlich hatte denen von
Eschenz, die ihm der Niedern Gerichte wegen zugehörig, und auch den Fremden, welche Wein oder anderes
zu Eschenz aufkaufen und den Rhein hinauf führen, verboten, den Zoll zu entrichten;darüber beschweren
sich die von Stein, welche diesen Zoll gekauft und schon über hundert Jahre ohne Einrede bezogen haben,
behauptend, ihr Geleit gehe weil über Eschenz hinauf und sie müssen den Rhein schiffbar erhalten. Die
von Stein legen den Kaufbrief des Schlosses Klingen und der Stadt Stein von 1458, einen Vertrag
von 138(1, einen solchen zwischen Zürich und den übrigen neun Orten von 1504 auf, während der Abt
den Uebergabsbrief von Kaiser Otto vom 6. Januar 959 und eine spätere Erkanntniß auflegt. —> Da die
Gesandten darüber nicht instruiert sind, wird die Sache in den Abschied genommen. Beide Parteien
werden beauftragt, ihre Rechtsansprüche bis zur nächsten Jahrrechnung näher zu begründen; auch dem
Landvogt im Thurgau wird befohlen, sich über die Rechtsamen der sieben Orte daselbst näher zu erkundigen.
I». (S. u. Luggarus).v. (S. u. Vier eimetbirg. Vogteien überh.). «R. (S. u. Sargans), v. (S. u. Luggarus).
L. Dem Walther Roll von Uri, Landschreiberzu Luggarus, wird vorgehalten: 1) er habe, als er wegen
Hicronimus Mahona zum Herzog von Alba, Statthalter des Herzogthums Mahland, gcschikt worden, sich
selbst eine Instruction ausgefertigt, worin gestanden, daß er den Herzog von Alba im Namen gemeiner
Eidgenossen zu seiner Regierung beglükwünschcn soll; 2) er habe dem Herzog anerboten, ihm 5—6(190
eidgenössische Knechte zuzuführen, und, da jener Bedenken erhoben, seinen Leib zum Pfand gesezt, wofür
ihm eine goldene Kette von 200 Kronen Werth geschenkt worden; 3) er habe sich in jener Instruction
nicht Landschrciber, sondern Hauptmann Walther Roll von Uri genannt; 4) er sei dem Befehl, nicht nach
Rom zu reisen, sondern seines Amtes zu warten, nicht nachgekommen,sondern troz des Verbots nach
Mahland, Ferrara und Florenz geritten. — Obschon er dieses alles in Abrede stellt, so wird er doch seines
Dicnsts als Landschrciber entlassen; auf nächste Tagsazung soll jeder Gesandte darüber instruiert werden,
ob man ihn noch weiter bestrafen wolle. K, (S. u. Vier eimetbirg. Vogteien überh.). R». und t. fS. u.
Luggarus). k. Der Gesandte der österreichischen Regierung zu Jnnsbruk begehrt Antwort von Zürich in
Betreff der beiden GotteshäuserStein und Rütti. Da die Gesandten von Zürich darüber ohne Instruction
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sind, wird das Begehren in den Abschied genommen. I. Der Abt zu St. Peter auf dem Schwarzwald
eröffnet: Es habe sein Kloster seit einigen Jahrhunderten eine incorporicrtc ProPstei zu Herzogenbuchsee
sammt drei dazu gehörigen Pfarren Bnchsec, Seeberg und Hnttwhl; dieses alles habe Bern im Jahr 1527
eigenmächtig zu Händen genommen und bis heute dem Kloster St. Peter vorenthalten; die bisherigen
Unterhandlungenhaben zu nichts geführt, als daß Bern einen Rechtstag in die Grafschaft Wangen ange-
sezt habe, den aber zu besuchen dem Abt nicht gelegen sei; er bitte nun, Bern dahin zu vermögen, daß es
ihm benannte ProPstei sammt Zubehör gütlich übergebe, oder aber laut der Erbeinung ihm des Rechten sei.
Da die Regierung zu Ensisheim ein gleiches Begehren (ä. ä. 1. März) gestellt hat, die Gesandten von
Bern aber darüber nicht instruiert sind, wird es in den Abschied genommen. »». und ii. sS. u. Luggarus).
«. (S. ii. Sargans), y». Schaffhausenbeschwert sich, daß die Grafen von Sulz jüngst einen Bauer zu
Trasadingen,Bartli Häuptli genannt, wegen etwas, das vor dreizehn Jahren geschehen sein soll, einge¬
zogen und vor das Malefizgericht gestellt und, da Häuptli entwichen, die Hand über dessen Vermögen ge¬
schlagen, die Frau zum HauS hinaus gestoßen und von den Bürgen 40t) Gld. Strafe eingezogen haben ;
Schaffhausen könne das nicht hingehen lassen; denn die Grafen dürfen die zu Trasadingen nicht verhaften,
bevor sie ihnen durch Recht zuerkannt seien, indem dieses Dorf mit den Niedern Gerichten und der Mann¬
schaft Schaffhausen zugehöre. — Daher wird au die Grafen geschrieben, daß man diese unbillige Handlung
bedauere und erwarte, daß sie, ihrer Zusage an Zürich gemäß, mit denen von Schaffhausensich gütlich
oder rechtlich vertragen und sich inzwischen nachbarlich verhalten; sollte nicht entsprochen werden, behalte
man sich die weitern Schritte vor. — Die Sache wird in den Abschied genommen. «>. Es wird Anzug
gemacht: Da vor Jahren (1538) der Bischof von Constanz, Hans von Lnnden, die Reichenau au das Vis¬
thum gebracht, habe derselbe versprochen, daß er auf der Reichenau keine Festungswerkeanlegen werde,
welche den Eidgenossen zum Nachtheil gereichen möchten, und habe, gemäß einer Copie von Donstag nach
Lichtmeß (5. Febr.) 1540 die Versicherung gegeben, daß er eine Urkunde darüber ausstellen werde; weil
man nun nicht wisse, ob dieser Brief wirklich übergeben worden, soll es jeder Gesandte in den Abschied
nehmen und auf nächste Tagsazung Jnstruetion darüber bringen, i-, (S. u. Mendris). «. (S. u. Vier ennet-
birg. Vogt, überh.). t. (S. u. Mendris). Zug legt eine Schmähschrift auf, in welcher die katholische
Religion und besonders Zug arg geschmäht werden. Es soll daher jedes Ort Nachforschung halten, wo
dieselbe gedrukt worden, oder wer der Verfasser sei; auch soll jedes Ort die Bücherverkäufer streng beauf¬
sichtigen und sie verhören, damit man der Sache auf den Grund komme, v. Bern macht Anzug, daß das
„gehörnte" Silber abermals in Gang komme und daß damit viel Betrug geschehe; es sei daher Willens,
dasselbe nicht mehr passieren zu lassen. — Jedes Ort soll Maßregeln dagegen treffen. w. Bern macht
ferner Anzug in Betreff der „geschenkten Handwerke"; ein Gesell aus Frciburg habe bei einem Kannen¬
gießer in Bern sein Handwerk gelernt; in Basel aber habe man selben nicht dulden wollen, weil sein Lehr¬
meister eines „Scherers" Sohn sei; ein anderer, der das Gürtlerhandwcrkgelernt, sei von den Gesellen
in Zürich nicht geduldet worden, weil er eines WcibelS Sohn sei; Bern müsse üch beschwere»,daß man
die jungen Gesellen also „verschupfe", und glaube, daß solches in der Eidgenossenschaft nicht geduldet
werden solle, namentlich nicht von solchen fremden Gesellen. — Was Basel darüber berichtet hat, wird in den
Abschied genommen, (S. u. Lauis). HS. u. MmdriSü Die VlI Orte sollen ihre Gesandten
auf nächste Jahrrechnuug über den Handel des von Bcrnbausen wegen des Hauses Vuchsec instruieren.
An den von Beenhausen wird geschrieben, er soll auf künftiger Jahrrechnung Bescheid geben, ob der
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Orden oder er die Kosten bezahlen werde, wenn man das Recht an die Hand nehme, »>». Der fran¬
zösische Ambafsador Herr von St, Laurent meldet, daß der König, nm dem Wunsche der Eidgenossen nach¬
zukommen, sich dazu verstehen wolle, daß die eidgenössischen Kauflcute vom Lieutenant zu Lyon Pässe neh¬
men und nur diesem von der Summe Anzeige machen, welche sie mit fortnehmen wollen; eö müsse dicß
geschehen, damit Mißbräuche und Betrug vermieden werden; wenn man diesen Vorschlag annehme, werde
er dann auch dafür sorgen, daß der Beschwerde der Kauflcute über den Vorfall auf lczter Lyoner-Mcsse
abgeholfeu werde, — Wird in den Abschied genommen, Der französische Ambafsador meldet ferner,
daß der Tresorier, der das Friedens- und Vereinungsgcld und die Pensionen bezahlen werde, vor einigen
Tagen in Lyon angekommen sei, um das Geld zu verwechseln, und daß er nächstens allen Orten das
weitere zu wissen thun werde, «e. und «I«I. (S. u. Vier ennetbirg, Vogteien überh,), «v. Schultheiß
Graf von Solothurn macht die Anzeige, daß gemäß eines Spruchbriefs der XII Orte der Abt zu St, Jo¬
hann auf der Insel denen von Landcron einen Pfarrer erhalten müsse, daß nun aber Bern ihnen nichts
geben wolle, wenn sie nicht einen Predigerl annehmen, daher sie den Pfarrer auf eigene Kosten erhalten
müssen und deswegen gcnöthiget werden, auf nächster Jabrrcchnung um Hülfe und Rath gegen Bern ein-
zukommcn, — Wird in den Abschied genommen, sS. u. Thurgau).

Die Gesandten aus dem Eremplar des Aarauer-Archivs. lt' ans dem Eremplar des Staatsarchivs Zürich.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsanqelegenheiten:

Landgrafschaft Thurgau. «i. Art, 57i, Locales. I> Art, 272. Kirchliches u. GlaubcnSs

Grafschaft Sargans. ,i An, 3ii, vehensachen. « Art, 150 Klöster,

Vier ennetbirg Nogteie » nberh e. Art, 2K9 KriegSsachen «e Art, 172, Verkehr mit Mahlant.

a „ !, Verwaltung im Ailgem, ,t«I ,
»> >15 Polizeiliches,

Landvogtei Lauis X Art 341, Polizeisacheu.

Landvogtei Mendris e Art, 497, Märchen Z Art, 537, Polizeiliches,
». ,, 353. Zollsachen.

Landvogtei LnggarnS, Art 48 Verwaltung im Allgein, t>. Art, 180, Instizsachen,
o 35K. KlaubenSsachen, III ,. 220,
I „ 294. Straßen, » 208

<».

Conferenz der beiden Städte Bern und Frei bürg,

? ) 153«, 2« April
Staatsarchiv Bern Zrcidurg. Abscli. U, t63,

Gesandte: Bern, Jakob Tribolct, alt-Venncc; German Jenny, beide des Raths, Freiburg. Hans
List, Venncr; Franz Gribolct, beide deö Raths,

». Es waltet ein Streithandcl zwischen den Bürgern von Avcnchcs und den beiden Dörfern Cour¬

tion und Misery wegen der zwischen den beiden Herrschaften aufgerichteten Landmarchen und der inner¬
halb derselben angesprochenen Waid- und Holzrcchtc, Nach Anhörung der Klagen und Antworten beider
Parteien werden diese angewiesen, ihre prätendierten Rechtsamen schriftlich zu begründen, damit beide

") Der Ort der Verhandlung konnte nicht ermittelt werten. Der Abschied ist französtsch.
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Städte in den Stand gesezt werden, auf befriedigende Weise den Handel beizulegen, l>». Ein Anstand

zwischen denen von AvenchcS und denen von Montagny bezüglich des Laufs des die beiden Herrschaften

trennenden BacheS Longue wird dahin entschieden, das Abgeordnete beider Parteien und der beiden

Städte so bald möglich sich an Ort und Stelle verfügen sollen, um das alte Bett des Baches zu ermitteln,

e. Bei Besichtigung der Brüke über die Breche bei Domdidier stellen die Gesandten von Freiburg an die

von Bern das Gesuch um die Erlaubnis, statt der hölzernen Brüke eine solche von Stein erbauen zu

dürfen. Die Gesandten von Bern, darüber nicht instruiert, wollen es an ihre Obern bringen, ck. Bezüg¬

lich einer Differenz zwischen Avenches und Montagny wegen der Grenzen des Holzes, Biollcs genannt,

sind die Gesandten von Bern nickt instruiert, ES wird nun eiustimmig verfügt, daß Abgeordnete den

Sachverhalt an Ort und Stelle untersuchen und darüber berichten sollen,

7.
Conferenz der die Vogtei Grnndfon regierenden Orte Bern nnd Freibnrg.

Grandson. IZ — IS. Mai.

Staatsarchiv Bern. Freiburg. Absch. N, ko! l!U.

Gesandte: Bern, Anton Tillier, Sekelmeistcr; Jakob Tribolet, alt-Vcnncr, beide des Raths,

Freiburg. HanS List, Pcnner; Sebastian Veillard, beide deS Raths.

Der Abschied ist französisch.
Mau sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegenhciten:

Vogtei Grandson, » »n. Art, 422—

8,

Conferenz der III Schirniorle des Klosters Engelberg.

Gngelberg. Sit. Mai
Staatsarchiv Lnecr». Akten: Engelberq. — Klosterarchiv Engetberg,

Gesandte: Luccrn, Vogt Rudolph Haas. Schwyz, Jost Lünd, Obwaldcu, Sebastian Omli, alt-

Ammann, Nidwalden, Melchior Lussi, Ritter,
Man sehe das Verhandelte im Abschnitte SchirmortSangrlegenhriten:

Abtei und Thal Engelberg. » u, Art, 2—ä,

Conferenz der die Vogtel Orbe mit Tfcherliz regierenden Orte Bern und Freiburg,
Orbe S il8—2, Mai.

StaatSarcliiv Bern. Freibnrg. Absch. li. LO8.

Gesandte: Bern, Anlon Tillier, Sekelmeistcr; Jakob Tribolet, alt-Vcnner, beide des Raths.

Freiburg, Hans List, Venncr; Sebastian Veillard, beide des Ratbs.
Der Abschicd ist französisch.

Man sehr ras Vrrhanvrlte im Abschnitte HerrschaftSanaelegenhriten:

Vogtei Orbe mit Tscherll; » !. Art, S5-los.
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10.

Conferenz der V katholischen Orte.
Luccrn 1330, 20. Mai (Freitag nach dem hl. Pfingsttag).

StaatÄarchiv L!ucern. Allgeiu. Absch. Bd. y. 282.
lAuch im Landcöarchiv Schwyz.j

Gesandte: (Nicht angegeben).
tt. Da man vernommen hat, daß Zürich Unterhandlungenmit den III Bunden in Churwalden an¬

gefangen, damit diese die fortgewiesencn lutherischen Luggarner zu Ruffle (Roveredo) wohnen lassen, und
da man dieses zu hintertreiben für nöthig erachtet, so wird an die III Bunde geschrieben, sie möchten
den vertriebenenLuggarncrndie Niederlassung in Ruffle nicht gestatten, weil dieselben seiner Zeit gar
große Unruhen zwischen den VII katholischenOrten und den IV evangelischenStädten angerichtet haben
und weil in dem darüber aufgerichteten Vertrage festgesczt worden, daß benannte Luggarner sich in den
IV Städten aufhalten, in den sieben Orten aber nur durchpassieren dürfen; wenn die Bündner dem Ge¬
such der V Orte entsprechen, so werden diese ihnen stets dafür erkenntlich sein; sollten sie aber vorhaben,
den besagten Luggarnern die Niederlassung zu erlauben, so bitten die V Orte, daß die Bündner zuvor
einen allgemeinen Bundestag versammeln und die V Orte davon benachrichtigen, damit sie durch Ge¬
sandte ihre Bedenken dagegen auseinander sczen können. Inzwischensoll in den Archiven nachgeforscht
werden, wie jedes Ort mit den III Bünden in Bündniß stehe; die, welche mit dem Obern Bund verbün¬
det sind, sollen demselben für die Abweisung der benannten Luggarner danken, ß». Jeder Gesandte soll
über den geschehenenAnzug, wie man dem Papst und dem Cardinal-Collegium danken wolle, um nicht
für undankbargehalten zu werden, referieren, «. Da Herr von St, Laurent geschrieben hat, er werde
die besondern Pensionen in Dikpfenningen(nämlich die Krone zu 4 französ, Diken und 8 Turner, oder
zu i Solothurner-Diken uud 2 Bazen) ausbezahlen, so wird sogleich an ihn geschrieben, daß die V Orte
die Bezahlung also nicht annehmenkönnen, indem sie auf jeder Krone 2 Schillinge verlieren müßten,
und daß er daher dem Tresorier entsprechende Weisung ertheilen möchte; denn sonst würden sich die V
Orte veranlaßt sehen, durch Gesandte den König zu erinnern, daß er gemäß Vereinnng die Pensionen
auf Lichtmeß und zwar in währschaftem Gelde ausbezahlenmüsse, «R. Jeder Gesandte soll darüber refe¬
rieren, was in Betreff der Solothurner-Dikpfcuningeverhandelt worden, e. Ebenso soll jeder Gesandte
an seine Obrigkeit berichten, was in Betreff derer von Glarus gesprochen worden; jedoch soll es geheim
bleiben, 1. (S. u, Luggarus).

Man sebe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegcnbetteii:

Landvogtei Luggarus. k. Art, 4!). Verwaltung im Allgem,

Ä».

Gemein - eidgenössische Jahrrechnungs - Tagsazung.
Baden. 1330, 13. Juni (Montag, St. Vitus- und Modestustag).

Staatsarchiv Luccr», Albiem, Absch. Bd, y. 2»g. — Staatsarchiv Zürich, Absch. Bd, Nr. t'2^. toi. tii.
iAuch in de» Archiven Bern, Sckwyz, Frciburg, Solvihurn und Aarau.t

Gesandte: Zürich, Johannes Haab, Bürgermeister;Johann Escher, Stadtschrciber, Bern, Wolf-
gaug von Erlach; Ambrosius Jmhof, beide des Raths, Luccrn. Lucas Ritter, Schultheiß, N r i.
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Amandus von Niederhofen,Landammann, S ch w y z, Dietrich In der Halden, Nilter, Landammann,
Unterwalden, Hans Bünti, alt-Landammann nid dem Wald, Zug, Sebastian Meyer, des
Raths, Glarus, Paulus Schuler, Landammann, Basel, Jakob Götz, des Raths, Fr ei bürg,
Franz Gribolet, des Raths, Solot h n r n, Konrad Graf, Schultheiß, Schaffhausen, Alexander
Peyer, Bürgermeister; Dictcgen von Wildenbcrg,genannt Ringk, des Raths, Appeu ; el l, Joachim
Mcggeli, alt-Landammanu,

t». Gesandte von Burgermeister und Rath der Stadt Rotwyl berichten, was nach Beendigung des
Reichstags zu Augsburg auf den drei schwäbischen Kreistagen zu Reutlingen, Giengen und Ulm ver¬
handelt worden, und wie die Stände und Städte dieses Kreises mit einander übereingekommen, wessen
sie sich bei Angriffen, wie jener des Markgrafen von Brandenburg, des Herzogs Moriz von Sachsen
n, a. m, gewesen, gegen einander zn versehen haben, damit der Landfriede im Reich geschirmt werde; obschou
nun die Stadt Rotwyl auf dem Kreistag zu Ulm sich bereit erklärt habe, wie bisher die ordentliche Reichs-
stener geben zu wollen, so sei daneben doch von der Mehrheit beschlossen worden, eine Summe von 60,1)01)
Gulden zusammen zu legen; daran treffe es Rotwyl 1100 Gulden; da nun Rotwyl dieses zu schwer faste
und es dazu noch, wenn es diese Summe nicht auf die bestimmte Zeit bezahlen wurde, das Einschreiten
des Kammergcrichts zu gewärtigen hätte, so bitten sie um Rath, wie sie sich zu verhalten haben; — wird
zur Instruicrung auf nächste Tagsazung in den Abschied genommen, I». (S, u, Thurgau.) «. Die von
Landeron beschweren sich, das; Bern, nachdem es die Abtei St, Johann auf der Insel zu Händen ge¬
nommen, von den Einkünften dieser Abtei ihnen nichts mehr zur Erhaltung ihrerS Pfarrers verabfolgen
und sich auf Unterhandlungennur dann einlassen wolle, wenn sie den evangelischenGlauben annehmen;
im Spruchbriefder eidgenössischen Gesandten von 1527 stehe aber deutlich, das; der Abt denen von Lan-
dcron einen Pfarrer geben und erhalten müsse; auch haben die Eidgenossen die GrafschaftNeuenbürg
unter dem Vorbehalt übergeben, das; die von ihnen crthcilteu Briefe in Kraft verbleiben sollen; sie bitten
daher, mau möchte sich für sie bei Bern verwenden. Die Gesandten von Bern haben keine Instruction
darüber, verlangen eine Abschrift dieses Vortrags und des Spruchbriefs in den Abschied und wollen auf
nächster TagsazungAntwort geben, Bern wird ersucht, dem Gesuch zu entsprechen, weil man in der Eid¬
genossenschaft Jedem, wes Glaubens er sei, seine alten Rechte schüze, ,1. Franz Poeeobello von Laniö
meldet, daß sein Bruder Anton von dem Markgrafen von Masseran als Hauptmann in französische
Dienste angenommen worden und als solcher dem Könige ncunthalb Monate gedient, aber nur für drei
Monate bezahlt worden, daß derselbe im Krieg gefallen, und daß nun die Soldaten bei seineu Erben auf
Bezahlung dringen; er bittet, man möchte ihm beim König behülflich sein, daß die noch ausstehende Be¬
soldung bezahlt werde, — Es wird daher au den Markgrafen geschrieben, er möchte für Bezahlung sorgen;
auch wird eS in den Abschied genommen, t. Paneraz von Stoffeln, Obervogt zu Tuttlingen, schreibt,
daß Schaffbauseu zur Zeit, als die Eidgenossen mit Herzog Sigmund von Oesterreich in Krieg gestanden,
den dritten Theil des Dorfs Tbayngen eingenommen und ihm bisher vorenthalten; er bitte nun, man
möchte Schaffhauscn dahin vermögen, ihm sein Eigenthum zurükzugeben, oder doch wenigstens auf einem
gütlichen Tage auf unparteiische Zusäzer und Obmann mit ihm zusammen zu kommen. Da auch ein
gleiches Schreiben von der Ritterschaft im Hegau eingelangt und da Schaffhauscn um Aufschluß hierüber
ersucht worden, will es davon nichts wissen und nimmt eö in den Abschied, Schaffhausenwird bemerkt,
daß man es gern sähe, wenn es mit dem von Stoffeln in gütliche Unterhandlungen sich einlassen würde,

2
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damit weiterer tlnwiile vermieden werde. — Wird in den Abschied genommen, f. (S. u. Sargans.) x. HS. u.

Ennetb. Vogteien überh.) I», u. ii. HS. u. Thnrgau.) Ii., u. R, HS. n. Nheinthal.) in. (S. u Baden.) n. sS. n.

Rheinthal.) «. sS. u. Ennetb. Vogteien überh.) A», und «K. (S. u. Freie Aemter.) >. Lneern soll im Namen der

cilf Orte an den Cardiilat Caraffa, an den Herzog von Balliana nitd an Scnnor Don Antonio Caraffa Dank¬

schreiben crlasscit für deren Verwendung, daß die zu „Prussa" (Perugia) cnttassencn eidgenössischen Kriegv-

leute den Dienst in der Romagna erlangt haben. (Bericht des Gardehauptmanns Jost von Meggen in Rom

über Auflösung der Garde in Prussa, ll. ll. lll. Juni). Hauptmann Perin und Peter Pandel sammt

den andern aus Genf Vertriebenen fuhren Beschwerde, daß sie von den gegenwärtigen Regenten der

Stadt Genf ganz unschuldig auö der Stadt, von Hans und Hof, Weib und Kind vertrieben und in

ihrer Abwesenheit zum Tod vcrurthcilt worden, das; Bern, an welches sie sich gestüzt auf das Burg¬

recht gewendet, nichts für sie habe auszurichten vermögen, sondern vielmehr trozige Briefe aus Geuf er¬

halten; da uun die Eidgenossen stets mit armen Unglüklichcn Mitleid und Erbarmen gehabt und jedem

so viel möglich zum Recht verhelfen, so bitten sie dringend, ihnen bei der Regierung von Genf sicheres

Geleit auszuwirken, damit sie sich gegen die ungerechten Anschuldigungen vcrtheidigcu können, lind

nachdem die Gesandten von Bern berichtet, was für Schritte Bern bisher zu deren Gunsten in Genf

gethan, und gemeldet, wie zuverlässigen Warnungen zufolge viele Fürsten die Stadt Genf, weil sie an

der Grenze von Frankreich, Savohcn, Burgund und der Eidgenossenschaft liegt, in ihre Gewalt bringe»

möchten, was den Eidgenossen mit der Zeit zu nicht geringem Schaden gereichen könnte, so wird der

Handel in den Abschied genommen. H Die aus Genf Vertriebenen eröffnen schließlich, daß sie nun be¬

reits seit vierzehn Monaten flüchtig seien und nunmehr, weil man ihre Bitte in den Abschied genommen,

das Gesuch stellen, man möchte in ihren Kosten eine Gesandtschaft von drei Orten nach Genf abordnen,

um das Geleit auszuwirken, oder eS möchte jedcö Ort innert vierzehn Tagen seine Antwort nach Bern

schiken, damit sie sich zu verhalten wissen. Lcztcrcs wird ihnen zugesichert. <. Zug beschwert sich über

eine Schmähschrift, worin es beschuldigt werde, als habe es das Wort Gottes (lutherische Lehre) durch

den Nachrichter verbrennen lassen. Ammann Bünti von llutcrwalden meldet, daß einer von Basel rcli-

gionswidrigc Schmäh- und Lästerschrifteu zu lluterwaldcu seil geboten und dafür mit Thurm und Hals¬

eisen bestraft worden; Unterwalden wolle hiemit Jedermann gewarnt haben, daß es, wenn wieder Jemand

mit solchen Schriften komme, denselben und die Bücher mit einander verbrennen werde. Die Gesandten

von Zürich, Bern und Basel bemerken hierüber: ES seien solche Bücher bei ihnen nicht gcdrukt worden;

wer solches von ihnen glaube, thue ihnen und ihren Drukern Unrecht; denn sie haben in ihren Drukereien

Vorsorgen getroffen, daß nichts Neues, was wider die Religion wäre, dürfe gcdrukt werden; sie haben

auch eigene Männer bezeichnet, welche Alles vorher durchsehen müssen. n. Zürich und Schaffhausen

stellen an Bern, Lneern, Uri und Basel die Bitte, sie möchten zu Beilegung ihres neuen Anstandeö über

das Bauen bei der Rheinbrüke den Sckelmeister Tillier, Schultheiß von Meggen, Vogt Apro und Jakob

Rüdi auf deu lii. August nach Schaffhausen abordnen, v. Der Abt von St. Peter auf dem Schwarzwald be¬

gehrt von Bern Antwort wegen der Propstei Herzogenbuchscc. Da nun dieses eine Antwort gegeben, worüber

jeder Gesandte, wenn es nöthig, an seine Obrigkeit referieren mag, so werden die Gesandten von Bern gebe-

> Siehe hierüber: Nru^m. !>>oßrn>>I>. IN inslnr. exlrnils lies rechslros «in eonseil wenn >Io in Nvsiuhi. <><:iieneve clbs 150!:>

ü 1792 iioiwvv gg.
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teu, bei ihren Obern dabin zu wirken, daß selbe sieh mit dem Abt in einen freien AuSkauf einlassen, indem
der Stifter der Stadl Bern, Herzog Bcrchthold von Zähringen, diese Gottesgabe an das Kloster St. Peter
vergäbet;wird von den Gesandtenvon Bern in den Abschied genommen. Jedes Ort soll seinen Ge¬
sandte» auf nächste Tagsazung Vollmacht mitgeben, die Parteien zu vertragen. Gesandte von St. Gal¬
len bringen abermals vor, daß sich ihre Kanflcute beschweren,die Pässe also, wie vorgeschlagen, nehmen
und ihre mitführende Baarschast angeben zu müssen, indem ihre Angaben doch nicht verschwiegenbleiben
und ihnen Gefahr daraus erwachse; da laut des Friedens jeder frei handeln und wandeln dürfe, ohne durch
Neuerungen mit Zöllen oder anderen Beschwerden gehindert zu sein, bitten sie beim König auszuwirken,daß
er sie dabei verbleiben lasse, weit man ja auch die Franzosen in der ganzen Eidgenossenschaft frei handeln und
wandeln lasse. Der französische Ambassador, Herr von St. Laurent, erwiedert: ES haben die Kaufleute keinen
Grund, sich zu beschweren, indem sie nur dem obersten Statthalter zu Lyon die Summe ausgeben haben,
welche sie mit sich fortführen; eS sei deS Königs auSdrüklicher Wille, daß ihre Angaben verschwiegen
bleiben ; es sei dem Könige aber viel daran gelegen zu wissen, wie viel Geld von der Messe zu Lyon
weggeführt werde; wenn die Kaufleute sich noch ferner weigern, so sei fast zu vermnthen, daß eö nicht
recht zugehe; weil nun dem Könige und dem Königreich so viel daran gelegen und die Kanflente keinen
Schaden davon haben, so möchte man doch weiter nichts mehr dagegen haben. — Weil nun aber die
Gesandten ungleicher Meinung sind, so wird die Sache wiederum in den Abschied genommen. Doch sollen
sich die Kaufleute inzwischenan die Verordnung halten, v. Alt-Landschreiber Roll beschwert sich über
seine Absezung, stellt die meisten der gegen ihn erhobenen Klagen in Abrede und bemerkt, daß er, um
seine Unschuld darzuthun, vom Kanzler, der damals beim Herzog von Alba gewesen, und vom Landschrei¬
ber im Mainthal, der mit ihm geritten, und endlich vom Landvogt von Luggarus Kundschaft eingenom¬
men; zudem erzeige es sich auS den Briefen des Herzogs von Alba, waS er mit demselben unterhandelt;
er verlangt endlich Entschädigung für die erlittenen Kosten. — Da sich nun die frühern und die jezigen
Angaben widersprechen, so wird, um mit der Sache auf's Reine zu kommen, beschlossen- Schwhz soll sich
von seinem Landschreiberzu LuggaruS, Balthasar Mürdi, eine Abschrift jener Jnstrnetion verschassen und
sich bei Landammann Reding erkundigen, woher er die Angabc habe, daß Roll dem Herzog von Alba
5 — 6000 Mann zuführen wolle; Solothurn endlich soll sich bei Hauptmann Frölich erkundigen, ob
Roll sich beim Herzog als Hauptmann Roll von Uri genannt; — wird all roldronllum genominen.
> . Der päpstliche Nuntius, Bischof von Terracina, eröffnet nach Ueberreichung eines päpstlichen Breve:
Seit der Besteigung des päpstlichen Stuhls wünsche der Papst nichts sehnlicher, als einen dauerhaften
Frieden zwischen den christlichen Fürsten, damit ein allgemeines Concilium gehalten und die Angelegen¬
heiten der christlichen Religion berichtigt werden könnten, auf daß man dann mit aller Macht wider die
Feinde des Glaubens sich wenden könne; bereits sei zwischen dem Kaiser und dem Könige von Frankreich
ein Waffenstillstand abgeschlossen und daher auch zu hoffen, daß bald ein Friede zu Stande kommen
werde; der Papst habe an beide Fürsten Legaten gesendet, um sie zum Frieden zu ermahnen und ihnen
die Nothwendigkeit des ConeiliumS vorzustellen; da nun die Eidgenossen bei allen Fürsten so hoch an¬
gesehen seien, so möchten sie nicht unterlassen,dieses christliche Unternehmen mit Gebet zu nnterstüzen und
durch Abscndung von Gesandten zu fördern. — Wird in den Abschied genommen. zS. u. Lnuis).

Weil der Schazmeister des Königs von Frankreich endlich nach langem Verzug das Friedgeld und
die gemeinen und besondern Pensionen bezahlt, aber in schlechten Geldsorten,was weder der Vercinung
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noch den königlichen Verheißungen gemäß ist, so wird vorgeschlagen, eine Gesandtschaft an den König

abzuordnen, um sich über solche Neuerungen zu beschweren und eine Verkommniß aufzurichten, damit

man alle Jahre wisse, wie der Werth des Goldes stehe; — wird in den Abschied genommen. I»I». (S. u.

Baden), ee. Ein Anwalt der beiden Prälaten von Stein und von Weissenau begehrt von Zürich auf

seine wiederholten Gesuche Antwort. Dieses giebt nun folgenden Bescheid: Im Jahr 1550 sei von den

eidgenössischen Gesandten ein Vertrag zwischen Abt NüSperli von Stein und Zürich abgeschlossen und

beiderseits angenommen worden, gemäß welchem dem Abt und seinen Nachfolgern die Propstei Klingen

zell sammt den auf Reichsgebiet liegenden Einkünften zugestellt worden, dagegen aber alles auf

zürcherischem Gebiet Liegende bis auf ein allgemeines Coucilium Zürich gehören soll; es hoffe bei diesem

Vertrag zu bleiben; der Abt in der Weissenau habe über das Gotteshaus Rütti keine Gerechtigkeit, als

daß er sich daselbst pator dnmtm oder Hansvater nenne; Rütti liege aber in Zürichs hoher und niederer

Gerichtsbarkeit; wenn nun der Titel pator llomus dem Abt eine Gerechtigkeit daselbst gebe, so müßte

man mir gleichem Rechte die fremden Geistlichen auch über die Gotteshäuser Wcttingen, Dänikon und

Münsterlingeu regieren lassen; Zürich verlange daher Abweisung. — Der Vertrag über die Einkünfte

des Gotteshauses Stein wird bestätigt und daher der Prälat von Stein abgewiesen. In Bezug auf

das Gotteshaus Rütti wünscht man, daß Zürich sich mit dem Prälaten in der Weissenau gütlich ver¬

ständige. Zürich nimmt diesen Punkt in den Abschied. «I«I. Blau ist der Ansicht, daß das Einschmelzen

der guten alten Münzen streng verboten werden sollte. Deßhalb wird beschlossen, daß jedes Ort seinen

Münzmeistern dieses untersage und verbiete, „gchürntes" Silber oder alte gute Münzen einzuschmelzen;

auch soll jedes Ort selber münzen, und seine Stempel nicht an Privaten leihen. Hinsichtlich der

„geschenkten Handwerke" wird beschlossen: Wenn in einem Ort solche „Glükstäuber" sich befinden, die einen

guten Gesellen nicht wollen arbeiten lassen, so soll man sie beim Hals nehmen, in's Gefängniß legen

und nach Verdienen strafen. lfil. Der Papst begehrt in einem Breve an die VII katholischen Orte sammt

Appenzell (ll. ü. IX Juni), sie sollen dem Bischof von Terraeina in seinen Aufträgen Glauben schenken,

einander Freundschaft und Treue erzeigen und beim alten Glauben verharren, wie bisher; dagegen er¬

biete sich der Papst, ihnen in ihren Anliegen behülflich zu sein. — Wird all rokoroinlum genommen.

KK. Wegen dieser und anderer Geschäfte wird eure Tagsazung nach Baden auf den 20. September au

gesezt. I»I». Luccrn wird in den Abschied gegeben, daß seine Angehörigen fast alle Waarcn, welche zu

Schiff die Reuß hinunter nach Mellingen kommen, unter ihrem Namen, als ob es ihr Eigeuthum sei,

verführen wollen, wodurch aber dem Zoll zu Mellingen viel Abbruch geschehe; es möchte die geeigneten

Maßregeln dagegen treffen, II. Rechnung der Landvögle und der Einnahmen aus den Geleitsbüchsen

und an Zinsen (v. die einzelnen Vogteicn). (Summa des Ertrags 378 Gl. 7 Schl.). Utk.. Dem Gesandten

von Zürich wird die Angelegenheit der Rosina Enderlin, welche im Kloster Wettingcn Pfründnerin gewesen,

in den Abschied gegeben. II. Zürich wünscht von den drei Städten Bern, Basel und Schaffhausen zu

erfahren, was sie hinsichtlich des Verbrenncns der Bibeln zu Zug und im Wallis beschlossen, indem man

diese Schmach nicht hinnehmen könne, da ja die meisten dieser Bücher in den evangelischen Orten gcdrukt

worden; es solle nicht den Anschein haben, als ob sie an einigen Stellen verfälscht worden. — Es

wird verfügt, daß jede der drei Städte ihren Entschluß darüber beförderlich nach Zürich schike, damit

dieses weiter zu handeln wisse.

KI. und » nur im Zürchercremplar
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Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Landgrafschaft Thnrgan

Landvogtei Rheintkal

Grafschaft SarganS.
Grafschaft Baden.

Freie Aeuiter.

Vier ennetb Vogteien überk».
Landvogtei Lanis
Landvogtei LnggaruS

lk Art. StZ. Justizsachen.
I» „ 116. Zehntsachen.
it. Art. 64. Judicatur u.Comvetenzsach
». 137. LocalcS.

t. Art. 64. Justizsachen.
in. Art. 49. Umgeld.
kl,. „ 188. Stifte und Klöster.
p. Art. 126. Polizeiliches.
y. „ 53. Märchen.
x. Art. 56. Justizsachen.
ü. Art. 359. Handel und Gewerbe.
i. Art. 62. Verwaltung im Allgem.

I. Art. 161. Justizsachen,
lt. „ 6. AmtSrechnung.
i». Art. 65. Judikatur».Competenzsach.
lt. „ 24. AmtSrechnung.
II. Art. 5. Amtsrechnung.
lt. Art. 8. Amts- und Aeleitsrechng.

Uli. Art l33. Zollsachen.
II. „ l2. AmtSrechnung.
«. Art. 116. Polizeiliches.

12.

Ennetbirgischr Jahrrechmmgs - Tagsazunq.

LaniS. I?»«. 25. Jnui.
StaatSarci,iv Lucern Ennetbirg. Absch. !I. N0. Staatsarchiv Zürich. Gest. Xl. l^9. fol.

lAuch in den Archiven Vern, Zchwyz und Solotl?urn.I

Gesandte: Zürich. Johannes Wcgmann. Bern. Claudius May. Lucern. Leodcgar Golder.
Uri. Hans Giöler. Schwhz. Gilg Wirz. Nntcrwalden nid dein Wald. Hans von Matt. Zug.
Kaspar Zobrist. Glaruö. Jakob Stcili. Basel. Hans Juchtcnhainmer. Freibnrg. Peter Frho-
Solothurn. Urs Wiclstein. Schaffhausen. Rochus Mosmann.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten -

Lauis und Mendri« » u. t. Art. 9. Amtsrechnung.
Landvogtei Lauis >>. Art. 378. Zollsachen. Art. 366. Handel und Gewerbe

> r. „ 161. Bußenrechnung. It. „ 54. Beamte,
«i. „ 79. Verwaltung im Allgemein. I. „ 342. Polizeisachen.
«. „ 169. Märchen. n». 194. Justizsachen,
t. „ 199. Justizsachen.

Landvogtei Mendris. I». Art. 498. Märchen. »I. Art. 554. Zollsachen,
m und i» aus dem Zürchereremplar.

SS

Ennetbirgische Zahrrechnungs - Tagsazunq.

Lu.ggarus 155«, 1». Juli
Staatsarchiv Lucern. Ennetbirg. Absch. l!. til

lAuch in den Archiven Zürich, Vern, Schwyz und Solotvurn.I

Gesandte : «Dieselben wie yl Lauis, 25. Juni 1556)
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Man sche da? VerGnrclte im Abschnitte HcrrschaftSangclcgknheiten:
Vier einietb Vogteie» iiberh v. Ar!, 270. Kriegssachc».

«. „ 173. Vcrkebr mit Mayland,
k. Art. 55. Beamte,
K. Art, 1. AmISrrchnungc».
». Art, 50, Verwaltung ini Allgem.
u. „ 51. „ „ „
« „ 52,

lt. Art, 10, AmtSrechnung.

Landvogtci Lanis.
LuggarnS und Mainthal
Landvogtei Lnggarns U- Art, 357, GlaubenSsachen

i. „ 80, Bnßenrcchnnng.

It.

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. ISSt», L8. Juli (Dienstag nach St. Jakobstag).

Staatsarchiv Vucertt. Aktenband 3ir. ^1, ko!. 52.

Gesandte - (Nicht angegeben),
». Weil Glarus seinen Zusicherungen, beim katholischen Glanben zu verbleiben, nicht nachkömmt,

wurde gegenwärtige Konferenz ausgeschrieben. Nach Abhörung einiger Briefe, Abschiede und des
Vertrags (vom tt, Dez, 1561) wird beschlossen, eine Gesandtschaft an die von Glarns abzuordnen, und
den Vertrag und ihre Versprechungen vorstellen zu lassen. Da man sich aber noch nicht darüber ver¬
ständigen kann, ob man von jedem Ort zwei oder nur einen Gesandten schiken wolle, so wird es in den
Abschied genommen; jedes Ort soll seinen Entscheid darüber binnen acht Tagen nach Lucern melden, da¬
mit dieses sofort einen Tag für die Abreise der Gesandten festsczen könne, — Es wird ferner beschlossen,
auch an Frcibnrg, Solothurn und Wallis davon Mitthcilnng zu machen, damit sie sich nicht zu beklagen
Ursache haben, und weil Glarns jene Versprechungen auch ihnen gemacht. Und damit dieser Handel
um so ordentlicher zu Händen genommen werde, wird beschlossen, einen eigenen Schreiber zu bestimmen,
der die Briefe, Auszüge ans den Abschieden,den Vertrag, die Zusicherungen von GlaruS und überhaupt
alles auf diesen Handel bezügliche ausziehen solle; hiczu wird der Stadtschreiber von Zug ernannt, mit der
Bitte an Zug, daß es denselben auch als Gesandten bezeichne, ?». Dem Wolfgang Müller von Zug
wurde in der Sonne zu Küßuach ein Beutel mit über hundert Gulden Geld unter dem Kopfkissen
weggenommen. Es soll jedes Ort zur Auffindungdes Thäters Maßnahmen treffen.

Man ist hier zusammen gekommen, um sich über eine Antwort auf das Schreiben der V katholischen
Onc zu vereinbaren wegen deren Handels wider die von Glarus, Nach allseitiger Erdauerung der
Sache wird endlich beschlossen, gegenwärtig an der Botschaft der V Orte nach Glarus sich nicht zu be-
thciligen, sondern ihnen folgendes zu antworten: Man habe ihr Schreiben sammt den beigelegten Copieen
der Zusagen, Verträge und Verkommnisse betreffend die von Glarus erhalten und habe ihnen zu cr-
wiederu, daß es den beiden Städten gegenwärtig nicht „fruchtbar noch gezimmeud"scheine, mit den

HS.

Conferenz der Heiden Städte Freiburg und Solothnrn,
Frciburg. lSStö, 17 August.

'Archiv Solothurn. Absch. Vr. Nr. !)Z.
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V Orteu eine Botschaft nach GlaruS von des Handels wegen, welchen die V Orte daselbst vorhaben, zu
schiken, weil in den benannten Verträgen und den seither den V Orten gemachten Zusagen von de»
beiden Städten gar nichts gemeldet werde und man auch aus ihrem Schreiben nicht entnehmen sonne,
daß sie „von der beiden Städte wegen" nach GlaruS geschrieben,daß sie auf Sonntag vor Barcholomäi
ihre Boten mit denen der V Orte daselbst haben werden; ferner und vorzüglich aus dem Grund, damit,
wenn die V Orte und GlaruS dieser Sache wegen in'S Recht gegen einander zu stehen kommen sollten,
was Gott wenden möge, alsdann den beiden Städten die Vermittlung nicht entzogen und den neugläubi-
gen Orteu allein überlassen werde, und sie die Unparteilichkeit für sich wahren; deschalb bitte man sie,
diese Entschuldigung in bester Meinung aufzunehmen, in ihrem Handel gegen die von GlaruS auf freund¬
liche Weise fürzufahrcu, gemeiner Eidgenossen Wohl vor Augen zu haben, über den Erfolg ihrer Bot¬
schaft zu berichten und sich im klebrigen zu den beiden Städten zu versehen, daß sie alles, was.zu Frieden,
Ruhe und Einigkeit und zur Erhaltung ihrer Aller Freiheiten und des katholischen Glaubens gereichen
möchte, thun und an ihnen Bund und Burgrecht halten weiden,

Iti.
(Konferenz der V katholischen Orte summt Glarns.

GlaruS it3-?t», ZZ, August sSonntag vor Bartholom»).
Staatsarchiv Lncern. AkleiUd. Nr, -ii, tai. Iii.

t». Freiburg und Solothurn haben an Lueeru geschriebenst?. August), sie können nicht wohl mit
den V Orten Gesandte nach GlaruS schiken, weil in den Verträgen und den seitherigen Versprechungen
von ihnen keine Erwähnung geschehe, besonders aber, weil sie bei einem allfälligen Rechtshandelgern
als Vermittler auftreten möchten. — Wird all rokoronllumgenommen, I». Die V Orte eröffnen folgendes
vor der Laudsgemcinde zu GlaruS: Es habe ihnen Glarns bei den früher» Kricgsuuruhen wiederholt
die Versicherung gegeben, beim alten christlichen Glauben zu verbleiben und sich von ihnen nicht zu
söndern; dieses aber habe Glarns nicht allein nicht gehalten, sondern habe ihnen den „Proviant abge¬
schlagen" und sei ihrem damaligen Feind, denen von Gaster, zu Hülfe gezogen, ungeachtet sie laut der
Bünde das Recht angebotenund keinen Anlaß zu Feindseligkeiten gegeben; obschon die V Orte Ursache
gehabt, auch Feindseligkeiten zu beginnen, so haben sie cS doch unterlassen in Bcrüksichtigung, daß vielen
im Laude Glarns dieser Zwiespalt herzlich leid sei, und in der Hoffnung, der barmherzige Gott werde der
Eidgenossenschaftwieder zur Einigkeit Verhelfen; nach Herstellung des Friedens zwischen den V Orten
und Zürich und Bern haben sie dann Gesandte an GlaruS geschikt, um es anzufragen, ob es in Glau-
bcnSiachcu wieder zu ihnen stehen wolle; und damals sei dann an der Landsgemeinde den Gcjaudten
der V Orte das Versprechen gegeben worden, daß in den vier Pfarren Liutthal, Schwanden,GlaruS und
NäfelS die Messe wieder hergestellt werde; auf diese Zusicherung bauend haben sie GlaruS wieder als
Eidgenossen aufgenommen; laut Vertrag vom 2l, Novemb, 1IM habe es nochmals versprochen,Bünde und
Landfrieden treulich zu halten und den den V Orten gemachten Versprechungen nachzukommen ; troz allem
diesem müssen sie vernehmen, daß die Prediger im Lande GlaruS nichts unterlassen, um die Bräuche des
katholischenGlaubens, als Beicht, Fürbitte der Heiligen, Gebet für die Abgestorbenen, Feiertage u, a, in,
zu verkleinern und dem Landfriedenund dem sechsten Artikel des benannten Vertrages entgegen zu
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handeln; sie stellen demnach das Begehren, daß Glarus sich unverzüglich nach Meßpriestern umsehe, die

Prediger aus dem Lande weise und strafe und über vorstehende Beschwerden eine genügende Antwort

gebe. —- Landammann und gemeine Landlcute zu Glarus geben folgende Antwort: Da die V Orte ihnen

vorgehalten, daß GlaruS ihnen nach dem Krieg am 8. Dczcmb, lststl einen besiegelten Abschied gegeben,

gemäß welchem in den vier Kirchgemeinden Glarus, Näfcls, Schwanden und Lintthal die Messe und

die alte Religion erhalten und Priester angestellt werden sollen, daß aber gleichzeitig zu Glarus und

Schwanden auch Prediger gehalten werden dürfen; da sie ihnen ferner vorgehalten, daß diesem Ver¬

sprechen zu Schwanden und Lintthal nicht nachgelebt werde, so erklären Landammaun und gemeine Land¬

leute einstimmig, daß sie dieser Zusage »achkommen und den V Orten die Bündnisse und den Landfrieden

und den neulich ausgerichteten Vertrag treu und ehrlich halten wollen; die Zusage sei wegen der aus¬

ländischen Kriege, wegen Seuchen n a, m, in einigen Punkten nicht ganz gehalten worden, nicht aber

aus Troz oder aus bösen Absichten; sie versprechen nun, im Lintthal einen ordentlichen Meßpriester zu

halten und demselben Schuz und Schirm zu gewähren; sie bitten aber, mau möchte ihnen erlassen, zu

Schwanden einen Priester zu halten, weil in dieser Gemeinde Niemand darnach verlange; sollten über

kurz oder lang wenig oder viel Personen daselbst sein, welche einen Meßpriester wünschen, so werden sie

einen solchen erhalten; sie versprechen auch jeden zu strafen, der einen andern der Religion wegen be¬

schimpfen würde; wenn es sich herausstelle, daß der Prediger zu Bettschwanden gegen den katholischen

Glauben geprediget, so werden sie denselben nach Verdienen strafen. « n. «R. (S. u. Thurgau). v. Das

Ansuchen von Glarus um Begnadigung des Uli Zwingst, der vor einigen Jahren wegen Beschimpfungen

bestraft worden, wird in den Abschied genommen. 1. Das Gesuch des Statthalter Tschudi, man möchte

dem klein Fridli Vogel, der ein guter Altgläubiger sei und ein hübsches Haus im Lintthal gebaut, Fen¬

ster mit den Wappen der Orte in dasselbe schenken, wird ml rokoroiulum genommen.

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangelegcnheitcn:

Landgrafschaft Thurgan. v Art. 214. Justizsachen. <1. Art. 27a. Kirchliches n. Glaubeussach.

17.

Jahrrechnung der die Bogteien Bellenz, Bollenz und Niviera regierenden drei Orte.

Bellen; ISS«», im August und September

Der Abschied konnte in den betreffenden Archiven nicht aufgefunden werden.

18

Conferenz der V katholischen Orte.

Luceru. ISS«», 51. September (Mittwoch nach Maria Geburt).

Staatsarchiv 4'ucern. Allgemeine Abschiede. «). 379,

iÄnch im bandeSarchiv Schwyz.j

Gesandte : «Nicht angegeben).

Diese Tagsazung wurde ausgeschrieben, um den Bericht der in Glarus gewesenen Gesandten zu

vernehmen. Nach Verlesung des Abschieds wird der Gntwnrf zu einem Schreiben an Glarus vorgelegt,
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besonders zu Gunsten der Altgläubigen daselbst, welche an öffentlicher Landögemeinde gescholten worden,

als ob sie nicht bieder und ehrlich gehandelt hätten in Bezug auf das Versprechen von 1531 und den Vertrag

von 1532, und welche daher vcrschüpft werden und zu keinen Acmtcrn gelangen können. Dieser Vor¬

schlag wird jedoch nicht angenommen und beschlossen, cinsweilcn nichts an Glarus zu schreiben, Lueern

und Unterwaldcn beantragen, man solle an Glarus schreiben, daß eS laut seiner Zusage und des Ver¬

trags die Messe zu Schwanden herstelle und den Priestern zu Glarus, Nafels, Linththal und Schwanden

anbefehle, nicht nur Messe zu lesen, sondern auch das Evangelium zu predigen und daS Volk zu unter¬

weisen Da aber Uri ans seiner Ansicht beharrt, da auch Schwhz und Zug beim Entwurf des Stadt¬

schreibers von Zug verbleiben wollen und man sich über nichts verständigen kann, wird es in den Ab¬

schied genommen ; jedes Ort soll seinen Entschluß darüber unverzüglich nach Lueern schreiben, — Schwbz

wird beauftragt, einen Abgeordneten nach GlarnS zu schiken, um in Erfahrung zu bringen, ob man da¬

selbst den Versprechungen hinsichtlich der Priester u, a, in, nachkomme, und darüber zu berichten, —Die

Ausfertigung einer Zusage der V Orte an die Altgläubigen zu Glarns wird verschoben, bis man in Erfah¬

rung gebracht, wie die von GlarnS ihre Versprechen halten; der Abgeordnete von Schwhz aber soll dem Statt-

balter Tschudi und den Altgläubigen zu Glarus müudlich versichern, daß die V Orte ihre Zusagen treu

halten werden und daß jene sich darauf verlassen dürfen, I». (S. u. Rheinthal), r. (S. u. Ennetbirgische

Bogteie» überh.). «K. (S. u, Mendris). « . (S. u, Luggarus). t. An Casar de Napolis wird für seine

freundschaftlichen Erbietnngen ein Dankschreiben erlassen, K. (S. u. Thnrgan). I». Es wird beschlossen,

daß jedes Ort dem Sladtschreibcr von Zug für seine Arbeiten beim Glarnergeschäst 1 Krone gebet! soll.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheiten:

Landgrafschaft Thurgau, «r- Art. 274, Kirchliches », Glaubenssach,

Laudvogtei Rheinthal. t», Art, 120, Kirchliches u. Glaubenssach,

Vier Ennetb. Vogteieu iiberhpt, «- Art. 27l, Kriegssachcn,

Laudvogtei Meudris. Art. 538. Polizeiliches,

Laudvogtei Luggarus. « Art. 2l>2, Polizeisachen,

I!>.

Conferen; der drei Orte Uri, SGwyz und Nidwalden,

Uri, !??<», September (Donstag nach Maria Geburt).

Landesarchiv Tctiwyz.

Gesandte: lRichr angegeben),

t». Das Ordinariat von Mahland, sowie der Nuntius Bischof von Tcrraeina beschweren stch, das;

durch die Verordnung und Eapitcl in Betreff der Priester zu Riviera und Bellenz ein Eingriff in ihre

Zurisdielion gemacht worden; sie beschweren sich ferner über die heftige Antwort der drei Orte, Die

drei Orte hatten aber durch ihre Verordnung nichts anderes bezwekt, als Zucht und christliche Ordnung

unter ihrer Priesterjchaft zu pflanzen. Da die Jnstruetioncn verschieden lauten, wird es in den Abschied ge¬

nommen, Es wird jedoch beantragt, daß Uri nochmals im Namen der drei Orte an den Bischof von

Terracina, sowie an das bischöfliche Ordinariat schreibe: Die drei Orte haben nicht im Sinn, irgend einen

Eingriff in die Rechte der Kirche zu machen, sondern werden dieselbe in ihren alten Bräuchen und Her-
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kommen bleiben lassen; man möchte sich auch zu ihnen versehe», daß sie nicht weiter gehen werden, als
die Verordnung laute; sie erwarten, daß man sie dabei schirmen und unterstüzen werde; durch das er¬
lassene Schreiben habe» sie keineswegs beabsichtigt, Jemanden irgend einen Abbruch zu thun. Wenn
die drei Orte dazu stimmen, sollen sie es an Uri mittheilcn, damit dieses die Briefe ausfertigen könne —
Statthalter zum Brunnen bittet, man möchte Uri wegen dieses Schreibens für entschuldigt halten! denn
was es geschrieben, babe es im Interesse der zwei Orte sowohl als in seinem eigenen gethan,

M.in sehe auch im Abschnitte He>rschaftSan>,ele>,enheiteii >'

Bellenz, Bollenz und Rivicra. Art I.

2«

Gemein - eidgenössische Tagsnznng
Baden. IS»«, IL. Oktober (Montag vor St. Gallentagt.

Ztaat»->rctiN> Liiccr». Altg-I» 'lbsch. Bd. »>. fol :!8Z. StaatSarctiiv Uüricv. X>I. Nr. tee. «»!. i». »IN Tschucischc S.rmaU. xn.
1«!r. UÄ, kol. X. Staatsarchiv Bern. !X'IX. 7-l7. lLandeSar^iv Sci)wyz.

I'Auch in den 'Archiven Freiburq, 5vlotburn. Aarau.I
Gesandte: Zürich. Jtal HanS Thumysen, des Raths; Johann Escher, Stadtschreiber. Bern. Peter

Thormanu, Venner; Crispiilus Fischer, des Raths, Lneern. Lucas Ritter, Schultheiß; Jost Pfhffer, des
Ratks. Uri. Amandus voil Niederhofen, Landammann;Josna von Beroldingcn, Ritter, alt-Landammann.
Schwhz. Dietrich In der Halden, Ritter, Landammann; Christoph Schorno, Pannerherr. Nnterwal-
den. Johann Sigrist, alt-Landammann. Zug. Konrad Nußbaumcr,des Raths. GlaruS. Paulus Schu
ler, Landammann. Basel. Jakob Götz, des Raths. Freiburg. Franz Gribolet, des Raths. Solo
thurn. Urs Schwaller,Venncr, Sckelmeister und des Raths. Schaffbausen. Alexander Pehcr, Biu-
germeister. Appenzell. Othmar Kurz, alt-Landammann.

»T. Der Gesandte deS Königs von Spanien und England, Herr von Dissch, meldet: Es habe der
Kaiser wegen seines hohen Alters für gut befunden, alle seine Reiche und Erblande, namentlich auch die
Grafschaft Burgund, an den König, seinen Sohn, abzutreten (Anzeige des Kaisers Karl V. ans Brüssel,
ü. ü. 27. Juni, an die Eidgenossen über seinen Rüktritt; im Zürchercxemplar lul. 5st. Schreiben des
Königs Philipp II. an die Eidgenossen, «I. «t. 7. Juli; daselbst, lnl. ltl>; da nun die Grafschaft Burgund
schon seit lange» Jahren mit der Eidgenossenschaft in Büudniß und Erbeinung stehe, und diese von de»
Unterthanen dieser Grafschaft stets fest und unverbrüchlich gehalten worden, und da auch der König
nichts Anderes begehre, als sie, wie seine Vorfahren, zu halten und mit den Eidgenossen in Freund¬
schaft und guter Nachbarschaft zu leben, so habe er dieselbe neuerdings ratifieiert H, und wünsche, daß auch
die Eidgenossen sie ebenso durch Brief und Siegel bestätigen; der König danke den Eidgenossen für den
dieser Grafschaft bisher verliehenen Schuz und bitte, sie möchten in dieser ihrer Freundschaft gegen dieselbe
verharren. — Autwort: Mau danke für das gnädige Erbieten und sei überzeugt, daß die Eidgenossen
die Erbeinung unverbrüchlich halten werde», sofern sie ihnen auch gehalten werde; da man aber keine
Vollmache havr, pjx Erbeinung zu ratifieicrcn, wolle mau das Gesuch in den Abschied nehmen. I». Ab
geordnete der Negierung zu JnnSbruk, Georg Spät, Hauptmann zu Eonstanz, und Hans Rudolf Vogt

Beilage Ni >.
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von Soinnccrau zu Prasbcrg eröffnen vor den Gesandten der Xlll Orte: Auf lczter Jahrrechnung zu

Baden bade der Rath der Stadt Konstanz sich beschwert, daß man seinen Bürgern ihre Habe im Thur-

gan auch bei nicht anerkannten Schulden mit Arrest belege; weil nun Constanz unter den Schuz deo Hau¬

ses Oesterreich gekommen, so bitte die königliche Regierung, man möchte die von Consta»; in solchen

Fällen wie andere zu Oesterreich gehörende und in der Erbcinung Begriffene halten; — wird in den

Abschied genommen. HS. u, Mendris). «I. tS. u. Mendris). « . (S. u. Lauis). t. (S. u. Lauis).

K. (S. n. Ennetb. Vogteien überh.) I». (S. u. Mainthal), i. fS. u. Ennetb. Vogteien überh.) It.. (S. u.

Ennetb. Vogteien überh.). I. (S. u. Thurgau). n». (S. u. Lauis). (S. u. Baden). «. Da fremde Keßler

in allen Orten Panzer anfkanfcn und ans dem Land führen, so soll jedes Ort geeignete Maßregeln

dagegen treffen. p.Jakob Bluntschli, Wirth zum rothen Schwert in Zürich, bittet um Fenster mit den

Wappen der Orte in seinen neucrbauten Saal. Obschon früher beschlossen worden, dergleichen Gesuche

nicht mehr in den Abschied zu nehmen, wird ihm doch entsprochen, weil daselbst viel fremdes Volk ein-

kebrl, weil er ein braver Mann ist und die Ehrenwappcn gemeiner Eidgenossen dem Saale wohl anstehen

werden, «z. zS. u. Thnrgan). i. Im Frieden zu Basel zwischen dem Haus Oesterreich und den Eidgenossen

war festgcsczt worden, daß die Angehörigen keiner Partei auf der andern Gebiet Schlösser oder andere

Güter kaufen dürfen. Da nun aber die Fngger und Andere im Thnrgan und in andern Vogteien sich

einzunisten anfangen, so wird beschlossen, es soll dieses in Zukunft Niemanden mehr gestaltet werden.

«. ;S. u. Freie Aemter). I. Der Vorschlag in Betreff der Passe der Kauflcutc wird angenommen, näm¬

lich : Die Kanfleute sollen die Pässe nehmen und die Geldsumme, welche sie aus Lyon mit sich fortführen

wollen, dem Lieutenant daselbst angeben; derselbe soll aber strenge Verschwiegenheit darüber beobachten,

und die Pässe sollen den Kanflenten ohne Verzug und ohne weitere Abgabe verabfolgt werden; es soll

dieses dem Frieden und der Vereinung unbeschadet sein und jedes Ort soll seine Kaufleute vor Betrug

warnen. ». I. Leonhard Keller von St. Gallen klagt: Seit 1552 haben die Beamten des Königs von

Frankreich zu Toulouse neue Zölle eingeführt, und da er selbe zu bezahlen sich geweigert, seien seine

Waaren mit Beschlag belegt worden, bis er einen Bürgen gestellt; dieser Bürge sei dann genöthigt wor¬

den, den neuen Zoll zu bezahlen, und daher seien einige Ballen seiner Waare verkauft worden, um die

Kosten zu dcken; er habe sich darüber beim Könige beklagt, und obschon derselbe den betreffenden Beamten

bekohlen, das Geld zurükzugeben, habe es doch nichts geholfen; darum sei er nun genöthigt, zu begehren,

daß man ihm gegen den König zu gebührendem Recht verhelfe. — Da nun die von St. Gallen dasselbe

Begehren stellen, so wird dem Ambassador, Herrn von St. Laurent, intimiert, er möchte dafür sorgen,

daß Keller ohne Verzug bezahlt werde, oder daß der König auf den 12. Januar seine Zusazer nach

Peterlingen schike, damit der Handel rechtlich entschieden werde, v. (S. u. Thurgau>. tv (S. u.

Sargans). <S. u. Ennetb. Vogteien überh.). 5'. Zürich macht die Anzeige, daß einige ans dem Gebiet

von Lneern, e^chwhz und Zug, entgegen den frühern Verboten, wieder Kernengülten errichtet und daß

es bereits Befehl ertheilt habe, diese Kcrnengülten unverzüglich wieder abzulösen ; wenn Jemand Gülten

anlegen wolle, so dürfe es nur auf Geldzins und zwar zu l von 20 geschehen, nicht aber auf Vieh, Käse,

Korn n. dgl.; darüber sollen ordentliche Verschreibungen errichtet werden nach dem Recht und Brauch

jeder Herrschaft; sollte Jemand auf zürcherischem Gebiet Kerncngülten errichten, so werde es darüber kein

Recht ergehen lassen; die drei Orte mögen dieses in ihre Abschiede nehmen und ihre Altgehörigen warnen,

damit sich in Zukunft Niemand beklagen könne. Da die Regierung zu Eimsheim den freien Viel,-
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Handel auf dem Schwarzwald und a, a, O, m, allen denen, welche nicht in ihrer Fleischordnnng
begriffen sind, versperrt hat, und da man der Ansicht ist, daß sie nicht die Befugnis gehabt, etwas
der Erbeinung Widersprechendes anzuordnen, so wird an selbe geschrieben, sie mochte dieftS Verbot wieder
aufheben, dagegen gebe man die Versicherung, daß man verbieten werde, Vieh aus Fürkaus aufzukaufen;
— wird in den Abschied genommen, »»». Als Znsäzer und Richter auf den Rcchtstag zu Peterlingcn,
in Sachen des I, Leonhard Keller und Mithaftcn von St, Gallen, werden bezeichnet Ammann Brüggler
von Uri und Ulrich Nir von Freibnrg, Die Frage, ob stets diese beiden in solchen Streitigkeiten Richter
sein sollen, oder ob man für andere Streitigkeiten auch andere Richter erwählen wolle, wird in den Al^
schied genommen, I»I». Lnecrn soll im Namen der VII katholischenOrte ein Dankschreiben an den Abt
zn St, Mauriz im Wallis erlassen, v«. Um für die Zukunft das Nachlaufen der ennetbirgische» Unter-
thanen zu verhindern, wird beschlossen: Es sollen die Beschlüsse und Urtheilc, welche aus den Tagsaznnge»
dieß- und jenseits des Gebirges erlassen werden, in Kraft verbleiben, so daß die Gesandten einander
keinen Eingriff daran machen dürfen; eö soll keine Partei ohne Vorwissen der andern verhört werde»,
außer weun sie eine Bescheiuigung vom Landvogt beibringt, daß die Gegenpartei nicht erscheinen wolle;
es darf kein Ort einer Partei zum voraus, bevor man auf Tagen zusammengekommen, seine Meinung
oder sein Urtheil schriftlich zustellen, indem bisher dadurch viele Irrungen entstanden; es sollen endlich
die Landvögte jene um 50 Kronen strafen, welche ohne ihre Bewilligung den Obrigkeiten nachlaufen,
«I«I. Ein Anzug von Schwyz in Betreff eines dem Kloster Einsicdeln gehörenden Falls im Amt Grü
ningen wird Zürich in den Abschied gegeben, vv. Zürich soll beförderlich einen Gesandten nach Schau
Hausen schike» und sich alle Mühe geben, den Anstand wegen Vogt Stierli gütlich beizulegen, damit dieses
Geschäft endlich erlediget werde, IV. Abt und Convent von Stein begehren (Radolphszell, lll, Octob,»,
daß Zürich ihnen die Einkünfte und Hölzer, auf österreichischem Gebiet in der Landgrafschaft Nellenburg
gelegen, laut Vertrag einhändige, indem sie sonst das Recht an gebührenden Orten suchen würden. Die
Gesandten von Zürich sind darüber ohne Instruction und nehmen es in den Abschied; sie werde» jedoch
um ihre Verwendung angesucht, daß dem Vertrage, auf welchen sie sich auf frühern Tagsazungeu stets
berufen haben, nachgelebt werde, KK, (S. u, Freie Aemter.s Iii». Bürgermeister und Rath der Stadt
Waldsce hatten sich bei Lucern nach einem gewissen Hanö Banthel erkundigt, der einige Zeit im Spital
zu Lucern als Bäker gedient, und dem nun das Erbe seines Vaters, des gestorbenen Bürgermeisters,
zugefallen ist. Da nun Lucern von demselben nichts weiß, so solle sich jedes Ort nach ihm erkundigen nnd
nach Waldsee berichten, sobald es des BanthelS Aufenthalt in Erfahrung gebracht habe, Ii. Abgeordnete
von Bürgermeister, Rath und ganzer Gemeinde zu Landeron begehren über ihren lezthin gehaltenen Vortrag
Antwort von den Boten von Bern, Da nun die Antwort der Art ist, daß eine gütliche Verständigung
zwischen beiden Parteien jezt unmöglich erscheint, wird den Boten von Bern aufgetragen, bei ihren Obern
anzuhalten, daß sie denen von Landeron beförderlichst einen Pfarrer ihrer Religion, und der ihnen genebm,
geben und demselben die Einkünfte wie von Alters her verabfolgen; denen von Landeron aber wird an
befohlen, M beförderlich nach Bern zu verfügen nnd dort die Einkünfte eines Pfarrers zu Landeron

<>«». «v. und n. Zürchcreremplar, i?!>, 1,1,, ,111s dem Schwy;erere»N'l.ir, «i. „US dem Bernereremplar,
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Man sehe auch Im Abschnitte HerrschaftSangelegenheitcn:

Landgrafschaft Tknrgau

Grafschaft SarganS.
Grafschaft Baden.
Landvvgtei Freie Aemter.
Nier ennetb. «ogteicn übcrh

Landvvgtei LaniS.

Landvvgtei Mendris
Landvvgtei Mainthal.

k Art. 162. Zustizsachen.
I. .. 572. LocaleS.

Art. 37. Lekensachen.

». Art. 51). Umgeld.

«. Art. 12t. Polizeiliches.

Art. 775. Verkehr mit Moyland.
> 176.

e. Art. 37l>. Zvllsachen.
k. „ 86. Verwaltung im Allgem.

e. Art. 499. Märchen.

I,. Art. 483. Jusiizsachcn.

Art. 137. Kirchliches n. GlaubenSsach.
lt. Art. 177. Verkehr mit Mailand.
, „ 272. Kriegssachcn.

n>. Art. 56. Beamte.

«. Art. 415. Stifte und Klöster.
>, 111. Zehntsachen.

Art. 5M. Märchen.

21.
Conferenz der IV evangelischeu Städte Zürich, Bern, Basel nnd Schaffhause».

Aarau 23. Octvber.
Staatsarchiv Vera, (^vanqcl. Al'scb. (V. tail.

». Bezüglich der auf leztem Tage zu Baden durch die Schiedleute von Glarus und Appenzell vor¬
geschlagenen Mittel über das Bundschivören wird beschlossen: Man wolle auf nächstem Tage nochmals
mit „freundlichen und beweglichen" Worten den andern Eidgenossen vorstellen, daß die lV Städte bei
ihren auf frühcrn Tagen vorgeschlagenen Mitteln bleiben möchten; sollte dieses aber leinen Anklang sin
den, so wolle man auf Verschiebung der Sache bis zu gelegenerer Zeit oder andern Tagleistungendrin¬
gen; würden jedoch diese beiden „Werbungen" zu keinem Ziele führen, so wollen die Boten der IV Städte
den Antrag ihren Obern hinterbringen, daß sie ermächtigt werden, auf dem angesezten Tage zu Baden
bezüglich der vorgeschlagenen Mittel der Schiedsleutezu verlangen, daß die Vll Orte sich zuerst darüber
aussprechen; dadurch bringt man dann in Erfahrung, ob diesen die Mittel annehmlichseien oder nicht; denn
zu etwas sich zu entschließen,das dann den andern nicht annehmlich wäre, müsse man füglich unterlassen.
Schließlich wird erkannt, daß die Boten der IV Städte, so bald sie zu Baden angekommen, vorläufig mit
einander zusammentreten und über die zu gebende Antwort sich verständigen.

Gesandte: (Nicht angegeben).
tt. Der französische Ambassador harte diese Tagsazungausgeschrieben, damit man stch über das Be

gchrcn des Königs um einen Aufbruch vou ll- oder ^000 Maun cutschließe. Einige Orte haben Vollmacht zu
bewilligen; die Mehrheit aber will es wiederum in den Abschied nehmen. Es wird nun beschlossen, die
Herren von St. Laurent und von Mandosse anzufragen, ob sie noch etwas Weiteres vorzubringenhaben.
Da diese nun aber in ihrem Vortrage nichts anderes, als eben die benannte Anzahl Knechte begehren,
so wird von der Mehrheit beschlossen, ihnen folgende Punkte und Beschwerden vorzuhalten nnd ihre

22.

Tagsazung der mit Frankreich verbündeten XI Orte.
Svlothuvn. 2V. -Octvber (Donstag nach Simon und Inda).

Staatsarchiv Zürich. Tschadische Sammln»,,. VN. Nr. !>2. knl. XII.
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Antwort zu erwarten, bevor man in ihr Begehren eintreten könne, t,) Die Mannscbafr dürfe nur laut

Vereitlung gebraucht werden; die eidgenössischen Hauptleute und nicht der König sollen die Obersten

ernennen; der König soll die Aemter nach altem Brauch, wie König Frau; l, getban, besolden, nämlich

auf jedes Amt zehnfachen Sold geben; die Mannschaft soll am Anfang jedeo MonatS gemustert und

ausbezahlt werden, T> Die Truppen, sie mögen gesund oder krank sein, oder vorher entlassen werden,

sollen für drei Monate bezahlt werden; die Erben eines Verstorbenen erhalten den Sold für den ganzen

Monat, wenn er den ersten Tag des Monats erlebt bat; auch die Kranken, welche nicht zur Musterung

kommen können, sollen nichtsdestoweniger bezahlt werden; jedoch sollen die Hauptleute den MustcrungS-

Eommissärcn anzeigen, wo sie selbe besichtigen können, Der König darf die Truppen nicht wider die

Vereinnng oder Erbeinung brauchen, noch sie trennen, und soll ihnen solche Quartiere geben, wie die

Billigkeit erfordert, 4,> Der König soll die Truppe» mit Gold und guter Münze bezahlen, so das, sie

nicht daran verlieren müssen, wie im lezten piemontesischen Feldzug geschehen, 5,> Da die Eidgenossen bei

einigen früher» Aufbrüchen verordnet, daß zum Beste» des Dienstes jeder Hauptmann dem gemeinen

Mann nicht weniger als vicrtbalb Kronen als Monatssold geben soll, der König aber die Bestallungen

der Hauptleute immer mebr verringert, so das; selbe keine „tapfern" Leute mehr aufbringen können, so

verlange man, das; der König die Hauptleute dermaßen halte, das; ibm gut gedienet werde; in diesem

Fall werde man dann auch die obne Pässe beimlanfenden Knechte so bestrafen, das; sie cber im Dienst ver¬

bleiben, ss) Da vorgekommen, das; Leuten, welche von ihren Obersten oder Hauptleuten Pässe erhalten,

diele auf französischem Gebiete weggenommen worden, so verlange man, das; der König solches nicht mehr

gestatte, 7 ) Wenn Leute sterben, oder sonst heimziehen, so dürfen die Musterungs-Eommissäre den Haupt¬

leute» für jeden derselben nicht mebr als einen Monatssold, nämlich vierthalb Kronen, abziehen, bl,) Jeden

halben Monat, oder auf das längste in Monatsfrist sollen die französischen Anwälte die Briefe, welche

ihnen die eidgenössischen Hauptleute übergeben, abnehmen und für deren Versendung sorgen, damit man

stets wisse, wie es um sie in Freud und Leid stehe, !l > Wenn eidgenössische Mannschaft zum Ziehen des

Geschüzes gebraucht wird, soll ibr für diese Arbeit eine besondere Belohnung verabreicht werden, damit

sie selbe um so williger verrichte, l(),) Da der König sich stets erboten, alles das, was sein Bater König

Franz den Eidgenossen versprochen, zu halten, so begebre mau, das; er auch den Ehrensold wieder bezahle,

wie die früher» Könige getban haben, — Auf diese Begehren und Beschwerden geben die französischen Ge¬

sandten schriftliche Antwort und sprechen die Erwartung aus, das; auch Schwhz den Aufbruch bewillige;

lie erbieten neb auch, au den König über die noch streitigen Punkte hinsichtlich der Bestallungen, des

Ebrensokds u, a, m, zu schreiben und ibn zu bitten, den Eidgenossen zu willfahren. Mit dieser Antwort

gjebt man ncb für dicßmal zufrieden; es soll aber jedes Ort seinen Hauptleuten anbefehlen, das; keiner

weniger als lsilltt Kronen als Bestallung annehme, bei Strafe an Leib und Gut, De» französischen

Gesandten wird schließlich angezeigt, das; die fünf Orte Lueern, Unterwalden, Zug, Freiburg und Solo-

tburn zwar de» Aufbruch bewilligen, jedoch mit dem Vorbehalt, das; die Mehrheit dazu stimme. Die fran¬

zösischen Gesandten wünsche» darauf, daß sie, sobald die Mehrheit ihre Zustimmung erklärt, obne weiter»

Verzug die Werbungen beginnen dürfen; was ihnen zugestanden wird. Die obbeuannten fünf Orte er¬

klären noch, ^ ^ Recht vorbehalten, ihre Angehörigen wieder bcimzurufen, im Fall der

Konig die oben angeführten Artikel nicht halten würde, — Die Gesandten von Uri, Glarus, Basel,

Schaffbausen und App^,^^ die nur instruiert find, anzuhören und zu referieren, nehme» das Geschäft
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in den Abschied und sprechen die Erwartung aus, es werde» ihre Obrigkeiten, weil die französische» Ge¬

sandte» auf die ihnen vorgelegten Begehren so zicmlich entgegen gekommen, auch ihre Einwilligung er-

theile», I». Johann Baptist de Nusea Hilter für sich und seine Brüder um eine Bescheinigung, daß sie

Unterthanen der Landschaft Lama seien, indem sie erwarten, daß man sie, die mit ihren Binaren nach

Frankreich und in andere Lander zu handeln vorhahen, an dortigen Zollstätten wie Eidgenosse» halten

werde; — es wird ihm entsprochen,

2».

Konferenz der III die Grafschaft Belle uz regierenden Orte Uri, Schivpz und Nidwalde».
Bruttueu. Decembor

X'attvcSarchiv Srl'wni

Boten: (Nicht angegeben).

Man sebc ras Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsanaelegenheiten:
Bellenz, Bollcnz und Riviera -» «>. Art, 2— z.

2^.

Iahrrechiinng der dir Vogteien Grandsvn und Grasiburg regierenden Städte Bern und F-reibnra.

^reibnrg Mont,rg, den 7. Decemder

^ta»tsarct>>» Bcr», «reib. ^bs-I>, X. 223.

Gesandte: (Nicht angegeben).

Man seke ras Verhanecile in, Abschnitte Hcrrschaftsaiiakle>!e»h> ilcn:

Vier Vogteien Graßbnrg» Orbe, rc. überhaupt. uu. Art, t.
Vogtei Graßburg »»—«». >,i, Ii. »»„». Art 7 tt.
Vogtei Grandso» » e.. a. n. Art, 4tN 4»«,

2^

Bnndestag zu Ilanz,

Jlanz. i>?37, Januar,

Staatsarchiv zjüricii. Tfchud. Sanillli. Xll. 9'.! fo>. Xltl.

Geiandtc: I m N a in c >t der X i mit Frankreich v e r b ü n d e t e n O r t c : Sekelmeistcr Dul-

liker von Luecrn; Statthalter Gilg Tschndi von Glarus; Schultheiß Graf von Solothurn,

». Die Boten der X> mit Frankreich verbündeten Orte eröffnen vor den Boten gemeiner III Bünde

nach angemessener Begrüßung: Mail habe vernommen, daß einige Bündncr sich in den Dienst des Königs

Philipp von England (Spanien) begeben, ja daß noch ein Aufbruch bevorstehe, ferner daß die Bündner

den Feinden des Königs von Frankreich den Durchpas! durch ihr Land gestatten; dieses ;ei aber nicht

allein dem Frieden und der Bercinnng mit Frankreich, sondern auch den cidgenössiichcn Perpflichtnngen

zuwider; denn wenn man also gegen einander geführt werden und, was Gott verhüten möge, einander

selbst beschädigen sollte, so möchte großes Unglük daraus entspringen; darum müsse man sie ernstlich er¬

mahnen, die dem König Philipp Zugezogenen wieder znrükznrufen und Maßregeln gegen solche Zuzüge
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zu treffen, indem man sonst veranlaßt würde, ans Anderes zn sinnen, — Die Bündner verdanken diese
freundschaftliche Warnung und erklären, daß auch sie diese Verlezung der Mandate sehr bedauern, daß
sie sogleich die Ungehorsamen bei ihren Eiden und Pflichten heimgcmahnt und dem Gnbernator von Mahland
ernstlich geschrieben haben, dieselben wieder zu entlassen und in Zukunft keine Bündncr mehr wegzuführen,
daß sie endlich ein strenges Verbot gegen alles unerlaubte Wegziehen in fremde Dienste erlasse,: und
keinen Feinden der Eidgenossen den Dnrcbzug gestatten werden, — Diese Erklärung wird von den Ge¬
sandten der Eidgenossen in den Abschied genommen,

2<»

Gemein - eidgenössischeTagsazung,
Baden. Ii557, ». Februar

TtaatSarcki» eurer». AUgcm. Absch. Vd. ii8, Dtixitsarchi» '.iiiricv Gest, XII, kal. 72 ». TschlU, Samml, Gest, .XII,
ls>, I I. Dtaatöarchiv «er». Atsch. Bd. l>v, I. LandeSaretiiv Lchwyz. Archiv Aar«»

i'Auch in den Archiven Freiburg und Solothurn.I
Gcsandtei Zürich, Johann Haab, all-Bnrgcrmeistcr;Ital Hans Thnmhscn, des Raths, Bern,

Peter Thormann, Vcnucr; Erispinus FisMer, des Raths, Lncern, Lucas Ritter, alt-Schnlthciß,
U r i, Josua v, Beroldingen, Ritler; und Kaspar Jmhof, beide alt-Laiidammann, S ch w h z, Dietrich
Zu der Halden, Ritter, Landammaiin,Unterwaldcn, Melchior Lussi, Ritter und des Raths, Zug,
Jakob Nnßbaumcr,des Raths, G l a r u s, Paulus Schuler, Landammann;Gilg Tschudi, Statthalter
und des Raths, Basel, Jakob Goß und Haus Eßlingcr, beide des Raths, Freiburg, Franz
Gribolct, des Raths, Solothnr n, llrs Schwaller, Vcnner und Sekelmeistcr, S ch affhause n,
AlexanderPcher, Bürgermeister;Heinrich Ramsaner, des Raths, Appenzell Joachim Meggcli, alt
Landammann,

t». und I». (S, u. Emn'tbirg. Vogteieu überh.» (S. u. Lauis.) «I» l.S, u. Thurgau.) e. (S. u.
Ennetbirg. Vogtcien überh.) t. Das Gesuch des Landammann von Schwhz, es möchte jedes Ort ein Fenster
mit seinem Wappen in das neue Schießhaus der Bücbseuschüzcuzu Schwhz schenken, wird in den Ab¬
schied genommen, K. (S. u. Thurgau.) I». Auf lcztcm Tage war in den Abschied genommen worden,
ob mau den Ammann Brügger von Uri und den Ulrich Nix von Freiburg immer als Zusäzer auf den
Rechtslagenzn Peterlingen belassen, oder andere an ihre Stelle ernennen wolle. Nun bitten die Boten
von Uri und Freiburg, man möchte die beiden alten Ehrenmänner dabei belassen, indem auch die frühern
„Zugesaztcn"Schultheiß Hug von Luecrn und Ammann Arnstein von Unterwaldcnbis zu ihrem Tode
dieses Amt gehabt ; nach Absterben der beiden gegenwärtigen könnte man dann eine Verordnunghierüber er¬
lassen; — wird wieder in den Abschied genommen, t. Der mayländische Gesandte giebt auf die ihm auf
leztem Tage überreichten Beschwerden folgende Autwort: l,) Es befremde den Gubernalor, daß sich die
ennetbirgischenUnterthanen stets beklagen, indem ihnen stets mehr Korn verabfolgt worden, als wozu
n gemäß per Capitel verpflichtet gewesen; man möchte den Landvögten schreiben, daß sie nicht mehr so
viele Licenzscheiue ausstellen, indem sonst das Korn nicht mehr wohlfeil werden könne; seit drei Monaten
sei den Eidgenossen zu lieb bewilligt, daß Jeder auf den Märkten im Mahländischeu vier Stär Korn
o me Lieenzen kaufe» dürfe, was zu berükstchtigcnsei, 2,) Man möchte dafür sorgen, daß Licenzscheine
nicht meh' cikaust werden, indem er seinerseits Feblbare streng bestrafen würde, T) Der Marchstreit
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zwischen denen von Stabbio und denen von Areisatc wäre schon längst beigelegt, wenn man den durch

den Herzog von Alba angebotenen Vertrag angenommen hätte. 4.) Die Klage wegen des Zolls sei den

Steuerbeamtcn überwiesen; wenn es sich finde, daß der Zoll ein neuer sei, werde den Kaufleuten ihr

hintcrlegtcS Geld znrükerstattet werden, wenn nicht, so müssen die Kaufleute den Zoll ohne Weigerung

bezahlen. 5.) Die Märkte seien wegen der in Venedig, Veltlin und in Graubündcn ausgekrochenen

Seuche gesperrt worden; nichts desto weniger bewillige der Gubernator, daß alle die, welche sich auf den

Markt nach Färris lVarese) mit Vieh und Pferden aufgemacht, diese dahin führen und verkaufen dürfen.

— Nach Anhörung der Beschwerden der Abgeordneten von Lauis wird dem mahländischen Gesandten

folgendes erwiedert: Man soll ihnen laut der Capitel freien Kauf ohne Liccnzen bewilligen, wenn das

Korn 13 Pfund oder minder gelte; die Licenzen seien eine freiwillige Schenkung und der Gubernator

könne damit verfahren, wie er wolle; welche sich aber dabei Betrug erlauben, werde man strafen; zu Be¬

richtigung des Landmarchstreits zwischen Arcisate und Stabbio werde man den Landvogt von Mendris

abordnen; mit der Verfügung hinsichtlich des Zolls zu Mayland sei man zufrieden, wünsche aber, daß

die Sache befördert werde; schließlich bitte man, daß den cnnetbirgischen Unterthanen von jenen Gütern,

welche sie auf mahländischem Gebiet besizcn, keine Steuern oder andere Beschwerden auferlegt werden

und daß er darüber auf nächstem Tage Autwort gebe. Ii. Der mahländische Gesandte, AseaninS Mar¬

ius, führt Klage, daß die französischen Befehlshaber, ungeachtet des Vertrages zwischen dem Kaiser nnd

Frankreich, mit Hülfe ihrer eidgenössischen Truppen die Stadt Balenza im Herzogthum Mahlaud überfallen

haben und bis nach Tortona, Alessandria und Pavia streifen, was Alles wider die Capitel sei, und ver¬

langt, daß man nicht allein unverzüglich die Hauptleute davon abmahne, sondern auch die Sebuldigen

straft. — Weil man jedoch zu solchen Befehlen keine Vollmacht hat, wird es in den Abschied genommen.

I. und »». (S. u. Freie Aemter.) i». Der Ammann von Schwhz meldet, daß der Herzog von „Ferrara"

(Mantua)*) schon seit vielen Jahren dem Kloster Einficdeln eine Summe schulde und daß bisher alle

Bemühungen zu Einbringung der Schuld ohne Erfolg geblieben seien; er wünscht, daß die VII Orte darüber

au den Herzog schreiben, indem sonst Schwhz gcnötbigt wäre, dem Kloster behülflich zu sein, daß es sich

durch Beschlagnahme auf Kaufleute und Waarcu oder auf andere Weise selbst bezahlt mache. —Jedes Ort

soll seinen Bescheid darüber beförderlichst nach Luecrn melden, damit dieses im Namen der Vll Orte das

^Schreiben au den Herzog erlassen könne. «». fS. u. Lauis.) p, fS. u. Ennetbirgische Vogteien übcrh.)

«t» Da der mahländische Gesandte, Aöcanius Marsns, bei allen Geschäften stets alle Schuld auf die eid¬

genössischen Unterthanen schiebt, als ob dieselben den Capiteln nicht nachkämen, während sich nachher

stets das Gegentheil findet, und da ferner derselbe immer verspricht, aber nichts halt, und auch neulich

wieder Dinge angesponnen, die der Eidgenossenschaft zum Nachtheil ausfallen könnten, so soll jeder Bote

auf nächsten Tag darüber instruiert werden, ob man ibn fortwcisen wolle, i. Der französische Gesandte,

Herr von St. Laureut, trägt vor: Er habe vernommen, daß bei den Eidgenossen Klage geführt worden,

») Hier kömmt dieser Herzog als Herzog von Ferrara, im Abschied Nr. 30. aber als Herzog von Mantua vor. Der

erste Herzog zu Mantua, welcher sich auch Herzog zu Montferrat schrieb, war Friedrich II., gestorben 1540. Vielleicht hat

hier der Concipisi aus einem Markgrafen z» Montferrat einen Herzog von Ferrara gemacht. Daß es auch Herzoge zu Modena

und Ferrara gab, ist bekannt. Im Jahr 1557 regierte Hercules II., hingegen hieß der damals regierende Herzog von Mantua

und Markgraf von Montferrat Wilhelm. Erst dieser wurde 1573 aus einem Markgrafen zu einem Herzog von Montferrat,

und zwar, weil er Schwager des Kaisers war.
4
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als habe das französische Heer sammt den eidgenössischen Truppen durch Eroberung der Stadt Valenza
den zwischen dem Kaiser und Frankreich bestehenden Waffenstillstand gebrochen; er glanbe übrigens, daft
der König von England (Spanien) zu den Reden seiner Anwälte nicht stehen werde, indem benannte
Stadt zu den Feindseligkeitenden Anlaß gegeben; bekanntlich suche der König von England (Spanien) durch
allerlei Umtriebe in Bünden, in einigen eidgenössischen Orten, und jezt wieder im Wallis Truppen für das
HerzogthumMahland zu erhalten, was jedoch dem Frieden und der Vereinung zuwider sei; die Eid¬
genossen möchten in ihrer guten Gesinnung gegen den König von Frankreich verharren und solche Wer¬
bungen nicht erlauben; der Tresorier werde auch nächstens die Pensionen ausbezahlen.— Nachdem mau
dieses vernommen und auch in Erwägung gezogen, was der Gubernator von Mahland an die von Nnter-
watden geschrieben und was in Bünden vorgegangen, wird jedem Boten aufgetragen, darüber au seine
Obrigkeit zu berichten, auf daß jedes Ort gegen solch' nachtheilige Umtriebe geeignete Maßregeln treffe.
Allen Landvögten wird anbefohlen, bei Ehre und Eid, Leib und Gut zu verbieten, daß Niemand in fremde
Dienste ziehe. Wallis endlich wird ermahnt, auf das, was dort angezetteltwürde, wohl Acht zu haben
und nichts geschehen zu lassen, was der Eidgenossenschast Nachtheil bringen könnte. Gesandte des
Königs von England(Spanien>und deSGnbernators dcrGrafschaft Burgund begehren Antwort über die ge¬
wünschte Bestätigung der Erbeinung und melden, daß der König bereits den Befehl erlassen habe, daß die
Publikation der Bestätigung an den Grenzen beider Parteien ausgerufen werde, und daß er bitte, es
möchten die Eidgenossen vier Commissarien dazu abordnen, damit die Publikation, wie im Jahr l52l
auch geschehen sei, desto mehr Ansehen und Kraft gewinne.—Da nun aber die Boten darüber ohne Voll¬
machten sind, können sie eine Antwort nicht abgeben. Den Gesandten wird jedoch bemerkt, daß die Eid¬
genossen-gegeil eine solche Publikation der Erbeinung nichts zu erinnern haben, daß eS jedoch nie ge¬
bräuchlich gewesen, daß auch sie die Erbeinung mit Brief und Siegel also ratificieren müssen, wie er ge-
than; denn bei den Eidgenossen bleiben die Regierungen, Räthe und Gemeinden stets als solche bestehen;
beim Könige aber habe es eine andere Bewandtnis;, indem nach Absterben eines Fürsten die Regierung
in andere Hände komme; die Eidgenossenwerden die Erbeinung gegen beide Häuser, Oesterreich und
Burgund, unverbrüchlich halten, sofern sie auch ihnen gehalten werde. Den Gesandten wird schließlich
vorgehalten,daß der Cardinal von Trient (Gubernator zu Mahland) sich in Bünden um einige Fähnchen
Truppen beworben, mit dem Vorgeben, sie seien laut der Erbeinung schuldig, dem Herzogthum Mahland
Hülfe zu erzeigen; man halte jedoch nicht dafür, daß die Erbeinung sich auf alle seine Länder, z. B
Mahland, Neapel, Sieilien n. a. m., erstrekc, sondern nur auf die Häuser Oesterreich und Burgund;
und wenn der König diese Länder auch in die Erbeinung ziehen wollte, möchte es noch viel Anstände
geben. — Endlich begehren auch die Gesandten der Grafschaft Burgund, daft man die Erbeinung, so weit
es sie berühre, erneuern und publieicrcn möchte. — Dieses alles wird in den Abschied genommen, t. Der
Päpstliche NuntinS, Bischof von Terracina, eröffnet: Der Papst habe ihn und den Kaspar von Silinon
beaustragt, den Eidgenossen zu versichern, daß er seit dem Anfang seiner Regierung nichts sehnlicher ge¬
wünscht habe, als Frieden und Einigkeit zwischen den christlichen Fürsten, besonders zwischen dem Kaiser und
dem Könige von Frankreich, um dann ein allgemeines Concilium abhalten und mit vereinter Kraft sich
gegen die Türken wenden zu könne»; der böse Feind aber habe dieses gute Werk verhindert, indem einige
seiner Unterhaneu sich vom Gehorsam der Kirche losgesagt, sich an die Truppen des Königs von
England ( Spanien) angeschlossen und dem päpstlichen Stuhle durch Beraubung der Kirchen u. am. merklich ge-
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scbadcr haben; dadurch seien dann einige christliche Fürsten, wie der K önig von Franlreich und der Herzog von
Ferrara, veranlaßt worden, als gehorsame Söhne des Papsts der Kirche ihre Hülfe zu erweisen; die Eid¬
genossen werden wegen ihrer Verdienste um die Kirche deren Beschirmer genannt; daber erwarten der
Papst und das hl, Eollcginm, daß die Eidgenossen nicht zugeben werden, daß die päpstliche Regierung
irgendwie angefochten werde, daß sie deren Feinden keine Hülfe erzeigen, denselben den Durchpaß ver¬
weigern und im Nothsall selbst Beistand leisten werden, — Der Vortrag wird in den Abschied genommen,
damit dem Papst seiner Zeit gebührende Antwort darüber ertheilt werde, tDie V katholischenOrte ant¬
worteten an den Cardinal Carassa auf dessen Zuschrift vom 14, Januar, sowie auf die Vorträge des
Nuntius und des Kaspar von Silinon am 3, Februar,) ii. v. (S. u. Luggarus.) Hv. fS. u. Ennetb.
Vogicien überh. > X. Wegen dieser und anderer Geschäfte wird ein anderer Tag nach Baden anf Sonntag
Judica <4. April) angcsezt, HS. u. Thurgau.) Vom Erbcinungsgcld des Hauses Oesterreich für
das Jahr l55tt erhält jedes Ort 159 Gld, (die Krone zu 24 guten Bazen). (S. u. Freie Aemter.)

KZ». Da die Grafen von Sulz deu Vergleich, welchen die Gesandten von Zürich hinsichtlich der Anstände

mit Schaffhauscn vorgeschlagenhatten, zum Thcil, nämlich was den Häuptli anbetrifft, angenommen, zum.
Theil aber nicht, so wird nochmals an die Grafen geschrieben mit der Bitte, sie möchten die vorgeschlagenen
Mittel annehmen, oder dann sich dazu verstehen, daß Zürich neue Vorschläge entwerfe, «v. Die Voten
von Glarns begehren Antwort in Betreff der lezthin den V katholischenOrten übcrgebenen besiegelten
Zusage, Nach Anhörung des freundlichen Ansuchens und des Versprechens, daß sie allem getreulich
nachkommenwerden, was sie in Abschiedenund Verträgen verheißen, wird ihnen geantwortet, daß man
den Widerwillen gegen sie fallen lassen und wie bisher mit eidgenössischer Treue und Liebe mit ihnen
leben werde, daß man aber anf den Fall, wenn ste ihren Versprechungen nicht nachkommen würden, sich freie
Hand vorbehalte. — Hierauf melden die Gesandten von Glarus, daß bei ihnen beide Eonfessionen einig
mit einander leben, daß sie laut Versprechen im Linththal einen Priester angestellt, ein genügendes Ein¬
kommen demselben angewiesen und Altar und Kirche gehörig ausgerüstet haben, daß sie auch für Schwanden
sich nach einem Priester umgesehen, aber ohne Erfolg, daß übrigens daselbst kaum drei oder vier Katho¬
liken seien und nicht einmal diese die Messe besuchen, wenn eine gelesen werde, daß selbe ungehindert
nach dem nicht gar fernen Glarns zur Messe gehen können, so wie die von Mollis nach Näfcls gehen,
und daß sie nun den Pfarrer zu Glarus, Heinrich Schüler, angewiesen, alle Wochen ein- oder zweimal
in Schwanden Messe zu lesen, daß endlich Glarus die geschwornen Bünde, Landfrieden, Sazungen und
Verträge unverbrüchlich zu halten suchen werde, — Die Gesandten der V Orte erklären, daß sie keine
Vollmacht haben, von ihren Jnstruetionen abzugehen, daß sie aber in Berüksichtigung der dringenden
Bitten der Gesandten von Glarus, vorzüglich des Statthalters Tschudi, ihr Begehren in den Abschied
nehmen wollen, ,t,t. Zürich verlangt von Schwhz, daß es seine Untcrtbanen dazu anhalte, daß diese
den Zicgelbrennern von Zürich an geeigneten Orten und gegen Bezahlung Holz zu kaufen geben, indem
lezlcre ihnen auch Ziegel, Kalk u, a, m, verabfolgen, wenn sie solches bedürfen; — der Bote von Schwhz
soll darüber referieren, v«. Der Abt von Einstedcln hatte den Fall von einem zu Grüningcn Verstor¬
bene» angesprochen, der sein Leibeigener gewesen, Zürich aber batte dagegen protestiert, indem in der
Herrschaft Grüningcn das Recht gelte, daß, wenn eine Eigene Person Jahr und Tag unangesprochcn
daselbst gewohnt, der Fall der Herrschaft zugchöre. Nun verlangt Zürick, daß der Abt das darüber er¬
gangene klrtheil in Kräften verbleiben lasse, mit dem Vorbehalt, daß es ibn dann, wenn er in Zukunft
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seine» nach Grüningen ziehenden Eigenen Leuten inner Jahr und Tag nachwerben würde, bei seiner Ge¬

rechtigkeit bleiben lassen wolle, kt. (S. n. Ennetb. Vogteien überh.). KK. Da I. Leonhard Keller und

Mithaftcn von St. Gallen und Franz Poecobello von Lauis, die einige Ansprachen an Frankreich haben,

um Recht gegen den König anrufen, so wird ein Rcchtstag nach Pcterlingen auf den 12. Juni ange-

sezt. Iii». Abgeordnete derer von Landerou führen Beschwerde, daß sie hinsichtlich der Einkünfte ihrer

Pfarre bei Bern nichts haben erlangen können. Die Boten von Bern entgegnen, daß die Räthe von

Bern damals, als die Abgeordneten von Landeron nach Bern gekommen, wegen Abwesenheit nnd Krank¬

heit einiger Mitglieder nicht beschlußfähig gewesen, daß dann die von Landeron den auf den l.März an-

gesezten Tag zu besuchen sich geweigert haben nnd daß Bern gemäß des Burgrcchts mit der Grafschaft beim

Rechtsbot zu bleiben im Sinn habe. — Nach Anhörung beider Parteien wird gegen Bern die Verwunde¬

rung ausgesprochen, daß eS nun wieder mit „dem Rechten" komme, während es doch zu einem gütlichen

Vergleich geneigt gewesen; es wird dringend ersucht und crmahnt, beförderlichst denen von Landeron und

deren Zugewandten von Solothurn einen Tag zu verkünden, um nochmals eine gütliche Verständigung

zu versuchen.

»», I»!, u. «o aus dem Eremplar im Zürcher-Archiv. «l«I, «« aus dem Eremplar im Schwyzer-Archiv. kk, xs aus dem

Eremplar des Aarauer- (ehemals badischen) Archivs. I»I» aus dem Eremplar des Berner-Archivs.

Anmerkung. Nach KI» folge» im Zürcher-Eremplar noch Verhandlungen, die aber erst zum Abschied vom 20. Juli

gehören.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

>. Art. 57. Einkauf und Niederlassung.
Landgrafschaft Thurgau

Freie Aemter.

«irr ennetb Vogteien überh.

Landvvgtei LauiS
Landvvgtei LuggarnS

«I. Art. 416. Stifte und Kloster.
!?. „ 573. LocaleS.

I. Art. t22. Polizeiliches.

IN. „ tl2. Justizsachen.

». Art. 28g. Zollsachcn.

I». „ 83. Justizsachen.

e. „ 273. Kriegssachen.
I- „ 178. Verkehr mit Mayland.

o. Art. 182. Landsteuer.

u. Art. 321. Kirchliches.

»a. Art. 138. Kirchliches u. GlaubenSsach.

p. Art. 17g. Verkehr mit Mahland.
v. „ 180. „

kr. „ 274. KricgSsachcn.

«. Art. 57. Beamte.

». Art. 263. Polizeisachen.

27.

Cvnferenz der beiden die Vogtei Grandson regierenden Städte Bern nnd Freibnrg.
Grandson. ZSS7 2». März.

Staatsarchiv Bern, ssreiburg. Absch. Ii. 122.

Gesandte: Bern. Anton Tillier, Sckclmeister; Jakob Tribolet, alt-Venner, beide des Raths. Frei-

burg^ Hans List, Venner; und Sebastian Veillard, beide des Raths.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegenheiten:
Vogtei Grandson. »—?. Art. 483—511.

Der Abschied jft i„ französischer Sprache ausgefertigt.
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28.

Gemein - eidgenössische Tagsaznng,
Bilden, I5S7» !Z, April (Montag nach tiicti,«).

Staatsarchiv Lueern ÄUgem. 'Adsck'. Lb. (>2. ^90. Staatsarchiv Zürich. 122. fo>. 99. LandcSarchiv Sch,vvz
lAuch in den 'Archiven Lern. Freiburg, Solorburn und 'Aaraul.

Gesandte: Zürich, Johann Haab, alt-Burgermeister; Jtal Hanö Thumhsen, des Raths, Bern, Peter
Thormann, Venner; Crispinus Fischer, des Raths, Luecrn. Lneaö Ritter, alt-Schultheiß; Wendel in
Sonncnberg, Bcnner und des Raths, Uri, Josua von Beroldingeu, Ritter; und Kaspar Jmhof, beide
alt-Landammänner, Schwhz, Dietrich In der Halden, Ritter, Landammann, Unterwalden. Heinrich
Wirz, des Raths ob dem Wald, Zug, Michael Kaiser, des Raths, Glarns, Paulus Schuler, land¬
ammann, Basel, Jakob Rudi, des Raths. Frciburg, Franz Gribolet, des Raths, Solothurn, Kon¬
rad Graf, alt-Schnltheiß; Urs Schwaller, Venner und des Raths, Schaffhausen, Ulrich Pflaum,
Pailnerherr und des Raths, Appenzell, Joachim Mcggeli, alt-Landammann,

t». (S. u. Thurgau). I». Der Beschluß über Erwerbung von Herrschaften in der landgrafschaft
Thurgau durch Fremde soll in den Urbar zu Baden eingetragen werden. Zugleich wird beschlossen, es
sollen auf Tagen die Boten keine Befugniß haben, einem fremden Herrn zu bewilligen, im Thurgau oder
in andern Vogtcien Herrschaften zu erwerben, sondern sie sollen solche Gesuche in den Abschied nehmen,
< « sS, u, Thurgau), «t uud e. HS. u. Enuetb. Vogteieu überhaupt), l. sS, u. Thurgau). K. Gesandte
der Stadt Genf führen Beschwerdegegen Bern, daß dieses das seit einiger Zeit ausgelaufene Burgrecht
ungeachtet wiederholter Gesuche mit ihnen nicht erneuern wolle; die Stadt Genf, bemerken sie weiter,
danke den Eidgenossen für die Mühe und Arbeit, die sie schon ihretwegen gehabt habe zu Schirmung ihrer
Freiheiten wider die Herzoge von Savohen; wenn sie nun aber von aller Hülfe entblößt sei, so werden
ihre Feinde Muth bekommen, etwas gegen sie vorzunehmen; und wenn ihr dann etwas widerfahre, so
werden die Eidgenossen wenig Nuzen davon haben; sie bitten defihalb, man möchte die von Bern dahin
vermögen, das Burgrccht zu Erhaltung beider Städte Freiheitenmit ihnen zu erneuern, oder wenigstens
eine gleiche Form der Rechtsübungzwischen beiden Städten zu Beseitigung ihrer Mißverständnisseund
zur Herstellungihrer alten Freundschaft mit ihnen aufzurichten, — Worauf die Boten von Bern er-
wiedern: Sie seien über diesen Anzug nicht instruiert und man möchte ihnen daher den Vortrag der
Genfer abschriftlich mittheilcn; wenn übrigens die von Genf sich mit Bern über ein gleiches Burgrecht,
wie es gegen andere Mitbürger auch habe, eingelassen hätten, wäre es ihnen nie verweigert worden, —
Nach Anhörung beider Parteien wird den Boten von Bern vorgestellt, welchen Nachtheil eS Bern und
der ganzen Eidgenossenschaftbringen würde, wenn die Stadt Genf in eines fremden Fürsten Gewalt
käme; Bern möchte sich daher mit Genf in ein Burgrecht auf annehmbare Artikel einlassen, damit beide
Städte uud ihre Untcrthanen gegen einander zu gleichen Rechten gelangen; auch möchten sie sich »flt
einander über die Form der Rechtsübungnach dem Wortlaut des alten BurgrechtS verständigen und in¬
zwischen nichts Unfreundliches gegen einander beginnen; endlich möchte Bern die auf seinem Gebiet sich
aufhaltenden „Banditen" (Verbannten) von Genf dazu anhalten, daß sie von ihrem Hochmuth und Troz
gegen Genf ablassen, — Alles dieses wird in den Abschied genommen, damit jeder Bote auf den Fall,
daß sich die beiden Städte über die streitigen Artikel nicht verständigen könnten, instruiert werde, waS
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weiter zu thuu sei, damit der Eidgenossenschaftkein Nachrheil daraus erwachse, k. Auf das ad leztem
Tage zu Baden au den Grafen von Sulz erlassene Schreiben hinsichtlich der Anstände zwischen ihm und
Schaffhauscn antwortet er nun, daß er sich in gütliche Unterhandlungeneinlassen wolle. Es wird daher
ein gütlicher Tag nach Baden auf den 9, Mai angesezt, auf welchem Bevollmächtigtebeider Parteien
vor den Rathsbotcn der drei Orte Zürich, Lucern und Schwyz sich runfinden sollen; sollten diese keinen
Vergleich zu Stande bringen, so soll es beiden Thcilen au ihren Rechten nicht nachtheilig sein, t. Zürich
macht Anzug: Es habe den Beschluß gefaßt, zum Besten seiner Untcrthaucn selbst münzen zu lassen, und
habe dann seinem Münzmcister eine beträchtliche Summe zur Verfügung gestellt, um Silber damit an¬
zukaufen ; da nun derselbe im Reich einen Stok Silber, wobei einige silberne Münzen und auch silberne
Kuchen gewesen, um NUU Gulden angekauft und nach Zürich habe abführen wollen, sei dieses Silber
vom Cardinal zu Augsburg mit Beschlag belegt worden, mit der Anzeige, daß dieß ein verfallenes Gut
sei, indem der Münzmeister dem RcichSgeneralmandat zuwider gehandelt; Zürichs Bemühungen beim Cardi¬
nal um Aufhebung des Arrests seien ohne Erfolg gewesen, und darum habe es sich an den Kaiser selbst ge¬
wendet und erst hier die Aufhebung des Arrests ausgewirkt,aber mit der Erklärung, daß Zürich in Zukunft
gemäß des GeneralmandatS solche Silberaukäufe im Reich unterlasse; über dieses Mandat nun müsse
sich Zürich beschweren, indem eS gegen die Erbeinung sei, — Daher werden dem kaiserlichen Rath, HanS
Melchior Heggenzer von Wasserstelzcn, darüber Vorstellungengemacht, daß dieses Mandat nicht allein
dem alten Herkommen, sondern auch der Erbeinung zuwider sei, welche deutlich freien Handel und Wan¬
del für beide Thcile zusichere, und daß er daher den Kaiser bitten möchte, den Silbcrverkauf im Reich
wie von Alters her freizugeben,weil auch die Eidgenossen Jedermann auf ihrem Gebiete freien Handel
und Wandel gestatten; er möchte darüber auf nächstem Tag entsprechenden Bescheid geben, — Wird in
den Abschied genommen, Ii.« (S. u. Ennetb. Vogteien überh.). I. (S, u. Lauis). ,»». Da schon öfter
Anzug gemacht worden, daß die Regierung zu Eimsheim sammt ihren benachbarten Fürsten, Ständen
und Städten eine Fleischordnung erlassen habe, gemäß welcher der freie Fleischkauf auf dem Schwarzwald und
au andern Orten Oesterreichsverboten wird, da man auch schon öfter darüber Reklamationen gemacht hat,
aber ohne Erfolg, und da nun wiederum Schaffhausen klagt, so wird au den Kaiser geschriebeil, er
möchte die Regierung zu Eusisheimdazu anhalten, dieses der Erbeinung widersprechendeVerbot wieder
aufzuheben. Au benannte Regierung wird geschrieben, daß man nicht glaubt, daß sie die Bcfngniß zu
einem solchen Verbot habe, und daß man nochmals dessen Aufhebung begehre, indem man dann die An¬
gehörigen der Eidgenossen dazu anhalten werde, kein Vieh auf Fürkauf aufzukaufen, — Wird zur Jn-
struetionSertheilungauf nächsten Tag in den Abschied genommen, ». Der mahländische Gesandte, ASca-
uiuS Marsus, hatte auf leztem Tage begehrt, daß mau die in französischen Diensten stehenden eidgenössi¬
schen Truppen, welche bei der Eroberung von Valenza mitgewirkt hatten, abmabnc, daß man den König darum
angebe, diese Stadt zurükzugebcn, und daß man die mit dem Herzogthum Mayland abgeschlossenen Capi-
tei balte, und verlangt nun Antwort, — Darauf wird ihm folgender Bescheid: Man habe dem König
das Kriegsvolk gemäß Vereinung zuziehen lasse», und zwar um dem Papst Hülfe zu leisten ; hätte die
Stadt Valenza sich gegen das französische Heer nicht feindselig benommen, hätte sie demselben den Durch¬
paß erlaubt und gegen Bezahlung Lebensmittel verabfolgt, so wäre ihr kein Leid geschehen; man sei da¬
her der Ansicht, daß man die Capitcl nicht gebrochen habe; übrigens seien jezt jene Truppen in Rom, da¬
her mau ,ie nicht wohl aus des Königs Dienst heimmahnen könne, «, (S, u, Ennetb. Vogteien überh.).
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p. Freiburg macht Anzug, daß die Freiburger Schillinge ausgewechselt, weggeführt und irgendwo um¬

gemünzt werden, und daß es Jedermann vor solchem warne, indem es Fchlbare streng bestrafen würde;—

Wird in den Abschied genommen, q.(S, u. Ennetb. Vogwien überh.,, (S. u. Lauis), «.Abgeordnete

derer von Landeron klagen, daß zu Abhülfe ihrer Beschwerden noch nichts geschehen, und bitten, man

möchte ihnen gemäß des Abtretungsvertrags der Grafschaft Neuenburg einen Pfarrer ihrer Religion

geben und ihnen die Einkünfte der Pfründe verabfolgen. —Die Boten von Bern erwiedern: Man möchte

Bern bei seinen Burgrechtcn bleiben lassen, wo nicht, so wollen sie denen von Landeron vor ihrem eigent¬

lichen Oberherrn, den Herren von Nenenbnrg, Red nnd Antwort geben, — Bern wird nun ersucht,

den andern Orten zu Gefallen nochmals einen gütlichen Tag anzusezen, seinen Rechtboten und ewigen

Burgrechten unbeschadet, und denen von Landeron zu verkünden und zu rechter Zeit an Zürich und

Lucern davon Anzeige zu machen, damit diese Boten als Vermittler dazu abordnen können,—Wird auch

in den Abschied genommen, t. Der französische Ambassador, Herr von St, Laurent, eröffnet nach lieber-

reichung seiner Bollmachten: Die Kriege in der Christenheit seien leztes Jahr durch einen Waffenstill¬

stand (zu VaucclleS vom 5. Februar 1556) eingestellt worden und man habe Aussicht auf einen

guten Frieden gehabt; aber Frankreich sei bald darauf wieder zum Krieg genöthigt worden; nun

werde ausgestreut, daß der König den Waffenstillstand gebrochen habe, was jedoch Niemand glaube, der

nur ein wenig mit dem Verlauf der Dinge bekannt sei; der König habe ihm daher aufgetragen, den Eid¬

genossen, als seinen liebsten Bundesgenossen, alles gründlich auseinander zu sezcn; der Groll und der

Haß des Königs von Spanien zeige sich nämlich aus folgenden Angaben: im verflossenen Brachmonat

habe der Gubernator zu Lützelburg sich der Stadt Metz durch Vcrrath bemächtigen wollen; einen Monat

nach Abschließung des Waffenstillstandes habe der Kaiser gemäß Aussage eines zu St. Qucntin gefange¬

nen GascognierS gegen die Stadt Bordeaux etwas im Schilde geführt; um dieselbe Zeit habe der Mei¬

ster Alaferre, der die Festung Mesnil bei Heödin gebaut, bekannt, wie er vom Herzoge von Savohen

Auftrag erhalten, alle dort herum liegenden Städte, als Montreuil, St. Quentin, MeziöreS u, a, m, zu

besichtigen; ja im verflossenen Herbst habe der Gubernator zu Lützelburg den Sod zu Marienburg zu

vergiften versucht, um die dortige Bcsazung zu verderben, ein Greuel, den selbst die Ungläubigen nicht

begehen würden; dergleichen Anschläge seien auch in Italien auf die vom Könige besessenen Pläzc ver¬

sucht worden, z, B, gegen die Flekcn Monte-Alcino und Grosseto in Toscana; des Königs Ordens¬

ritter und Marschall, Herzog von Bouillon, sei als Gefangener unerhört roh behandelt und vergiftet

worden, wie der Untersuch dargethan habe; ungeachtet aller dieser Feindseligkeiten von Seite des Königs

von Spanien sei jedoch der König von Frankreich nicht zur Racbe geschritten, immer in der Hoffnung, der¬

selbe werde sich eines bessern bedenken, nnd habe Geduld getragen, bis seine Feinde ihn offen angegriffen;

ganz ohne Ursache habe der König von Spanien den Papst, der mit Frankreich in Bündnisi gestanden

und im Waffenstillstand ausdrüklich vorbehalten worden, angegriffen; aus diesem allem aber gebe klar

hervor, wer der Urheber des gegenwärtigen Kriegs gewesen; der König habe nur zu lange Geduld und

Nachsicht geübt; während jeinc Feinde über den Frieden unterhandeln, bekriegen sie ihn, daher ihm der

Friede viel schädlicher sei, als selbst der Krieg; er bitte zu Gott, daß er sein Volk von diesem Jammer

erlöse und daß das Unglük auf jene Partei falle, welche es verschuldet habe; er bitte Gott auch, daß er endlich

den so lang ersehnten Frieden verleihe, Der Gesandte des Königs von Spanien und England und

der Grafschaft Burgund begehrt Antwort in Betreff der verlangten Ratification der Erbeinung, — Alle
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Orte, ausgenommenBasel, stimmen nun dabin, die Erbeinung mir der Grafschaft Burgund, wie sie mit
Kaiser Maximilian aufgerichtet und seither gehalten worden, konfirmieren, ratificieren und nach altem
Brauch publicicren lassen zu wollen, Basel will nicht dazu stimmen; wenn es jedoch für die Schuld des
Herrn von Marne in den Bcsiz der verschriebenen llnterpfande gcsezt, oder wenn ihm Zins und Haupt-
gut bezahlt werde, dann will es gebührend antworten, Zürich, Bern, Lncern und Uri werden bezeichnet,
RalbSboten in die Grafschaftabzuordnen, um daselbst die Erbeinung im Namen der Eidgenossenzu
ratificieren und zu publicicren; daneben soll jedes Ort die Erbeinung in den kleinen und großen Rathen
und vor den Landsgcmeinden nach alter Nebung publicicrenlassen, v. Abt Martin von Stein, wohn¬
haft zu Radolphszcll, eröffnet: Es habe sein Vorgänger,Abt Johann, mit Zürich im Jahr 1559 einen Ver¬
trag abgeschlossen, gemäß weichem ihm und seinen Nachfolgern alle in den nellenbnrgischen Landen ge¬
legenen Einkünfte übergeben werden sollen, und er begehre nun, daß diesem Vertrag nachgekommen werde.
Worauf Zürich crwiedert: Es wäre eigentlich nicht verpflichtet, dem Abt vor den Eidgenossen Antwort
zu geben; damit man jedoch sehe, daß es nichts anderes begehre, als dem Vertrag nachzuleben, gebe es
einläßliche Antwort; der Vertrag sage, daß die Güter und Einkünfte in ncllenburgischer Obrigkeit, die
im Rechten zu Stokach gewesen und die der verstorbene Abt angesprochen,dem Convente zugehören
solle» ; nun aber seien die Zinsen und Zehnten, das Holz bei Emmishofen und die zwei Weingärten
zu Oebningcn nie im Rechten zu Stokach gewesen; auch habe dessen Vorfahr, der die Güter alle wohl
gekannt habe, dieselben nie angesprochen; Zürich begehre deßhalb, das; man den Abt in seinem Begehren ab¬
weise, — Nach Anhörung beider Parteien wird verordnet, es soll Lncern einen andern Schiedsmann an
die Stelle des verstorbenen Schultheiß Bircher ernennen und denselben, Schwhz aber den Lattdammann
In der Halden und Glarus den Statthalter Tschndi anweisen, noch vor der nächsten Jahrrechnnng zu
Baden einen gütlichen Tag anzusczen, um einen Vergleich zwischen den Parteien, jedoch ihren Freiheiten
und Rechten unbeschadet, zu versuchen; Zürich soll dann den Abt auch dazu einladen, HS. u. Freie
Aemter). x u HS. u. Thurgau). Die beiden Znsäzer (für die Rechtslage zu Peterlingcn),
Amman» Brügger und Ulrich Nix, will man bis zu ihrem Tode an ibrer Stelle belassen; sobald sie nicht
mehr vorstehen könne», will man sich weiter berathen, wie man es in Zukunft halten wolle, HS. u.
Lauis). I»I». Der päpstliche Gesandte, Bischof von Terraeina, eröffnet: Er habe schon auf leztem Tage
gemeldet, wie der Papst wider Billigkeit und Recht von seinen Feinden bedrängt werde; es sei dadurch
der König von Frankreich veranlaßt worden, mit seinen und den eidgenössischen Truppen dem Papst zu
Hülfe zu eilen; der Herzog von Florenz aber habe den Papst durch Friedensverstchcrungen hingehalten
und inzwischen Ancona eingenommen und dem Herzog von Alba übergeben; deswegen nun habe ihn der
Papst beauftragt, die Eidgenossen als Beschirmer der Kirche um ein getreu Aufsehen zu ersuchen und sie
zu bitten, jenen nicht zu glauben, welche den Papst dieser Sache wegen verunglimpfen sollten, — Wird
>n den Abschied genommen, « «'. HS. ». Luggcuus). Der französische Gesandte, Herr von St, Lau-

die Anzeige, daß der Tresorier das Friedensgeld und die Pensionen zusammengebrachthabe, und
baß sie noch vor Ostern anlangen werden, Es wird kein anderer Tag angesezt; es mag aber jedes
Ort, dem etwas wichtiges begegnet, einen solchen ausschreiben, ff. Schultheiß Graf von Solothurn
meldet vor den Boten der VII katholischenOrte.- Leztcn Montag sei Sebastian von Landenberg, Hof¬
meister des Bischofs von Basel, nach Solothurn gekommen und habe ausführlich berichtet, wie in Prun-
nni allerlei verbandelt werde, um das Volk vom alten Glauben abwendig zu machen, und daß der Bischof
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an die VII katholischen One das Ansuchen stelle, die lutherischen Orte dahin zu vermögen, daß sie den
Bischof auf feinem Gebiete ohne Beeinträchtigung regieren lassen; Solothurn habe ihn nun beauftragt,
iu aller Eile den übrigen sechs Orten davon Anzeige zu machen, —Weil es nun den katholischen Orten
sehr viel daran liegt, daß die neue Lehre daselbst nicht Wurzel fasse, und um dem Bischof von Basel eine
entsprechende Autwort geben zu können, wird ein Tag auf den 20, April nach Luecrn angesczt, Auf
demselben Tage soll auch ausgemacht werden, ob man den HauptaufwieglerFarcllus, der überall sein
Gift ausstreut, auf Betreten verhaften und für seine Lästerungen berechtigen wolle, Ein Entwurf
zu einem Bündnisse oder Burgrccht zwischen den VII katholischen Orten und dem Bischof von Basel wird
vorgelegt; gemäß demselben werden nachfolgende Artikel verabredet, jedoch mit Vorbehalt der Ratification
der beidseitigen Committenten; über dieses Bündniß oder Burgrecht soll dann auf dem Tag zu Lucern
am Mittwoch in den Osterfeiertagen(21, April) weiter verhandeltwerden,

Entwurf des Bündnisses zwischen den VII katholischen Orten und dem Bischof von Basel,
1) Bischof Melchior von Basel soll den VII kathol. Orten und deren Unterthanenin seinen und der Stift

Schlössern, Städten und Landen keinen Schaden zufügen und nach Kräften auch nicht dulden, daß ein anderer
ihnen Schaden zufüge, 2) Dasselbe sollen die VII Orte gegen den Bischof beobachten und ihn nach Kräften bei
seinem Eigcnthum beschüzen, 3) Der Bischof ist verpflichtet, den VII Orten in allen ihren Nöthen seine Schlös¬
ser und Städte stets offen zu halten, ihnen gegen Bezahlung Essen und Trinken verabfolgen zu lassen,
4) Wenn Streitigkeiten zwischen den beidseitigen Angehörigen sich erbeben, so soll jeder dem andern das
Recht da gestatten, wo der ansprechende Theil wohnhaft ist, 5) Sollten Anstände zwischen den Contra-
benten selbst sich erheben, so sollen sie mit einander einen Tag in der Stadl Surfte halten durch zwei
Abgeordnete von jeder Partei; dieselben sollen dann die Anstände entweder gütlich beilegen oder das
Recht aufthun; ihren Urtheilen sollen sich beide Parteien ohne Widerrede unterziehen ; sollten die vier
Schiedsmännerin ihren Urtheilen zerfallen, so sollen sie einen Obmann erkiesen entweder aus des Bi¬
schofs oder aus der VII Orte Rätheu; dessen Ausspruch sollen sich dann aber beide Parteien unterziehen,
0) Beide Eontrahcntcn sollen die geistlichenund weltlichen Personen deS andern bei ihren Rechten blei¬
ben lassen, 7) Wenn der Bischof iu seinen und der Stift Städten, Schlössern u, s, w, wegen der Reli¬
gion oder anderer Dinge angefochten würde, so sollen ihm die VII Orte in seinen Kosten Hülfe leisten;
was dann durch einen solchen Zug gewonnenwird, soll dem Bischof und seiner Stift angehören; er
wird ihnen jedoch „aus Gutem" etwas davon abgeben; wenn der Bischof aber den Vll Orten zu Hülfe
gezogen und etwas erobert worden, so soll es auch den VII Orten gehören, 8) Es werden in diesem
Bündnisse vom Bischof vorbehalten der Papst, das Reich und alle Freiheiten seiner Geistlichkeit und
seiner geistlichen Gerichte; die Eidgenossen dagegen behalten sich vor den Papst, das Reich, alle ihre
Freiheiten und die Bünde und Pflichten, welche sie vor Errichtung dieses Briefes mit einander oder
mit jemand andcrm eingegangen, 9) Damit die VII Orte mit desto mehr Interesse für die Sicherheit
des bischöflichen Gebiets sorgen, so sollen sie alle drei Jahre aus ihrem Rath einen frommen, verständi¬
gen Mann als Hauptmann ihm beigeben, den er mit zwei Pferden und anständiger Wohnung und Be¬
lohnung versehen werde; dieser Hauptmann soll ihm gehorsam und dienstwillig sein, H 1,1». Zürich

^lDer Entwurf wurde zu Lncern den 30, Avril nochmals durchberathcndas Bündniß kam aber dermalen noch nicht zu
Stande, sondern er» 1579, nnd zwar in anderer Form,

5
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beantragt, daß die oberländischen Schiffleute, welche schon seit lange nicht mehr geschworen haben, auf

einen Tag nach Zürich zum Schwören citiert werden, Schwhz und GlaruS sollen ihren Entschluß darüber

nach Zürich schreiben, tl. Die Rathsboten der III Bünde, auf einem Beitag zu Chur versammelt,

schreiben, daß es ihnen nicht möglich sei, einen gemeinen Bundestag abzuhalten, um auf das Begehren der

Eidgenossen in Betreff der Herrschaft Haldenstcin Antwort zu geben, daß sie aber, sofern mau sich mit der

dem Gesandten der Eidgenossen auf dem Bundestag zu Jlanz gegebenen Antwort nicht begnügen sollte,

das Schreiben gemeinen Bundesleuten vorlegen wollen, sobald ein anderer Bundestag abgehalten werde,—

Es wird ihnen darauf geantwortet, daß man sich mit der zu Jlanz gegebeneu Antwort nicht begnüge

und daß man begehre, daß sie es an Zürich melden, sobald sie einen gemeinen Bundestag halten wollen,

Zürich soll dann den Statthalter Tschudi von Glarus davon benachrichtigen, oder, wenn dieser wegen

Krankheit gehindert wäre, den Stadtschrciber Escher dahin abordnen, In Betreff der Ansprache

des Abts von Einsiedeln auf den Fall eines zu Grüningen gestorbenen Leibeigenen wird der Wunsch

gegen Schwyz ausgesprochen, daß der Abt seine Rechtstitel über diesen Fall au Schwhz sende, und daß

dieses dann im Namen des AbtS an die Eidgenossen schriftlich das Ansuchen stelle, ihn bei dieser seiner

Gerechtigkeit bleiben zu lassen,

t»I, und ans dem Eremplar res Zürcher-Archivs, Nie aus dem des Schwyzer-Archivs,

Deutsche gem

Landgrafschaft Tkiurgan

Grafschaft SarganS.

Landvvgtei Freie Aemter,

Aier enuetb Nogteien überh

Landvvgtei LauiS

Landvvgtei LuggaruS

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSaiigeiegenheiteii:

Vogteien nberh, l». Art, 14. Erwerbung V.Herrschaften.

Art. 58. Einkauf u. Niederlassung,

v. „ 39. Huldigung,
t'. „ 574. Locales.

Ii. Art. 53. Anstand wegen Haldenstein.

Art. 178. Klöster.

Art. 290. Zollsachen,

«?. „ 8«. Justizsachen.

>t. ,. 275. Kriegssachen.

l. Art. 183. Landsteuer,

r. „ 3S1, Handel und Gewerbe,

ev. Art, 358. Glaubenssachen,

Art, 2l5. Justizsachen.
328. Stifte und Klöster.

Art, 181. Verkehr mit Mayland.
182

»».Art, 58, Beamte

2»

Conferenz der beiden die Vogtei Orbe mit Tscherliz regierendenOrte Bern und Freiburg.

«rbe I»Z7. 7.—Z I April

TtaatSarctiiv Bern. Freiburg. Absch I!.

Gesandte: Bern, Anton Tillier, Sekelmeister; Jakob Tribolet, alt-Beniler, beide des Raths, Frei¬

burg, Hans List, Venner; Sebastian Veillard, beide des Raths.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

«ogtei Orbe mit Tscherliz » »» Art. 10« 117,

Der Abschied ist in französischer Svrache ausgefertigt.
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S«.

Konferenz der VI katholischen Orte Lucern, Uri, Schwyz, llnterwalden, Zug und Freiburg.

Lucern. 3U. April (Freitag vor St. Philipp und Jakob).

Ttaotvarchi» L»ccr». Allgcm. Abfch. Br <ss. ötlt.
iAuch im Archiv Krciburg.)

Gesandte: (Nicht angegeben).
«. Dieser Tag wurde wegen der Angelegenheit des Bischofs von Basel angesezt. Da aber weder

des Bischofs Gesandte noch die von Solothurn erschienen sind, so hat man dieses Geschäft nicht vornehmen
können. An Solothurn wird das Befremden über sein Ausbleiben schriftlich ausgedrükt. ?». Da auf
leztem Tage eine Freundschaftsversicherung des Bischofs von Konstanz an die VII katholischenOrte ein¬
gelangt ist, so wird Lucern ersucht, jedem Ort eiue Abschrift davon mitzutheilen, damit die Boten auf näch¬
sten Tag darüber instruiert werden können, <. (S. u. Thurgau). «I. In Betreff des Predigers Farellus,
der zu Neuenbürg die katholischen Orte beschimpft und gegen die katholische Religion gelästert hat und nun
auf dem Gebiete des Bischofs von Basel sein Gift ausstreut, wird beschlossen, dem Bischof, wenn er wegen
Verhaftung des Farellus in Gefahr kommen sollte, allen möglichen Beistand zu leisten. Solothurn
namentlich und Frciburg wird anbefohlen, demselben nachzuspüren und ihn auf Betreten gesangen zu sezen.
v. (S. u. Luggarus). l. (S. u. Ennetb. Vogteien überh.). K. Auf das Begehren des Ammann Dietrich
(In der Halden) von Schwhz, das; das auf leztem Tage zu Baden beschlossene Schreiben an den Herzog
von Mantua in Betreff der Ansprache des Abts von Einsiedeln von hier aus erlassen werden möchte,
indem es der Landschreiber zn Baden nicht ausgefertigt habe, wird entsprochen. Z».Lnecru macht die Anzeige,
daß fremde Gesellen allenthalben in der Eidgenossenschaft die Eschen abschneiden und zur Verfertigung
von Spießen wegführen, daß daher bald Mangel an solchen Bäumen entstehen möchte und daß es nun
ein Verbot gegen das Fällen derselben in Privat- und Hochwäldern ohne obrigkeitlicheErlaubnis; er¬
lassen habe. — Wird in den Abschied genommen, damit auch die übrigen Orte ihre Vorkehrungen treffen.
Auch an Glarus wird davon Mittheilung gemacht, i. An Solothurn wird der gegenwärtige Abschied
mitgetheilt. (S. n. Baden). I. Es liegen vor die Artikel, welche zwischen den Gesandten des Bi¬
schofs von Basel und denen von Solothurn in Betreff eines Burgrechts oder Bünduisses zwischen dem
Bischof und den VII katholischen Orten entworfen worden sind; ebenso ein Entwurf des Gesandten des Bi¬
schofs von Basel.

Anmerkung. i. Dieses Geschäft kam aber laut Berhandl. ». nicht in Behandlung.

Siehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelcgenheitcn:

Landgrafschaft Thurgau 0. Art. 216. Justizsachen.
Grafschaft Baden ^ Ar, Stifte und Klöster.
Bier Ennetb. Vogteien überh. r. Art. lt?. Polizeiliches.
Landvogtei Luggarns. « z^t. zzg Glaubenssachen.
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SR.

Couferen; zwischen Abgeordneten der drei Orte Zürich, stuceni und Schwyz. im Namen
gemeiner Eidgenossen, und denen der Grafen von Sulz,

Vnden >557, K> Mai
StaatsarchivLucer,». Atlgem. Absch. Ld 550.

Gesandte: Zürich, Hans Heiilrich Spresi, des Raths, alt-Landvogt zu Baden, Lncern Weiidelin
Soitnenberg, Pannerherr und dcö Raths, Schwhz, Christoph Schorns, Pannerherr und des Raths,

». Da ein Anstand waltet zwischen den Brüdern Wilhelm und Alwig, Grafen zu Sulz, Landgrafen
im Klettgan einerseits und Burgermeisterund Rath der Stadt Schaffhaujenanderseits, in Betreff ihrer
Gerichte, Citation und Verhaftung übclbeläumdctcr Personen und Berechtigungen, weßwcgcn kürzlich
Zürich den Bürgermeister Johann Haab und Stadtschrcibcr Johann Eschcr auf eilten Tag nach Kaiserstuhl
abgeordnet hatte, um einen Vergleich zu Stande zu bringen, was ihnen aber nicht gelungen ist, so wurde
im Einverständnis; beider Parteien gegenwärtiger Tag angesezt, um nochmals eine gütliche Verständigung
zu versuchen. Nach Anhörung der Abgeordnetenbeider Parteien werden folgende VermittlnngSartikel
vorgeschlagen, damit die Grafen von Sulz, als hohe Obrigkeit, und die von Schaffhanscn, wegen ihrer
Niedern Gerichte in der Landgrafschaft Klettgau, sich in Zukunft in Betreff verdächtiger Personen zu ver¬
halten wissen: In der Landgrafschaft Klettgan, in den schaffhanscnschcnNiedern Gerichten wohnende,
aber pfandbare Personen, welche einer Zurede oder anderer Vergehen angeschuldigt sind, sollen zuerst
vor das Landgericht eitiert werden; „verläumdete"Personen aber, die fremd und nicht pfandbar sind,
sollen von der hohen Obrigkeit gefangen gesezt und vor das Landgericht gestellt, und dann dem Rechten
sein ordentlicher Gang gelassen werden; wenn aber jemand einer Brandstiftung, eines Mordes, Raubes,
Diebstahls oder anderer malcfizischerVerbrechen,welche vor die hohen Gerichte gehören, angeklagt und
überwiesen ist, so sollen die Herren von Sulz diesen gefangen sczen, berechtigen und strafen. Die Ent¬
scheidung, ob eine Sache vor die hohen oder Niedern Gerichte gehöre, gebührt wie bisher dem Land¬
gericht laut seiner Freiheiten, Wenn das Landgericht einen Fall der hohen Obrigkeit zugewiesen,von
dem die von Schaffhausen glauben, das; er ihnen wegen der Niedern Gerichte gehöre, alsdann sollen die
Herren von Sulz und die von Schaffhausen, beiden Theilcn jedoch an ihren Rechtsamcn und LehenS-
pflichten unbeschadet, die Sache vier unparteiischen Männern zu entscheiden übergeben und, wenn diese
vier in ihren Urtheilen zerfallen, so sollen sie in längstens zwei Monaten sich über einen Obmann ver¬
ständigen, dessen Ausspruch dann beide Parteien sich zu unterziehen haben. Dieses alles soll den Gra¬
fen von Sulz an ihrer hohen Gerichtsbarkeit, Lchenspflicht und Landgericht, und ebenso der Stadt Sebaff
Hausen an ihren Niedern Gerichten ohne Nachtheil sein. Ueber diese beiden Artikel, und ob sie auch den
Bartholoms Häuptli, der an diesen Anständen schuldig, in diesem Vertrag vergriffen wissen wollen,
sollen sich holde Parteien bis zum 24, Mai entschließen und darüber an Zürich berichten; wenn der Per
trag beiderseits angenommen worden, sollen ne eS dem Landschreiber zu Baden melden, damit er die
Vertragsbriefe ausfertige.
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32.

(5o»fereuz der die Grafschaft Bellenz regierendendrei Orte.
Brunnen 13 Mni

Landesarckiv Scdwnz.

Bote» : U r i. Fähnrich Lusser. (Die übrigen sind nicht angegeben. »

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegenheiten:
Bellenz, Bollcnz und Riviera. » k Art. 6—tt.

33

Tagsazung der acht Orte Lurern, Uri, Schwyz, Unterwatden, Zug, Glarns, Solotdurn und
Appenzell.

Lncern. I -Z-??, 8. Juni sDienstag in den Pfingstfeiertagen).

Staatsar^nv Vucer»». AUgein. Aiasch. Vd.

lAuch in den Archiven Zürich, Schwvz, Freiburg und Zolotburn.I

Gesandte: (Nicht angegeben).

t». Dieser Tag wurde ausgeschrieben, weil der Papst um einen Aufbruch von MW Manu angesucht bat

Der Nuntius, Bischof von Terracina, meldet nun, daß der Papst in seiner Bedrängnis) keinen Abschlag

erwarte, indem auch er den katholischeil Orten, wenn sie in Noth gerathen sollten, Hülfe und Beistand

leisten werde und weil er mit dem Könige von Frankreich einen heiligen Bund abgeschlossen. — Darauf

stellt der französische Ambassador, Herr von St. Laurent, in umständlichem Vortrage das Begehren, daß

man diesen Aufbruch dein Papst nicht bewilligen möchte. —- Bei Eröffnung der Instructionen ergibt

ev sich, daß die Stimmen getheilt sind; denn Lucern, Schwhz und Solothurn wollen ihre Leute

zu Hause behalten; Uri, Unterwatden ob und nid dem Wald und Zug mit dem äußern Amt dagegen

wollen den Aufbruch bewilligen; Glarus und Appenzell endlich haben nur Auftrag, anzuhören und zu

referieren. Erstere stellen nun an Uri, Unterwatden und Zug die Bitte, sich in gegenwärtiger Zeit von

ihnen nicht zu sondern lind die schon Weggezogenen heimzumahuen, indem zu besorgen sei, daß denselben ein

Unfall zustoßen möchte. — Zu fernerer Berathung hierüber wird ein Tag auf den 15. Juni nach Lucern

angesezt. I». sS. u. Luggarus.) v. Der Entwurf zu einem Verkommniß oder Bündniß zwischen Bischof

Melchior von Basel und den VU katholischen Orten wird jedem Ort abschriftlich mitgetheilt, damit man

sich auf künftiger Jahrrcchnung zu Baden darüber zu entschließen wisse. «I. Die Antwort des fr an-

zösischcn Ambassadors von St. Laureut über das, was ihm jüngst zu Baden vorgehalten worden, sowie

in Betreff jener Personen, welche das Recht begehren, wird all rokoroiulum genommeil. < Auf nächste

Jahrrechuuug zu Baden soll jedes Ort seine Boten in Betreff des Bischofs von Constanz instruieren.

K. (S. u. Baden.) K. (S. u. Thurgau.) I». An Freiburg wird ein Abschied gegenwärtiger Tagiazung

mitgetheilt.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangeiegenheiten-
Landgrafschaft Thnrgan «. Art. zi?, J»sti;sachen.
Grafschaft Baden. ^ Art. lkl. Stifte und Klöster.

Landvogtci LuggaruS. Art. Zktt. Glaubenssache».
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»4.

Taqsazuiig der neun Orte Lucern. Ilri. Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus. Freiburg,

Solothurn und Appenzell.

Luccrn tt» Juni (Mittwoch vor (wrpo>'>5 t^Niisli).
Staatsarchiv Lncern. Allgem. Absch. Bd. 55ii. und Cy5ut« (^olleetane» >1. No. I'. l>li.

>Auch in den 'Archiven Zürich, Schwyz, Freiburg und Solvtburn.I

Gesandte: (Nicht angegeben.)
». Betreffend den vom Papst begehrten Aufbruch, weswegen gegenwärtiger Tag angesczt worden, er¬

klären Uri, Unterwaldenund Zug, daß sie nickt Willens seien, ihre Pente hcimzumahncn.''unddaß sie
„im Namen Gottes" den Zug vor sich gehen lassen wollen. Die andern Orte dagegen sind einstimmig, in
gegenwärtiger kritischen Zeit ihre Leute zu Hause zu behalten und diese nicht in vieler Fürsten Dienste
ziehen zu lassen. — Nachdem nun der Nuntius, Bischof von Terraeina, über seinen lezten Vortrag schrift¬
liche Antwort begehrt hatte und da die Boten beiderseits bei ihrem abgegebenenVotum verbleiben, so stellen
jene, welche zum Aufbruch nicht stimmen, an benannte drei Orte nochmals die dringende Bitte, die Weg¬
gezogenen wieder znrükzurufcn und auf nächster Jahrrechnnng zu Baden entsprechenden Bescheid zu
geben. — Zu Baden will man auch folgende Verordnung beantragen, nämlich, daß jeder Fürst oder
Herr, der etwas von der Eidgenossenschaftbegehren möchte, sein Begehren auf einem allgemeinen eid¬
genössischen Tag vorzubringenhabe, damit gemeinsam darüber verhandelt werde, und daß man nicht ge¬
statte, daß fremde Gesandte sich an die einzelnen Orte wenden und dort ihr Begehren ungleich vortragen,
indem dadurch schon viel Verdruß entstanden sei. I». Ammann Püntiner von Unterwaldennid dem Wald
macht Anzug, daß man, da die Truppen der Eidgenossen in Piemont schlecht besoldet werden, vom Könige zn
erfahren suchen müsse, ob solches mit seinem Wissen und Willen geschehe, und daß man von ihm ver¬
lange, daß er die Vereinung halte, so wie er dasselbe von den Eidgenossen begehre; er beantragt, des¬
wegen eine Gesandtschaft an den König abzuordnen.— Die Gesandten eröffnen nun dem Herrn von
St. Laurent, cS möchten leicht einige Orte veranlaßt werden, die ihrigen ans dem Piemont zurükznziehen,
wenn der König nicht Abhülfe schaffe. Worauf er crwiedert, daß er über die ihm zu Baden vorgehal¬
tenen Artikel auf nächster Jahrrechnnng zu Baden antworten werde; über den Anzug in Betreff der
Besoldung der Hauptleute und Knechte im Piemont giebt er schriftliche Antwort; er bittet endlich, bei
der Entschließungüber den päpstlichen Aufbruch die Angelegenheiten des Königs nicht außer Acht zu
lassen. «. Sekelmeistcr Reiff von Freiburg meldet, daß Freiburg gegen Werbungen für päpstliche Dienste
auf seinem Gebiete ein scharfes Mandat erlassen habe und verlange, daß seine schon weggeführten Leute
von den Hauvtlenten wieder heimgesckikt werden.
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SS.

Enlietbirgische Jahrrechuungö - Tagsiizung.

«uuis. IS37, 2». Juni.

^TtaatSarckiv ^jurici;. Lupplein. der (5nnetbirg. Adsch.

l'Auch in oen Archiven Bern, Zchwvz und Zolordnrnl.

Gesandle: Z n r i ch. Marr Escher, des Raths. Bern. Hans Whß, des Raths. L u c e r u. Jost

Pfhffer, des Raths. U r i. Heinrich Aldrecht, Vogt und des Raths. S ch w h z. Hans Kottig, Land-

weibel und des Raths. Unterwaldcn. Melchior von Flüe, Landschreiber ob dem Wald. Zug.

Sebastian Meher, des Raths. GlaruS. Georg Feigh , des Raths. Base l. Hans Schwarz, des

Raths. Freiburg. Hans Reiff, Sekelmeister und des Raths. Solothurn. Urs Wielstein, Sekel-

meister und des Raths. Schaffhausen. RochuS Mosmann, des Raths.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangeleqenkeiten:

Viercnnetbirg Vogteie» überh l- Art. 27ti. Kriegssache».

LauiS und Meudris

Landvogtei Lanis

».».«.Art. l9. ÄmrSrechnnng.

I>. Art. 38». Zollsachcn.
c.

«I
e
e.

Laudvogtei Menvri«.

,, t»2. Bußenrechnung.
„ 38t. Zollsachen.
„ 24k. Juki',fachen.
„ t84. Landfteuer.

t85.

Art. 5»I. Märchen.

Ii. Art. 365. Fischenzcn.
It. „ 362. Handel und Gewerbe
ii> „ 429. Kirchliches.

n. „ 2l>». Justizsachen.
I». „ 59. Beamte.

s<»

Gemein - eidgenössische Iahrrechnungs - Tagsazung.
Baden. ISZ7, 27. Juni (Sonntag nach St. Johann dem Täufer).

Staatsarchiv Luecr» Allgei». Absch. Bd. 57Z. Archiv Aaran.

!Auch in den Archiven Zürich. Bern, Schnchz, Frciburg nnd Solotdurn.!

Gesandte i Znri ch. Hans Heinrich Sproß, und Jtel Hans Thumhsen, beide des Raths. B e r n.

Peter Thormann, Venner; Crispinus Fischer, des Raths. Lucern. Lucas Ritter, alt-Schultheiß;

Wendelin Sonncnbcrg, Paitnerherr nitd des Raths. U r i. Hans Brügger, Ritter, Landammann; Josna

von Beroldingcn, Ritter, alt-Landammaitn. S ch w h z. Sebastian Schilter, Laitdammann. Unter¬

waldcn. Riklaus von Flne, Laildammailn ob dem Wald. Zug. Oswald Bachmann, des Raths.

Glarus. Paulus Schüler, Landammann; Gilg Tschudi, Statthalter und des Raths. Base l. Hans

Eßlinger, des Raths. Freibnrg. Franz Gribolct, Venner: Riklaus von Perromaitn, des Raths.

Solothurn. Urs >schwallcr, Venirer nitd des Raths. Schaffhansen. Georg Hiltbrand, des

Raths. Appenzell. Sebastian Thörig, Landammann.

4», HS. u. Luggarus.) (S. u. Ennetbirg. Vogteien überh.) v. Die von Landeron »rächen die

Anzeige, daß sie immer umsonst auf den Lag gewartet haben, welchen Bern gemäß des lezten Abschiedes hätte

ansezen sollen, und daß man ihnen die fürstlichen Räthe zu Neuenbürg, welche ihnen nicht gewogen seien, zur
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Vermittlung habe aufdringe» wollen; es sei nun abermals ihre dringende Bitte, daß man sie bei dem
Unheil der XII Orte schirme und Bern dazu anhalte, ihnen die Einkünfte der Pfarre zu Landcron ver¬
abfolgen zu lassen; sie wollen sich dann auch nicht weigern, die schuldigen Primizen und Fälle zu
leisten, — Die Gesandten von Bern erwiedern: Es befremde sie, daß die von Landeron die Räthc und
AmtSleute ihrer natürlichen Herren „nicht bei der Sache haben wollen"; noch neulich habe die Markgräfin
von Röttcln, der die Grafschaft von Neuenbürg gehöre, den Wunsch geäußert, Bern möchte ohne ihrer
Amtolcute Bewilligungnichts mit denen von Landeron abschließen; darum erwarte Bern, bei dem ewigen
Burgrecht mit der Grafschaft Neuenbürg bleiben zu können, und wolle denen von Landeron, nach dem
Wortlaut desselben, des Rechten sein, — Nach Anhörung beider Parteien wird gegen Bern das Befrem¬
den ausgcdrnkt, daß es dem billigen Begehren derer von Landcron nicht entgegen komme, daß es dem
Urlheil der XII Orte, der damaligenHerren zu Neuenbürg, gemäß welchem man denen von Landeron
einen Pfarrer ihrer Religion geben und der Pfarre Einkünfte verabfolgen müsse, so wenig Rechnung
lrage, während selbst der rechtmäßige Herr zu Neuenbürg, der Fürst von Nemours, denen von Landcron
willfährig geschrieben habe; da bei der Uebergabe der Grafschaft Neuenbürg alle früher» Urtheile und Ver¬
träge als rechtsgültigerklärt worden, so bedürfe es keines Rechtens; man ersuche daher Bern, es bei
dem benannten Urtheil der XII Orte bleiben zu lassen und auf nächstem Tage entsprechende Antwort zu
geben; würde das nicht geschehen, so möchten einige Orte veranlaßt werden, ohne Recht nicht zuzulassen,
daß Bern ein rechtsgültigesUrtheil ohne rechtmäßige Ursache aufhebe, «I. Die Gesandten der Stadt
Genf geben nach Vermeidungderen freundlichen Grußes ihren Vortrag schriftlich ein, —, Die von Bern
erwiedern, daß sie gemäß des lezten Abschieds mit denen von Genf unterhandelt, daß diese sich aber über
folgende zwei Artikel nicht haben einlassen wollen, nämlich in Betreff der Art der Berechtigung von
Schuldansprachenund dann in Betreff der Besteuerung von Gütern; sie bitten, man möchte ihnen
die Stadt Bern mehr angelegen sein lassen und ihr nicht ein Burgrecht wider ihren Willen aufdringen.
— Nachdem die Gesandten von Genf noch anoeinander gesczr, warum sie sich in jene Artikel nicht haben
einlassen können, wird vorgeschlagen,sie möchten ein gleiches eidgenössisches Recht auf eine bestimmte
Anzahl Jahre mit einander aufrichten, nämlich bei vorhandenen Streitigkeiten die Sache auf gleich viel
Znsäzer und Richter und, wenn diese in ihren Urtheilen zerfallen, an einen unparteiischen Obmann zu
weisen; wenn ihre Unterthancn über nicht anerkannte Schulden Anstände gegen einander haben, so soll
der Ansprecher die Gegenpartei in den Gerichten suchen, wo leztcre seßhaft ist, und es soll kein Theil
dem andern die Seinigen „verHeften," außer für anerkannte Ansprachen; man erwarte, daß sie sich hin¬
sichtlich der Kriegskosten wohl werden mit einander verständigen können; wenn sie dann ein gleichförmig
eidgenössischesRecht gegen einander annehmen, werden sie auch ihren Anstand wegen der Steuern auf
gütlichem oder rechtlichem Wege beilegen können; man bitte Bern nochmals, einen gütlichen Tag mit
denen von Genf abzuhalten, oder dann den Eidgenossen die Sache zur Schlichtung zu übergeben, ES
soll dann jedes Ort seinen Boten umfassende Vollmachten ertheilcn, beide Theilc gütlich zu vereinbaren,
und sog darüber instruieren, was man denen von Genf auf ihr frcnndnachbarlicheö Gesuch um Auf¬
nahme in „Feindschaft" antworten wolle, Bern wird schließlich ersucht, bis zu Austrag. des Handels
gegen die Genfer nichts unfreundliches vorzunehmen und den auf seinem Gebiete sich aufhaltendenFlücht¬
lingen von Genf anzubefehlen, daß sie sich in Worten und Werken aller Beleidigungenoder Schmähungen
enthalten, — Der rühmende Bericht der in französischenDiensten befindlichen Hauptleute über die Freund-
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schaft und gastliche »Aufnahme und Geldvorschnsse, welche ihnen auf ihrer Durchreisedie Herren von
Gens erwiesen, wird in de» Abschied genommen. «. (S. u. Ennetbirg. Vvgteien überh.) fS. u.
Deutsche gem. Vogteie» überh.) K. (S. u. Thurgau.) I». Die Gesandten von Luecru eröffnen: Cs sei
auf lcztcm Tage beschlossen worden, das? mau die beiden „Zngesezten" Ammanu Brüggcr von llri und
Ulrich Nix von Frciburg bis zu ihrem Tode bei ihrer Function wolle bleiben lassen; Lueeru aber könne
laut der Vercinung dieses nicht anders verstehen, als: wenn ei» Ort mit dem Könige in's Necht komme,
so mögen beide Parteien ihre Znsäzer und Richter nach Peterlingen abordnen, sie seien übrigens nicht
verpflichtet, sich Richtern und Znsäzern anderer Orte zu unterwerfen, i. Der Abgesandte des Bischofs
von Consta»;, Bernhard Segesser, Vogt zu Kaiserstuhl, begehrt von den Vll katholischen Orten Antwort
in Betreff des Vorschlags, ein Bündniß mit dem Bischof abzuschließen.Co wird nun das eingereichte
Projekt dahin abgeändert: Wenn Jemand in des Bischofs Städten, Schlössern oder in der Reichenau
wäre, der den Vll Orten gemeinsam oder einzeln Schaden zufügte, so solle der Bischof oder dessen Amts-
leute denselben gefangen sczen nnd an die VII Orte davon Anzeige machen, damit sie ibn berechtigen
können. - Da man in diesem Bündniß nichts den katholischen Orten nachtbeiliges findet, ja sich sogar
Vortheile davon verspricht, wird cS zur Jnstruicrung auf nächsten Tag in den Abschied genommen.

(S. u. Freie Aemter.) I. Cin Vortrag dcS Nuntius, Bischof von Terraeina, wörin er das Begehren
um einen Aufbruch in päpstliche Dienste stellt und über die Verwendung dieser Truppen nähern Auf¬
schluß crthcilt, wird in den Abschied genommen. i>». Bern führt Klage, so wie es auf leztem Tage auch
Freiburg über Umschmelzung seiner Schillinge gcthan hatte, daß man fast keine Bazen mehr finde, indem sie
anfgewecbseltnnd in schlechte Münze umgewandelt werden; Bern warne Jedermann, solches zu tbuu.—
Daher vereinbart man sich dahin, daß jedes Ort, und namentlich die, welche münzen, Maßnahmen dagegen
treffen nnd jene nach Verdienen strafen, welche die guten Münzen einschmelzen. Die französischenGe¬
sandten , Herr von St. Laurent und Herr von Mandosse, stellen das Begehren an die XI Orte, man
möchte dem Könige einen Aufbruch von 6—8000 Mann zum Schuz seines Landes bewilligen nnd darüber
bis zum l5. Juli sich entschließen. Antwort: man könne in so kurzer Zeit die Räthe nnd Landsgemeinden
unmöglich versammeln. Daher wird der Termin bis zum 20. verlängert. «». Der französische Gesandle,
Herr von St. Laurent, übergibt eine Verantwortung über die ihm ans leztem Tage vorgetragenen Be¬
schwerden. — Darauf wird ihm erwicdcrt: In Bezug auf die Musterungen, Besoldungen u. a. m. der
Knechte werden seit einiger Zeit allerlei Neuerungen versucht, welche unter König Franz nicht üblich ge¬
wesen und auch der Vereinung zuwider seien; wenn das nicht aufhöre, so dürften vielleicht einige Orte
davon Veranlassung nehmen, ihre Leute zurükzurufen,was dem Könige sowohl als den Eidgenossen uach-
thcilig werden könnte. — Der französische Gesandte kann nun nicht in Abrede stellen, daß nicht einiges
vorgekommen, was der alten Hebung nicht gemäß sei; er sucht aber den König dadurch zu entlchnldigcn,
daß derselbe seit einiger Zeit in Bedrängnis; gewesen und einiges auch nicht gewußt habe; er habe aber An¬
ordnungen getroffen, daß j» Zukunft keine Klagen mebr vorkommen solle». Weil nun einige Orte
Grund genug haben möchten, die ihrigen heimzumabnen, weil es aber nicht lobcnswcrthwäre, den König
gerade jezt in seiner Notb zu verlassen, so ist man der Ansicht, daß sich jedes Ort wohl bedenken möchte,
was eS tbuc; darum soll auch jeder Bote auf nächsten Tag zu Baden Vollmachten mitbringen, ob man
dieser Beschwerden wegen eine Gciandtschaft an den König abordnen, oder die Sache schriftlich abmachen,
oder endlich gemäß Frieden und Vereinuug das Recht brauchen wolle, i». Cs wird kein anderer Tag
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angesezt, jedem Ort aber Bollmacht gegeben, nach Bedürfnis einen solchen auszuschreiben, «A. Am 8, Juli
langt ein Schreiben an die eils Orte sammt den III Bünden und Wallis ein von den Hanptleutcn in
der Romagna <cl. 8. 28, Juni), worin sie berichten, daß sie sich wohl befinden, daß ihre Kranken gut
versorgt werden, daß sie vom Herzog von Guise richtig gemustert und ausbezahlt werden, daß sie dem
Herzog von Alba schon oft eine Schlacht angeboten, daß derselbe in jüngster Zeit sich bedeutend ver¬
stärkt habe, daß daher die Eidgenossen,wenn der König um einen neuen Aufbruch werben sollte, ihm
denselben bewilligen möchten, i. Den t(), Juli langt ein Bericht an von den im Piemont dienenden
Truppen, -»i. Ein am Schlüsse der Tagsazungvom Rnntins, Bischof von Terracina, schriftlich ein¬
gereichter Bortrag an die VII katholischenOrte wird von ihnen in den Abschied genommen, t. (S, u.
Freie Aemter,j ,I. Das Gesuch des Ammaittt Rotmund von Rorschach um Schenkung von Fenstern mir
der Orte Ehrenwappenin sein neues köstliches Haus wird in den Abschied genommeil, v. Da Anzug
gemacht wird, daß einige Orte von sich aus dem Papst einen Aufbruch bewilligt haben und daß es, wenn man
anfangen würde, eigenmächtig und ohne Borwissen der andern Orte zu handeln, mit der Zeil den Eid¬
genossen zu großem Nachtheil gereichen könnte, und da die drei Orte Uri, Unterwaldcnund Zug bitten,
man möge ihnen dieses nicht verargen, indem sie in keiner bösen Absicht gehandelt hätten, so wird diese Ver¬
antwortung angenommen, dabei aber verordnet, daß in Zukunft kein Ort mebr solches sich erlauben
dürfe, HV. und x. (S, u. Lauis.) Jedes der IV Schirmorte Zürich, Lucern, Schwhz und GlarnS
soll die Wittwe des ChrisostomnsIm Graben zu Nenenbrugg abweisen, wenn sie mit einer Anklage
gegen den Abt voir St, Gallen einlangen sollte, indem der Abt sich erboten hat, ihr gegen den Pfarrer zu
Arbon, der sie um eineil „Neugerent Zehnten" anspricht, gutes Gericht und Recht ergehen zu lassen.

Wenn der Stadrschreibcr Escher von Zürich und Statthalter Tschndi von Glarns vernehmen, daß ein
Bundestag in Bünden abgehalteil werde, so sollen sie im Namen der Vit Orte sich dahin verfügen und
den III Bünden anzeigen, daß man über ihr Hinziehen des SpanS wegen der Herrschaft Haldenstein
großes Mißfallen habe, und sollen von ihnen eine Antwort begehren, ob sie die andern sechs unpartei¬
ischen Orte wollen entscheiden lassen, wer Kläger oder Antworter sein solle, oder ob sie irgend Jemand
wissen, der nilparteiischer in der Sache sei ; man sei nicht gesinnt, die Sache länger hinziehen zu lassen,
«,». Unterwaldcnmacht den Borschlag, daß man sich mit keinem Fürsten und Herrn mehr einlassen und
deS Baterlandes „warten" möchte; denn man sehe, wie der König von Frankreich die Eidgenossen be
handle, wie er ihnen viel gute Worte gebe, aber wenig halte, obschon sie und ihre Bäter seinetwegen zu
Novara, Marignano, Pavia und an andern Orten viel Schande und Schaden erlitten; auch gegenwärtig
breche er seine Verpflichtungen, denn er mustere wohl die in seinen Diensten befindliche Mannschaft, aber
bezahle sie nicht, so daß sie ans Armnth und Hunger weglaufen oder sterben müssen; die gegenwärtige
Vereitlung sei für den König ziemlich vortheilhafter als die frühere, und dennoch breche er sie ohne
Unterlaß; llnterwalden halte daher für das beste, daß man die Knechte aus Frankreich heimbernfe,und
wünsche, daß man diesen Antrag in den Abschied nehme, I»I». Rechnungen der Landvögte n, s, w,

die einzelnen Landvogteien).
I,l, aus dem Gremplar des Aarauer (ehemals dadensche») Archivs,
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Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSaugelegcnhoiten:

Deutsche gem. Vogteien überh. r. Art. 58. Kirchcnsachcn.
^ Art. 218. Justizsachen.

Nd.Art. 25. Amtsrcchnung.

Iid -Art. 6. Amtsrechnung.

dd.Art. g. Amts- und GcleitSrechng.

>e. Art. 179. Klöster,

t. 197. Justizsachen.

t». Art. 183. Verkehr mit Mayland.

Art. 69. Beamte.

». Art. 221. Justizsachen.

x. Art. 1.

Landgrafschaft Thurgan
Landvogtei Rheinthal.
Grafschaft SarganS.
Grafschaft Baden.
Landvogtei Freie Aemter.

Vier ennctb. Vogteien überh.
Landvogtei Lauis
Landvogtei Lnggarus.
Abtei St Gallen

KN.Art. 7. Amtsrechnung.

KK.Art 13. Amtsrechnunq.

e. Art. 87. Jnstizsachcn.

Art. 201. Justizsachen.

»7.

Ennetbirgische Iahriech»nnqs - Tngsaznng.

LuggaruS IS?7, I». Juli.

Landesarchiv Dci)wyz.

lAuch in den Archiven Zürich, Snpplem. der cnnetb. Absch. , Bern und Solrlhurn.I

Boten: (Dieselben, welche auf der Jabrrechnung zu Lauis gewesen).

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegenheitcn:
Vier ennctb. Vogteien nberh.

Landvogtei Lanis.
Landvogtei Mendris

Lnggarus und Mainthal
Landvogtei Lnggarus.

«. Art. 184. Verkehr mit Moyland.
>. „ 185. „

o. Art. 62. Beamte.

t. Art. 592. Märchen.

I«. Art. 2. Amtsrechnung.

Art. 264. Polizeisache».

I». „ 322. Kirchliches.
<1. „ 169. Justizsachen.

t. Art. 29. Amtsrechnung.

e. Art. 361. GlaubeuSsachen.

l>. ., 53. Verwaltung im Allgem.

lAuch

38.

Tagsazung der XI mit Frankreich verbündeten Orte.

Baden. 1557. 2« Äuli

Staatsarchiv ttnccr». Allgem Abich. y'. kv>. K85.

l» de» Archive» Zürich. Tschad. Samml. t°>. XX. Schwyz, Freiburg. Solotbur» und Aarau.!

Gesandte: Lucern. Lucas Ritter, alr-Schultheifi; Wendeiin Sonnenberg, Panncrheri und des Raths.

Uri. Hans Brügger, Ritter, Landammann; Josua von Beroldingen, Ritler, alt-Landammann. Schwyz.

Sebastian Schilter, Landammann. Unterwalden. Nitlaus von Flne, Landammann ob dem Wald;

Melchior Stutz, Landammann nid dem Wald. Zug. Jakob Feifi, des Raths. Glaius. Kaspar Tschndi,

Sekelmeister uud des Raths. Basel. Jakob Götz, und Hans Minger, beide des Raths. Freiburg.

Franz Gribolct, Venner; Niklaus von Perromann, des Raths. Solothurn Urs Sury, Schultheiß;
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Urö Schwalle» , Venne» und des Raths, Schaffhansen, Georg Hiltbrand, und Jtal Hans Zieglcr,
beide des Raths, Appenzell, Joachim Meggeli, alt-Landaimnann; Konrad schief», des Raths,

». Florin Eyscr von Como bringt an die XI Orte, daß sein Vater und seine Brüder nun schon
seit vielen Jahren welsche Tücher, Sammct genannt, ii» das Hand gebracht, und dap er, weil leine Waa
ren wegen der Unruhen in Italic»» leicht ii» Gefahr kommen konnten, nun nm sicheres Geleit bitte» er
verspricht, keine KriegSgegenstände ins Hand zu bringen nnd Geleit und Zölle pünktlich zu bezahlen, —
Wird in de»» Abschied genommen, »». Abgeordnete des Bischofs von Terraeina begehren Antwort auf
den von» Bischof auf lezter Jahrrcchnung gehaltenen Vortrag, — Weil die meisten Orte noch nicht dar¬
über instrniert habe», wird eS in den Abschied genommen,— Dieselben Gesandten legen auch ein Schrei¬
ben auf, welches die in päpstlichen Dienste»» befindlichen Hanptlcutc an den Bischof von Terraeina ge-
schikt haben, t. <S. >». LcmW, «I. Abgeordnete von St, Gallei» berichten über drei Beraubungcn, die ibren
Kaufleuten >»» Haufe eines Jahres auf offener Straße in» Gebiete des Markgrafen von Brandenburg be¬
gegnet find, und bitten um Hülfe nnd Rath, da alle Rcelamarionen ohne Erfolg geblieben seien, — Es wird
daher beschlossen, an de»» Markgrafen zu schreiben, er möge dafür sorgen, daß den Beraubten ihr Eigen¬
thum zurükgestellt werde, oder daß man sie entschädige und daß in Zukunft solche Straßcnräubcrei auf
seinem Gebiete nicht mehr vorkomme; man wünsche eine schriftliche Antwort darüber, — Der Handel wird
in de»» Abschied genommen, um sich über fernere Maßregeln zu entschließe»», im Fall der Markgraf nicht
gebührend antworten sollte. Und damit das Schreiben in gemeiner Eidgenossen Namen ausgehe, sollen
die Bote»» von St, Gallei» sich auch an Zürich und Bern wenden, «. Der mahländischeGesandte,ASea
niuS MarsuS, eröffnet» l ) Er müsse die in» lezten Schreiben des Cardinals von Trient, GubcrnatorS
von Moyland, vorgekommene Irrung, daß die zehn Fähnchen, welche zum Vapst gezogen, sich ii» den Dienst
des Herzogs von Ferrara begeben hätten, dahin berichtigen, daß der Cardinal nichts anderes vernommen
habe, als, die Fähnchen, die Hauptmann Frölich aus der Romagna führe, sein» die nämlichen, welche in
päpstliche Dienste ziehen; man möge ihn deßhalb entschuldigen, 2,) Man möchte den in» Piemont und
Montferrat liegenden Hauptleutcn anbefehlen, dem Hcrzogthnm Moyland keinen Schaden zuzufügen,
3,) Wenn man den» Könige von Frankreich Truppen bewillige, so möchte man denselben anbefehlen,die
zwischen den Eidgenossen und dem Könige von Spanien bestehendenVerträge und Capitcl nnverbrüchlich
zu halten, —- Wird zur Jmstrnctionscrtheilung auf nächsten Tag in den Abschied genommen, t. Die
französtschenGesandten, Herr von St, Laurent und Herr von Mandosse, begehren Antwort auf ihren
auf lezter Jahrrechuung gehaltenen Vortrag, — Bei Eröffnung der Jnstrnctioncn aber ergeben sich die
selben ungleich; denn einige Orte »volle»» den Aufbruch bewilligen, »venu der König wenigstens Willi
Mann laut der Vereinung annehme; andcre haben nur Auftrag anzuhören und zu referieren; Obwalden
will nichts bewilligen; wieder andere »vollen mit der Mehrheit stimmen; Schaffhansen endlich will seine
Leute zu Hanse behalten, weil es schon zwei Fähnchen im Feld habe; es findet jedoch, daß es gut wäre,
den iu Italien Befindlichen etwa 4000 Mann zu Hülfe zu senden, — Die französischen Gesandten, denen
dieß eröffnet worden, erwiedern» Sic haben eine bestimmte Antwort erwartet, weil die Sache sehr dri»
gend sei; sie stegeil »IUI» aber das Ansuchen, daß man bis Ende fließenden Monats einen Tag in de?
Königs Kosten in Baden abhalte nnd dort endliche Antwort gebe; sie haben übrigens den bestimmten
Auftrag, nur 4<xx» Mann anzunehmen, weil dann das Heer in Italien sammt dem andern dahin beor¬
derten Zuwachs stark genug sei; sollte der König aber wider Erwarten die gewünschte Hülfe nicht er-
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langen, so werde er auf andere Mittel denken, die aber nicht so gut wären; der König wundere sich,
daß einige Orte andern Fürsten eine geringere Anzahl bewilligt haben, als er verlange, und zwar sogar
als neuen Aufbruch; wenn auch im Piemont einiger Verzug i» der Bezahlung der Truppen vorgekom¬
men sei, so seien nun Anordnungen getroffen, daß in Zukunft keine Klagen mehr vorkommen sollen; die
Eidgenossen werden noch einsehen, daß kein Fürst auf Erden sei, auf den sie mehr Vertrauen sezen können
als auf den König, ihren vertrauten Freund, Bundesgenosse» und Gevatter; sie bitten daher um ent¬
sprechenden Bescheid, —Nachdem die eidgenössischen Boten noch einiges entgegnet, wird ein anderer Tag
auf den 2. August nach Baden angesezt, K. Die französischen Gesandten melden ferner; Sie haben von
den Amtslcutcn von Phon vernommen, daß sich etwas Kriegsvolk in der Grafschaft Burgund gesammelt
habe und daß daselbst Anschläge wider die Stadt Lhon gemacht worden; ein savoyischcr Edelmann, der
sich nun flüchtig gemacht, habe dieses alles betrieben; es sei dieses kein Zeichen, daß man die Neutrali¬
tät zu halten gesinnt sei, und wenn der König deßwegen auch gerade keine Furcht habe, so müsse er
doch Borsorge treffen, damit seine Feinde nicht unter dem Schein der Neutralität etwas wider ibn vor- '
nehmen, Ii. Da man mit den französischenGesandten über Bezahlung der Truppen im Piemont ernst¬
lich Rüksprache genommen, crwiedern sie, daß bereits entsprechende Anordnungen getroffen seien, — Es
wird davon an die Hanptlcule im Piemont Mittheilung gemacht, mit dem Auftrag, es stets zu melden,
wenn den gemachten Versprechungen nicht Genüge geschehe, I. (S. u. Baden).

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsaiuieleqenbeiten:
Grafschaft Baden. l. Art. n>2, Stifte »nb Kiester,
Vandvogtei Lauis e, Art. 247. Ausiizsachen.

Gemein - eidgenössische Tagsazmig,
Vadeii I3S7, 2 August

Ztaatsarclnv Lucern. Allgem. Absch. Vc.
o.'iuch in de» Archiven Zürich. Tichud. Sammlung XXI, Schwyz, »reiSurg. Sol-tburn und Aura»,!

Gesandte! Zürich (abwesend), Bern (abwesend). Lucern, Lucas Ritter, alt-Schultheiß; Jost
Pfhffer, des Raths, Uri, Hans Brügger, Ritter, Landammaiin;Josna von Beroldingen, Ritter, alt-
Landammann, Schwhz, Sebastian Schilter, Landammann; Dietrich In der Halden, Ritter, alt-Land-
ammann, Unterwalden, Niklaus von Flüc, Landammann ob dem Wald, Zug, Jakob Uttinger, und
Jakob Nußbaumer, des Raths, Glarus, Kaspar Tschndi, Sekclmeistcr und des Raths, Basel (ab¬
wesend), Frciburg, Franz Gribolet, Venner ; Niklaus von Pcrromann, des Raths, Solothnrn, Urs
Surh, SRultheiß; Urs Schwallcr, Venncr und des Raths, Schaffhanscn, Georg Hiltbrand, des
Raths, Appenzell, Joachim Mcggeli, alt-Landammann;Konrad Schieß, des Raths.

ü. (S. u. Lauis). I». Solothnrn legt ein Schreiben von Hauptmann Wilhelm Frölich ans dem
Feldlager bei Eorreggio vor <15. Juli), worin» derselbe berichtet, wie er mit sechs Fähnchen zum Herzog
von Ferrara gezogen, wie eine Krankheit unter der Mannschaftdes Hauptmanns Clerh ausgebrochen,
wie sie Guastalla belagert und beschossen, endlich wie man glaube, daß nichts mehr unternommen werde,
bis der Herzog von Guise mit seinen Truppen zu ihnen gestoßen sei, «». Der Gnbernator von Mahland,
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Cardinal von Trienr, antwortet auf die ihm ab der enuetbirgischen Jahrrechnung zugesandten Beschwer¬

den über sein Benehmen gegen die enuetbirgischen Unterthaneu fMissiv aus Pavia, «>. cl. k0. Juli).

Da nun aber dieses Schreiben vielerlei enthält, und da auch sein Gesandter, AseaniuS Marius, Antwort

begehrt in Betreff seines lezthin gestellten Verlangens, den Truppen im Piemont und in Montferrat

anzubefehlen, daß sie nichts feindseliges gegen das Herzogthum Mahland unternehmen, so werden beide

Schreiben zur Jnstruetionserthcilnng auf nächsten Tag in den Abschied genommen. «I. Obwalden läßt

durch Ammann von Flüe vorbringen: Da der König von Frankreich nicht halte, was er versprochen habe, die

Truppen weiter führe, als die Vereinnng zugebe, die Leute nicht bezahle, so daß sie darben und ans

dem Dienst laufen muffen, und sich überhaupt so viel anmaße, als ob er der Eidgenossen Herr sei, so

habe es schon einmal vorgeschlagen, daß man diese Truppen heimbernfe, daß man mit fremden Fürsten

und Herren nichts mehr zu thnn habe und für das Baterland sorge; es bedauere, daß man seinen wohl¬

gemeinten Rath nicht habe in den Abschied nehmen wollen, da es doch nichts unziemliches oder unrechtes

begehrt habe; es beantrage nun noch einmal, daß man, wenn es nicht belieben wolle, die Leute heimzu-

rnfen, doch wenigstens denselben anbefehle, sich auf des Königs Gebiet znrükzuziehen und sich nicht wei¬

ter gebrauchen zu lassen, als die Vereinung erlaube und daher auch nicht gegen Bündnisse mit Andern; eS

bitte, daß »ran diesen Antrag in den Abschied nehme. — Es wird entsprochen mit dem Auftrag, auf

nächstem Tage darüber gebührend Antwort zu geben. «. Der Oberst Hauptmann im Piemont, Peter

von Pro von Uri, sendet ein Schreiben aus dem Feldlager zu Genola vom 28. Juli ein, worin er

über den Sturm vor Cuneo tConi), über die Eroberung von Castelletto und über die Gcfangenneh-

mung des Herrn Fornaro berichtet; — wird in de» Abschied genommen, I An Gubcrnator und Re¬

genten der Grafschaft Burgund wird ernstlich geschrieben: Sie sollen berichten, ob in der Grafschaft

Rüstungen gegen die Stadt Lyon vorgenommen worden; wenn es wirklich der Fall sei, so haben die

Eidgenossen großes Mißfallen daran; sie sollen deshalb die Anstifter dieser Sache streng bestrafen und

die Neutralität, die der König auf Verwendung der Eidgenossen mit der Grafschaft angenommen, pünkt¬

lich halten. — Wird in den Abschied genommen, um, je nachdem die Antwort ansfällt, das weitere

beschließen zu können. K. Gesandte des Bischofs von Terraeina begehren Antwort auf ihren auf der

Jahrrechnnng vor den Boten der Xi Orte gehaltenen Vortrag. Antwort: Weil sein Begehren nicht

„lauter" sei, so wünsche man, daß er, wenn er in Zukunft für den Papst etwas vorzubringen habe, solches

auf einem gemein-eidgenössischen Tage thnc, oder einen besondern Tag hiefür ausschreibe; dann werden

die Boten sein Begehren an ihre Obrigkeiten bringen, welche dann dem Papst einen Bescheid geben

werden, wie sie eS mit ihrer Ehre vereinbar finden, I». HS. u. Lauis). I. Weil aus den eingeklagten

Rüstungen der Grafschaft Burgund gegen Lyon leicht etwas Unheil entspringen könnte, weil ferner der

Cardinal von Trient in seiner Zuschrift mit scharfen Worten.alle zum Vorschein gekommenen Anstände

auf die Eidgenossen schiebt, endlich wegen der „sorglichen" Zeitumstände, wird ein gemein-eidgenössischer

Tag auf den 5. September nach Baden angesezt. Ii.. Zn Betreff des Aufbruchs von 4000 Mann,

welche der König von Frankreich zur Unterstüznng der Truppen in der Romagna begehrt, sind die

stimmen wie auf leztcm Tage gethcilt, was den französischen Gesandten mitgetheilt wird. Diese erwie-

dcrn, daß sie diese Antwort nicht erwartet haben, weil der König diese Knechte nur zur Verstärkung und zur

Sicherheit der schon in seinem Dienste befindlichen Eidgenossen verlangt, und daß sie einen entsprechen¬

der» Best.,cid wünsch?,, aber die eidgenössischen Boten sich an ihre Instruction halten, lassen sie
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es bei der gegebenen Antwort bewenden, I. Zürich schreibt, es habe die kleinen Bologner Plappan

mit dem stehenden Löwen, die Ferrarcr Plappart mit dem Gespann, die mit dem hl Stephan, und die

mit dem Schwertlcin, und die Lothringer Dikcn mit dem Königskopf probiert und diel zu geringhaltig

gefunden, — Wird in den Abschied genommen, damit jedes Ort vor diese» schlechten Münzen warne»

könne, »»». Herr von St, Laurent beschwert sich, das irgendwo geäußert worden, als sei jener Brief,

worin die Truppen in der Romagna um Verstärkung bitten, falsch und zu Solothurn oder Baden

fabriciert; man möge sich nur nach der Wahrheit erkundigen; wenn er die Verbreiter solcher Reden aus¬

findig machen könne, werde er sie berechtigen, — Er meldet ferner: er habe vernommen, daß die Ge¬

sandten des Bischofs von Terraeina behaupten, die Truppen werden nicht vom Könige, sondern vom

Papste bezahlt; dieß sei aber nicht der Fall, denn der König müsse über zwei Drittheile der Kosten be¬

zahlen; wohl möchte es sein, daß der Papst die lezten -'5000 Mann bezahlt habe; es müsse der König

aber das an einem andern Orte crsezen; er mache diesen Bericht in bester Meinung,

Man sebc auch im Abschnitte Herrschaftsan.iclcgenkeiten:

Landvogtei Lauis Art, 2)8, Justi'ncicheii I>. Art, 87, Verwaltnna IM Alhiem

Jcchrrechming der III die Grafschaft Bellen; regierendenOrte,
Vellen; August

Boten: llri, Heinrich Zgraggen, alt-Vogt zu Livinen Schwhz, Hans Ulrich, Nidwalden

Jakob von Whl,

Man sebe ?aS Verhandelte im Abschnitte HerrschafISaii.,e!ear»beiten:

Vier ennetb, Vogteien ttbert». »- Art, 186, Verkehr mit Mailand,

Bellen;, Bollenz nnd Niviera Art, 12-18.

il.

Geinein - eidgenössische Tagsazung,

V»rden. iZ, Zoptember (Sonntag nach Verenas,

^laatSarciii» .iltria', »lest, XII, Nr, 122, kol, Irl und Tschud, Sammlunz, Nr. 82, koi. XXII und X.XIII, Sandcsarck,!» s-0»>»i

i'Auch ili den Archiven Bern, Freiburg, Solotburn und Agran.I

Gesandte: Zürich (abwesend), Bern (abwesend), Lneern, Lueas Ritter, alt-Schnlthciß; Jost

Pfhffer, des Raths, Uri, Hans Brügger, Ritter, Landammann; Iosua von Beroldingen, Ritter, alt-

Landammann, schwhz, Sebastian Schilter, Landammann; Dietrich In der Halden, alt-Landammann

Unterwalden, Niklaus von Wie, Landammann ob dem Wald, Zug, Jakob Uttinger, und Jakob Ruß

baumer, des Raths, Glarus, Kaspar Tschudi, Sekelmeistcr nnd des Raths, Basel «abwesend»

Freiburg, Franz Gribolet, Venncr; Niklaus von Perromann, des Raths, Solothurn, Urs Surh,

Schultheiß; Urs Schwallcr, Venner und des Raths, Schaffhansen, Georg Hiltbrand, des Raths,

Appenzell, Joachim Mcggeli, alt-Landammann; Konrad Schieß, des Raths,
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t». (S. u. Emictb. Vogteien übcrh.). »». Der Beschluß, daß die Boteu auf den eunetbirgischen Jahr¬
rechnungen vor dem Anfang der Berhairdiuugeueinen Eid schwören sollen, von Urtheilcn und Gerichts¬
bändeln leine Miel, Gaben noch Schankungenanzunehmen,sondern dem Armen wie dem Reichen nach
Billigkeit das Reckt werden zu lassen, wurde von allen Orten, außer Bern, ratifieiert, — Nun erklären
die Gesandten von Bern, daß Bern bei seiner gegebenen Antwort verbleibe, daß es aber zu jenem Be-
scklnß stimmen werde, wenn er auck ans die Jahresrechnungen und Tagsazungenzu Baden ausgedehnt
werde. — Unterwaldcn will auch zulassen, daß seine Boten schwören, möchte es denselben aber nicht ab-
scklagen, wenn ihnen nach dem Urtheil etwas geschenkt würde. — Solothurn ist der Ansicht, daß ein
solcher Eid nnnöthig sei, denn seine Ralhsboten müssen jährlick schwören, den Armen wie den Rcicken
zn rickten. Die Boten der andern Orte bedauern, daß man jezt wieder Schwierigkeiten mache, erklä¬
ren siel» übrigens mit den gefallenenAnträgen einverstanden und stellen a» die drei Orte die Bitte, bis
zum nächsten Tage ihre Zustimmungzn geben, daß alle Boten gemeinsam schwören müssen. <>. Abge¬
ordnete von Rotwhl melden, daß seil einiger Zeit in ihrer Nahe in der Herrschaft Hachenberg Kricgs-
rüstnngen veranstaltet werden, daß daselbst ein Musterplaz sei, wo bereits tausend Pferde, vierhundert
Wagenrosse und einige Fähnchen Fußvolk angekommen, daß die Hauptlentc bereits um die Fähnchen ge-
looset und daß die Mannschaftwider Frankreich habe schwören müssen; was beabsichtigetwerde, wisse man
nicht, nur heiße es unter den Leuten, daß, bevor der lezte Mann seinen Spieß auf sich nehme, der erste
schon in des Feindes Land sei; die Stadt Rotwhl wisse zwar nichts, daß sie bei Kaiser und Reich in
Ungnade stehen sollte, bitte aber doch, die Eidgenossen möchten ein getreu Aufsehen auf sie haben; vor
einige» Tagen habe Graf Wilhelm zn Eberstein, Oberst des schwäbischen Kreises, sie ermahnt, sich mit
ihrem Kriegsvolk gerüstet zu halten, und im Geheimen müssen sie anzeigen, daß Graf Jost Niklaus zu
Hohenzollern au sie das Begehren gestellt habe, sie sollen dem Herrn von Bollwhler, Feldherrn des Königs
voit England «Spanien), etwa zehn Tonnen Büchsenpulvcr gegen Bezahlung zusenden, und daß sie ihm
dieses abgeschlagen. — Nachdem man noch einige Erläuterungen von den Abgeordneten von Rotwhl er¬
halten, werden ihnen ihre Berichte verdankt mit dem Begehren, daß sie jederzeit melden möchten, was sie
ferner erfahren, und mit der Versicherung, daß man, was die Bünde verlangen, treulich thun wolle, wie
es guten Eidgenossen zustehe, und daß mau ihre Bitte in den Abschied nehme, überzeugt, daß man ihnen
gebührende Antwort werde geben können; es wird ihnen serner geratheu, mit der vom Oberst des schwäbi¬
schen Kreises begehrten Hülfe, so weit sie es mit Ehren thun können, möglichst hinzuhalten; endlich wird
ihre dem von Bollwhler erthcilte abschlägige Autwort gebilligt. «R. Auf der Jahrrechnung zu Baden
waren Zürich und Glaruö beauftragt worden, Boten in der Vit Orte Namen nach Bünden zu senden
und Autwort in Betreff der Herrschaft Haldcnsteiu zn verlangen; nun berichten diese Boten, daß sie
von den lll Bünden keine andere Antwort haben erlangen können, als, daß selbe Willens seien, bei der
zu Jlauz gegebenen Autwort zu verbleiben, daß sie übrigens im Posscß seien und nur einem Rechts¬
spruche weichen werden, endlich das; sie, wenn man ihnen bis St. Martiustag Aufschub gebe, eine voll¬
kommene Antwort nach Zürich schikcn werden. — Weil nun aber die Bünduer diesen Handel bereits
seit fünf Jahren hingezogen haben und sich eines Possesses rühmen, den sie nie gehabt haben, so wird ihnen
geschrieben, das, man verlange, daß die Sache einmal erlediget werde und daß sie längstens bis Martins¬
tag ihre Antwort nach Zürich senden. — Die Sacke wird all iiwtrnonllnm in den Abschied genommen.
« . Die E>linder der neuen Holzersparungskunsk stellen das Gesuch, man möchte ihnen, sowie sie von
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einigen Fürsten nnd Obrigkeiten ein Privilegiumerhalten haben, daß niemand diese Kunst ausüben dürfe, der
stcb nicht mit ihnen abgefunden habe, ein solches Privilegium auch für die gemeinen Vogtcicn ertheilen; —
wird wegen gcrheilter Meinung der Boten in den Abschied genommen, f. HS. u. Lanis). K. Bern
macht die Anzeige, das; es über den Herrn von CollenS einen Geldstag auf den l5. Januar l558 nach
Morsce angesezt; — wird in den Abschied genommen, damit dessen Gläubiger überall davon benachrichti¬
get werden, l». (S. u. Lauis). i. Eine Anzeige über eine vorgefallene Verwechslung mit einem Ballen
Tuch zu Zurzach durch einen Fuhrmann von Winterthur, sowie die Beschreibung der in beiden Ballen
befindlichenWaaren wird zur Bekanntmachung in den Abschied genommen, Ii.» Da sich Bern und die
von „der" Landeron über ihren Anstand noch nicht haben verständigen können, so werden sie nochmals zu-
sammengewiesenmit dem Bescheid, daß die von Landeron, weil Bern ohne die fürstlichen Räthe zu
Neuenburg in dieser Sache nichts handeln wolle, auch von einem oder zwei Orten ihnen beliebige Män¬
ner beiziehen sollen, indem man hoffe, daß sie sich dann werden vergleichen können; man erwarte auch,
daß Bern die von Landeron bei ihren von den Xll Orten erhaltenenBriefen werde bleiben lassen,
indem weder die fürstlicheil Nätbc von Neuenbürg noch andere das Necht haben, der Eidgenossen Ur-
thcile umzustürzen, zudem sich die von Landeron erbieten, die Primizen und andere Verpflichttingen
zu leisten; — wird all instruoullm» in den Abschied genommen, I. Gesandte der Stadt Genf eröffnen
hinsichtlich der streitigen Artikel mit Bern dasselbe, was sie bereits vor den Näthen der einzelnen Orte
vorgebracht haben, und wünschen Antwort ans ihr Gesuch um Aufnahme in den eidgenössischen Bund, damit
sich die Eidgenossenschaftzur Stadt Genf nnd diese zur Eidgenossenschaft aller Hilfe und alles Trostes
versehen können, — Nachdem man den Bericht der Gesandten von Bern über die gepflogenen Unter¬
handlungen vernommen, so findet man, daß die Differenz nicht mehr bedeutend sei, nnd hofft sie durch
Schiedsleute beilegen zu können; deßhalb wird an Bern geschrieben, es möchte mit Beförderung einen
Tag ausschreiben und davon die Stadt Genf und die vier Orte Zürich, Lncern, Schwhz nnd Basel be¬
nachrichtigen, damit leztere im Namen der Eidgenossen vermitteln können, — Hinsichtlich aber des neuen
Bündnisses, in welches die Stadt Genf mit der Eidgenossenschaftzu treten wünscht, sind die Orte ge-
theilter Meinung; denn einige erklären sich bereit, sogleich in die Berathung des Bündnisses einzutreten,
andere wollen nur anhören und referieren; deßhalb soll jeder Bote solches mit allem Ernst wieder an
seine Obern bringen; diese werden dann die drohenden Gefahren in Bernksichtigung ziehen, welche gegen¬
wärtig rings um die Eidgenossenschaftschweben, und werden, weil sie außerhalb ihrer Grenzen wenig
Freunde hat, finden, daß eS sehr nüzlich wäre, die von Gens als Freunde zu behalten, »»». (S. u.
Deutsche gemeine Vogteien überh,). i». Der Gesandte der Grafschaft Burgund meldet, daß sich der Guberna-
tor und die Regenten der Grafschaft nicht wenig über die Behauptung deS französischenGesandten
wundern, als werden in der Grafschaft Rüstungen gegen die Stadt Lyon veranstaltet, denn sie wissen
von solchen Rüstungen gar nichts; sie seien sich auch nicht bewußt, daß sie irgendwie die Neutralität
gebrochen haben, nnd bitten daher, man möchte solchen nnwahrhaftenVorgaben keinen Glauben beimessen.
Darauf wird ihm crwiedert: Es gehe das Gerücht, daß der Kriegszug, der sich bei Rotwhl sammle, durch

* die Grafschaft in das Hcrzogthum Burgund einfallen werde; wenn es also geschehe und wenn sie diesen
Truppen den Durchpaß und Lebensmittel geben, so würden sie, auch wenn sie dabei sich ruhig verhalten
sollten, dennoch die Neutralität brechen. — Nachdem der Gesandte beigefügt, daß bereits dem Obersten
von Bollwhler erklärt worden, daß ihm die Grafschaft den Durchzug nicht gestatten werde, und daß sie
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durch eineu Durchzug nur Schaden und Nachtheil erleiden mühte, wird ihm vorgestellt, wie die Graf¬
schaft verpflichtet sei, die Neutralität strenge zu beobachten, indem die Eidgenossen ihr mit großer Muhe
und Arbeit dazu verholfcn, und daß die Eidgenossen es geschehen lassen müssen, wenn sie wegen Nicht-
bcobachtung derselben Schaden erleiden sollte, «». Der päpstliche Nuntius, Bischof von Terraeina, mel¬
det, daß der Papst und das Cardinal-Collegiumfür die ihm und der Kirche von einigen Orten bewillig¬
ten Fähnchen danken und den Eidgenossen ihren Beistand zusicheren, wenn sie jemand von ihren Freiheiten
zu verdrängen versuchen sollte, und daß der Papst dringend bitte, es möchten die Eidgenossen nicht dul¬
den, daß jemand den Papst oder die Kirche unterdrükc, indem solches der Eidgenossenschaftnicht nüzlich,
sondern eher schädlich sein würde. — Nach angemessener Berdankung dieses freundlichen Erbietens be¬
richtet er noch über den Zug der zehn Fähnchen, wie es ihnen vor Paliano ergangen, und daß sie
jezt zu Rom als Veschüzcr des Papsts und der Kirche crbalten werden, p. Die französischen Gesandten,
Herr von St, Laurent und dessen Bruder, Herr de la Foreste, bitten,' es möchte jedes Ort seine Boten
auf den bestimmten Tag nach Solothurn abordnen, weil die Sache nicht länger« Verzug erleiden dürfe;
sie berichten auch, daß der Herr von Guise nächstens über Meer nach Marseille schiffen werde und den
Oberbefehl dem Herzog von Aumale übergeben habe, und daß die eidgenössische Mannschaft bald heim¬
kehren werde. Darüber zur Rede gestellt, warum troz der Versprechungen die eidgenössischen Truppen
im Piemont noch nicht bezahlt worden seien, entschuldigen sie den König mit Unmöglichkeiten und andern
Ausflüchten und versichern, daß sowohl jene, die in die Pieardie ziehen, als die im Piemont bleibenden
binnen wenigen Tagen gänzlich bezahlt sein werden, «z. Herr von St, Laurent stellt das Ansuchen,
man möchte den auf den 16, Oetober angescztcn Rechtstag zwischen dem König und Franz Poccobello
von Lauis auf eine gelegenere Zeit verschieben, weil gerade jezt der König mit besonders wichtigen Ge¬
schäften überhäuft sei; — wird in den Abschied genommen. Der Panuerhcrr von. Schwhz hat wahrend
des Vortrages der französischen Gesandten seineu Ausstand genommen; die übrigen Orte aber lassen
diese» Vortrag in den Abschied von Schwhz stellen, im Vertrauen, Schwhz werde sich von ihnen nicht
absondern, sondern das leisten helfen, wofür man Brief und Siegel gegeben habe, in Berüksichtigung, daß die
Eidgenossen zur Zeit der burgundischen und des Schwabenkriegskeinen Freund irgendwo gehabt, der
ihnen mit Geld und Geschüz so treu beigestanden sei, wie gerade der König von Frankreich, darum es
nicht billig wäre, ihn jezt in seinen Nöthen zu verlassen, i. (S. u. Mendris). Da man seit dem
Bericht derer von Rotwhl in Erfahrung gebracht, daß sich im Spaichingcrthalbei Rotwhl eine ziemliche
Macht sammle, ohne daß mau deren Absicht hat erfahren können, so wird, um nicht unvorbereitetüber¬
fallen zu werden, beschlossen, daß jedes Ort die erforderlichen Rüstungen veranstalten solle. Dieser Beschluß
wird an St, Gallen, Mühlhauscn, Wallis, die III Bünde und an alle Landvögte dieß- und jenseits des
Gcbirgs mitgethcilt, mit der Weisung, daß sie sich rüsten, fleißig kundschaften und sogleich berichten sollen,
wenn sie etwas Gefahrdrohendes erfahren, t. Weil am 24, dieses Monats eine Tagsazungin Solothurn
sein wird, so erachtet man es nicht für ttöthig, einen Tag früher anzusezcn, II. Da vor einigen
Tagen eine Abordnung der vier Orte Lueern, Uri, Untcrwaldcn und Zug in Schwhz nicht vorgelassen
und angehet worden, so besprechen sich nun die vier Orte über diese ihnen angethane Schmach, die in '
der Eidgenossenschaft noch nicht oft vorgekommen ist; es soll deshalb jedes dieser Orte seine Meinung dar¬
über nach Lucern senden, damit dieses dann im Namen der vier Orte an Schwhz schreibe, v. sS, »,
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Baden). « Die Boten der VII katholischen Orte sollen darüber referieren, was hinsichtlich des Unter¬
haltes der Ampeln beim Grad des Bruders Klaus zu Sächseln zwischen ihnen verhandelt worden,

ans dem Zürchereremvlar. «. >i»S dem Gchwyzcrercmplar; ebenso der zweite Saz von

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangelegcnheiten:

Deutsche gem Vogteien überh, m Art 59, Kirchensachcn.
Grafschaft Bade» Art 91, Straße».

Vier ennetb, Bogteicn nberh, ». Art, 51, Juslizsachen, k, Art. 88. Iuttizsachen.
Landvogtei Lauis. L. Ar,. 88. Verwaltung im Aligem. k. Art. 253. Justijsachen.
Landvogtei MendriS. >-. Art. 593. Märchen.
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Tagfazung der mit Krankreich verbündeten Orte.
Solothurn 1557, 25. September.

Stautsarcliiv Luccr». AUgem. Absch. Bd. <)-. 67l.
lAuch in den Archiven Zürich, Schwvz und Freiburg.!

Boten: (Nicht augegeben),
». Der Stadtschrciber von Landeron meldet, das; ihr Austand mit Bern über die Pfruudgüter noch

nicht beigelegt sei, obschou zwischen ihnen ein Tag gehalten worden unter Zuzng des Peter Frho, Ven-
ncr von Freiburg, und des Benedikt Ehambrier, Schaffner zu Neuenbürg, daß nun Bern Verschiebung
bis auf Lucientag begehre, was ihnen aber wegen Einsammlung der Fruchte etwas zu lang vorkomme,
und daß man ihnen rathen möchte, ob sie den Termin so weit hinausschieben dürfen, — Wird in den
Abschied genommen, damit jedes Ort seinen Boten weitcrn Befehl ertheile auf den Fall, das; Bern sich zu keinem
Vergleich verstehen sollte, I». Franz Poccobello von Lanks bittet für sich und seine Brüder dringend,
ihnen zu ihrer Anforderungan den König von Frankreich zu verhelfen, indem man es ihnen ja ver¬
sprochen habe und weil ihre Gläubiger sie sonst in großen Schaden bringen möchten, —Der Ambassador,
Herr von St, Laurent, wünscht Aufschub, weil der König jezt mit dringendern Sorgen beschäftiget sei,
— Demnach wird der Termin bis zum ff Dceemb, verlängert; an diesem Tage aber soll dann der RechtS-
tag zu Peterlingen abgehalten und das Nrtheil durch die eidgenössischen Zusäzer gesprochen werden, auch
wenn die französischen Zusäzer sich nicht einfinden würden. Dem Landvogt von Lanis wird aufgetragen, die
Gläubiger der Poccobelli bis dahin zu vertagen, «, AuS Basel eingelangte Berichte melden, wie
der Oberst von Bollwhler in S Elsas; gezogen, um Strcifzüge nach Frankreich vorzunehmen und
eine allfällige Hülfe der Eidgenossen abzuschneiden,und wie die Armeen der beiden Könige von
Frankreich und England (Spanien) sich in der Nähe von Paris gegen einander gelagert haben, «>» Schaff¬
hansen berichtet, daß viele „Brenner" (Brandstifter) sich herumtreiben,und theilt ein Namenöverzeichniß
derselben mit, <5, i.ie französischenGesandten, Herr von St, Laurent und sein Bruder Herr de la
Foreste, begehren Antwort in Betreff der verlangten 8—10,000 Mann, Darauf eröffnen die Boten ihre
Instructionen, Lucern (abwesend) schreibt: Obschou man mit dem König nicht zufrieden sein könne, weil
er die Knechte der Eidgenossen so übel halte und nicht bezahle, so wolle es ihn in seiner Bedrängnis;
doch nicht verlassen; es stimme zur Entsprechung mit der Bedingung, daß er die Leute richtig bezahle und
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nur gemäß Vereinung brauche, liri (abwesend) schreibt: Da es bereits drei Fähnchen beim Könige habe
und sonst viel Volk außer Landes sei, so könne es dem König keine weitere Mannschaft bewilligen; es
wolle des Vaterlandes warten, Schwhz (abwesend) schreibt: Seine Landsgemeinde habe wiederholt ein
strenges Mandat erlassen, es könne dieses nicht brechen, Obwalden hat seine Antwort dem Herrn von
St, Laurent zugeschriebenund abgeschlagen, Nidwaldcn meint: Es sollte der König einmal mit den be¬
reits erhaltenen Leuten sich zufrieden geben, weil man ihm bereits mehr geschikt habe, als wozu man gemäß
Vereinung verpflichtet wäre; er bezahle die Leute nicht, darum wolle es seine Leute zu Hause behalten
und habe das Fortlaufen bei Strafe verboten, Zug stimmt wie Nidwaldeu, Glarns will den König in
seiner Roth nicht verlassen, weil es sich nun um dessen Krone und Reich handle; es behält sich aber vor,
nach eingetretenem Frieden mit ihm zu rechten, weil er die Leute nicht bezahlt und nicht laut Vereiuuug
gebraucht habe, Vascl hat Auftrag, anzuhören und zu referieren, kann fleh aber weiter einlachen, im Fall die
andern Orte einstimmig entsprechen, Freiburg will seine Leute zu Hause behalten, weil es nicht für
rathsam findet, das Land im gegenwärtigen Moment von seinen Leuten zu entblößen ; es will sich aber
nicht sondern, wenn gemeine Eidgenossen den Aufbruch bewilligen sollten, Solothurn beschwert sich, daß
der König seine Verpflichtungen und Versprechungen nie halte; es will ihm aber doch für diesmal ein
Fähnchen bewilligen, aber nicht mehr, weil es ohnehin schon viele Leute fort habe, Schaffhausen, weil
an der äußersten Grenze gelegen, hat viele Kosten und Mühe mit Wachehalten und wünscht, daß man
es diesmal nicht weiter ansuche; wenn es aber nicht anders sein könne, wolle es sich nicht sondern und
dem Könige ein Fähnchen bewilligen, mit der Bedingung, daß er die Leute richtig bezahle und gemäß
Bereinung führe. Appenzell will entsprechen,doch soll der König die Mannschaft laut Vereinung hal¬
ten, — Diese Voten werden den französischenGesandtenmitgetheiltmit der Bemerkung, daß man ge¬
funden, wie wenig man auf ihre Versprechungen bauen könne, und daß die Eidgenossen darüber großes
Mißfallen haben; auch wird ihnen die Beschwerde des Hauptmanns Schund von Uri, daß die Hauptleutc
und Knechte im Piemont troz aller Versicherungen noch nicht bezahlt worden seien, vorgehalten, — Nachdem
die französischen Gesandten versichert, daß sie selbst nach Lhon reisen und für die Bezahlung sorgen wer¬
den, danken sie den Orten, welche den Aufbruch bewilliget haben, und bitten die andern, den König gerade
jezt nicht zu verlassen und sich von erstern nicht zu söndern; sie hoffen aber immer noch das beste und
wollen mit dem Aufbruch noch sechs bis sieben Tage zuwarten; die betreffenden Orte mögen ihren Be¬
scheid nur nach Solothurn melden; — wird in den Abschied genommen, t. Der Landvogt a Pro zu
Baden legt eine Bescheinigung des Herrn von Brissae vor, daß die dreizehn Fähnchen im Piemont wohl
gedient haben und, schon entlassen, wieder nach dem Piemont beschikt worden, K. Da von Mühlhausen ähn¬
liche Berichte wie von Basel einlangen, wie zu besorgen sei, daß der Oberst von Vollwhler durch Burgund
in Frankreich einfallen werde, so wird beschlossen, daß man überall „gut Aufsehen" haben wolle. An die
von Mühlhauscn wird geantwortet, sie sollen wachsam sein und über alles, was vorfalle, berichten,
»». Auf eine Zuschrift des Bischofs von Wallis wird ihm geantwortet nnter Mittheilung der Verhand¬
lungen des gegenwärtigenTages, i. An Uri wird geschrieben, es möchte, da der RechtStag wegen der
Poccobeiu verschoben worden, deren Gläubiger in Livinen bis dahin zur Geduld ermahnen.
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ili.

Couferenz der V katholischen Orte.

Lucern. >537, Ä<». .October (Dienstag vor Simon und Judas).

Staatsarchiv Lucern. Allgem Abscb. Bd.

lAucb im Landesarchiv Scliwvz.j

Boten: Lueern. (Unbekannt.) llri. Ammann Jmhos Schwhz. (Entschuldigt.) Untcrwalden.

(Unbekannt.) Zug. (Unbekannt.)

t». Die in französischen Diensteit befindlichen Truppen im Piemont haben immer noch keine Bezah¬

lung erhalten, obschon der Gesandte, Herr von St. Laurent, wiederholt Bezahlung verheißen; es wurde

deßwegen gegenwärtige Konferenz ausgeschrieben. Schwhz entschuldigt sich schriftlich über sein Ausblei¬

ben damit, weil es beschlossen habe, es wolle mit fremden Fürsten und Herren nichts mehr zu thun haben; es

will aber zu allem stimmen, was den schon in fremden Diensten Befindlichen ersprießlich sein möchte. —

Es wird nun beschlossen, an den Bischof von Orleans in Lyon eine Gesandtschaft abzuordnen, um dem-

selben den Verlauf der Sache zu berichten und ihm vorzustellen, daß die Eidgenossen solchen Verzug sehr

bedauern müssen, und ihn anzufragen, ob nun Bezahlung erfolgt sei; ist sie nicht erfolgt, so soll die

Gesandtschaft darauf dringen, daß die Bezahlung unverzüglich und zwar in vertragsmäßigen Geldsorten

geleistet werde, und dem Bischof eröffnen, daß sie nicht entsprechenden Falls Auftrag habe, die Leute aus

Pwmont heimzumahneu, und soll dann sogleich von Lyon nach Piemont abreisen und die Mannschaft

zur Heimkehr auffordern. Ammann Jmhof von Uri hat keine Vollmacht, sich so weit einzulassen, wird

daher ermahnt, den Entschluß von llri beförderlichst nach Lucern zu melden. Lucern wird beauftragt,

sogleich einen Rathsboten mit dieser Instruction abzuordnen. — Von diesem Beschlüsse wird an St. Gal¬

len und die Graubündner Mittheilung gemacht, weil auch sie Leute im Piemont habeil; man erwartet,

daß sie ihn billigen werden. I». Der Gesandte des jungen Herzogs von Savohen, Graf von „Arignan"

(Carignano) hatte in Bern vorgetragen: Da der junge Fürst (Emanuel Philibert) zur Regierung gekom¬

men, habe er gewünscht, die alte Freundschaft und Nachbarschaft mit Bern zu erhalten; schon lange habe

der König von Frankreich den größten Theil des savohischen Landes ohne Ursache im Besiz; der Herzog

habe nie zu dessen Restitution gelangen können, und sei daher gcuöthiget worden, sich mit dem König

von Spanien zu verbinden, um zu seinem Rechte zu gelangen; hierauf erzählte er den Hergang der

Schlacht bei St. Quentin (l(>. August), meldete, daß Herr von Bollwhler nahe an Bern s Grenzen vor¬

beiziehen werde, um dem Herzog zur Wiedercrobcrung seines Landes zu verhelfen, und sprach die Hoff¬

nung aus, daß Bern nichts dagegen haben werde. Bern hatte geantwortet: es würde dein Fürsten

wohl vertrauen, dem Herrn von Bollwhler aber traue es nicht; einen eigentlichen Bescheid könne es erst

später geben. Abschriften dieser Vorträge werden jedem Boten in den Alstchied gegeben.

Freibnrg und Solothurn an Luecrn erlassene Berichte über das Vorrüken des Herrn von Bollwhler gegen

Lhon werden jedem Boten abschriftlich mitgetheilt. «>. (S. u. Luggarus.) v. Lucern macht Anzug, daß

viele schlechte fremde Münzen im Land cursieren, daß Bern und Zürich dieselben bereits verrufen haben und

daß es selbe auch probieren und dann deren Werth den übrigen Orten mittheilen werde; inzwischen.
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möge jedes Ort vor der Annahme solcher Münzen warne», damit niemand in zu großen Schaden
komme, wenn sie plözlich verrnsen werde», lk. An Scbwbz wird eine Abschrift dieses Abschieds mit-
getheilt,

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelcgenheiten:

Vandvogtei Lnggarus. «i Art, 362. Glaubenssachen.

Conferen; der VI katholischen Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden,Zug und Solothurn.
Lucern. ISS7, tt. ?!ovembcr (Dienstag vor Martini).

Staatsarchiv Vacern. Allgem. Absch. Bd. (4^. 7 54.

lAuch im Archiv Solvtburn.I

Boten: Uri, Ammann Jmhof, (Die übrigen nicht angegeben )
». Weil Bern, Freiburg und Wallis einen Auszug ihrer Mannschaft veranstaltet haben in Besorgnis), es

möchte der König von Spanien nach seinem Sieg über die Franzosenbei St, Qnentin nunmehr gegen
sie vorrükcn, um ihnen ihr savohischeS Gebiet wieder zn entreißen, wurde für nöthig erachtet, gegen¬
wärtige Konferenz zu Berathnng einer gleichförmigen Instruction auf nächsten Tag abzuhalten. Es wird
nun beschlossen, einen gemein-eidgenössischen Tag auszuschreiben;inzwischen soll jedes Ort die Bünde
untersnchen; denn man hält dafür, daß solche Auszüge ohne Vorwissen der andern Orte zn veranstalten
nicht eidgenössich und den Bünden gemäß sei; auch wird vorgeschlagen, an Bern, Freiburgund die Land¬
schaft Wallis zu schreibe», sie möchten gegen Niemanden Feindseligkeiten beginnen und die Eidgenossenschaft
in keinen Krieg verwikeln, indem ja der Herzog von Savohen bei seinem fürstlichen Wort erklärt habe,
er wolle nichts wider die Eidgenossen vornehmen , und indem auch der König von Spanien und der
Herr von Bollwhler sich znrükziehen. Weil aber Uri weder zu Ausschreibung einer Tagsazung,noch zu
dem vorgeschlagenen Schreiben stimmen will, so wird es jedem Boten in den Abschied gegeben, damit
jedes Ort seinen Beschluß darüber unverzüglich nach Lncern melde. Endlich wird ein gemein-eidgenös¬
sischer Tag auf den 30, Novemb, nach Baden ausgeschrieben,I». Ein Anzug des Ammann Jmhof von
Uri über die hemmenden Maßregeln des Gnbernators von Mahland hinsichtlich des Getraidekaufs wird
all simtruonsinm in den Abschied genommen, Lueern wird beauftragt, die neuen Lothringer Dikcn
und andere in der Eidgenossenschaftkursierenden Mclzcr- und italienischen Münzen zn probieren und zn
werthen und das Resultat den andern Orten mitzutheilcn, «I. Hauptmann Christoph Fecr von Lucern
führt Klage, daß sein Sohn Beat durch Hauptmann Kaspar von Silinon in's Gefängnis; gekommen,
und bittet um Verwendungbeim Papst und beim Cardinal Caraffa, Es wird ihm entsprochen, v. Uri,
Unterwalden und Zug werden benachrichtigt,daß ihre im Dienste des Papstes befindlichen Knechte in
Rom ihres Lebens nicht sicher seien und von den Welschen wie Feinde bebandelt werden, f. (S. n,
Lnggarus.)

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangeleaenheitcn:
Landvogtei Lnggar,,« , Art, 363, Glaube,issachen.
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«S.

Jahrrechnungs - Conferen; der die Vogteien Grandson und Grafiburg regierendenOrte Bern
und Freibnrg.

Frciburg IS37, >3 ?tvvembcr
Staatsarchiv Bern. Freidurg. Absch. 244.

»». Nachdem man die Antwort dcö Parlaments zu Düte auf das Schreiben der beiden Städte in

Betreff des Bollwhler'schen Durchzugs verlesen, sowie das Schreiben des Gubernators und der Räthe

der Grafschaft Neuenburg bezüglich des Zolls, welchen sie von denen von Murtcn von ihren Steinfuhren

abgefordert haben, wird beschlossen, bezüglich der bnrgundischen Antwort erst dann sich zu berathcn, wenn man

über den Verlauf der Sache sich näher informiert habe, und bezüglich des Schreibens derer von Neuenburg

den Handel bis zur Rükkehr der Frau Gräfin einzustellen, sofern sie die von Mnrten mit dem präten¬

dierten Zoll ruhig lassen. Dieser Entschluß wird denen von Mnrten mitgetheilt mit dem Begehren, daß

sie sogleich an die beiden Städte Mittheilung machen sollen, wenn obiger Antwort nicht nachgelebt

würde.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:
Vier Vogteicn Graßburg» Orbe, :c. überh. ? Art, 2 »». Art, t,
Vogtci Graßburg, t—,, »>«> Art, 15—2>,
Vogtei Orbe mit Tschcrlij >'!> Art, l 18 121
Vogtei Grands»» >,-1>. o«. Art 512—52»,

Gemein - eidgenössische Tagsazung der XIII Orte.
Baden. IZS7, Nvvember.

StaatSarcbiv Lueer». Allgem. Absch. Bd, t>!>9, Landesarchiv Dchwyz. Archiv Aaran,

iAuch i» den Archiven Zürich. Bern, Zreiburg und Soioidurn,!

Gesandte: Zürich. Johannes Haab, alt-Burgermcister; Jtal Hans Thumhsen, des Raths, Bern,

Erispinns Fischer; Ambros Jmhof, beide des NathS, Lueern, Jost Pfhffer, des Raths, Uri, Kaspar

Jmhof, alt-Landammann, Schwhz, Christoph Schorno, Pannerherr und des Raths, Unterwalden,

Hans Bünti, Landammann ilid dem Wald, Zug, Oswald Bachmann, des Raths, Glarns, Paulus

Schuler, Landammann, Basel, Jakob Rüdi und Hans Esllinger, beide des Raths, Freiburg, Sebastian

Alt, des Raths, Solothurn, Urs Surh, Schultheiß, Schaffhansen, Georg Hiltbrand, deö Raths,

Appenzell, Joachim Meggeli, alt-Landammann,

ZU, und I». lss. u. Eimetbirg. Vogteien überh,) <?» Die Bundesgenossen der III Bünde ichreiben in

Betreff der Herrschaft Haldcnstcin: Sie verbleiben bei der zu Jlanz gegebenen Antwort, denn sie seien

im Recht des BestzeS; um aber weitere Anstände zu verhüten, schlagen sie vor, daß man gegenseitig zwei

Rathsboten aus einen Tag nach Wailcnstadt oder einen andern beliebigen Ort schike, welche nach Unter¬

such aller Titel und Gewahriamcn die Sache gütlich beilegen sollen, — Es wird also ein gütlicher Tag

nach Wallenstadt ans Sonntag nach hl, drei König <ll, Januar 1558) angesezt, wohin Zürich den Land-
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vogt Sproß und GlaruS den Statthalter Tschudi abordnen sollen; diese sollen dann den VII Orten das

Resultat der Verhandlungen mittheilen, «I. Der Anwald der neuen Holzkunsterfinder begehrt Antwort

auf sein früher gestelltes Gesuch, Die Instructionen lauten verschieden, indem einige Orte sich bereits

mit ihnen abgefunden haben, daher man es dabei bewenden läßt; jedem Ort wird aber freigestellt, ihnen eine

Beisteuer an ihre gehabten Kosten zu verabreichen. Weil sie nun aber diese Holzersparungskunst nicht

ohne bedeutenden Kostenaufwand erfunden, so wird, um sie einigermaßen zu entschädigen, beschlossen, daß,

wenn ein Kloster oder Gotteshaus in den gemeinen Herrschaften diese neue „Kunst" einführen wollte,

es sich zuvor mit den Erfindern gütlich verständigen soll, « . Eine Zuschrift des Herzogs von Anmale

an die XI Orte, worin er das Wohlverhalten und die Entlassung der Truppen meldet, welche dem Könige

von Frankreich in der Romagna gedient, wird jedem Boten abschriftlich mitgctheilt, ß. sS. u. Ennetbirg.

Vogteien überh.) K. Zürich eröffnet: Es haben beim lczten Aufbruch nach-Frankreich zwei Angehörige

von Scbwhz und Glarus auf zürcherischem Gebiete Leute geworben und zum Ungehorsam verleitet; dafür

seien sie festgenommeil worden und hätten laut der Mandate das Leben verwirkt; Zürich jedoch habe

ihnen das Leben geschenkt und sie nur aus seinem Gebiete verbannt; es bitte deshalb, es möchten die

Orte allenthalben ihre Angehörigen warnen, auf zürcherischem Gebiete Jemanden zum Kriegsdienst zu

verleiten, indem es die Uebcrtreter gemäß der Mandate strafen werde, I». Die VII katholischen Orte

kommen überein, daß sie, im Fall Bern mit denen von Landeron sich nicht verständigen würde, den

leztern auf nächstem Tage behülflich sein würden, damit ihnen ihrer Pfarre Einkünfte verabfolgr werden,

I. Lncern macht Anzug: Seit einigen Jahren seien von den Boten auf eidgenössischen Tagen, ohne Wissen

und Willen ihrer Obrigkeiten, einigen Edellenten und Gerichtsherren verschiedene Freiheiten und Ge¬

rechtigkeiten verliehen worden; dieses aber sei den Obrigkeiten nachtheilig; darum sollen in Zukunft die

Bolen nicht mehr so eigenmächtig handeln, sondern derartige Begehren in den Abschied nehmen; — wird

zur Instructions - Ertheilung auf nächsten Tag in den Abschied genommen, k,. und I. sS. u, Freie

Aemter,) I»». Zürich, Bern, Lncern, Uri, Glarus, Basel, Frciburg und Schaffhansen sind darüber einig,

daß die Boten auf Iahrrcchnnngen und auf andern Tagen gleich beim Anfang der ersten Sizung einen

Eid schwören sollen, von Urtheilen und Gerichtsstände!» keine Miet, Gaben noch Schenkungen anzuneh¬

men, sondern dem Armen wie dem Reichen das Recht werden zu lassen; sie beschließen ferner, man soll

diesen Eid auch den Landschreibcrn, Bankschreibern, Maleftzschreibern, den Fürsprechen und Proenratoren

geben, — Scbwhz hat schon vor zwei Iahren eine solche Verordnung vorgeschlagen; jczt aber hat es nur

Auftrag, anzuhören und zu referieren, — Unterwalden hält diesen Eid für überflüssig, will sich aber der

Mehrheit anschließen, — Zug und Appenzell haben darüber keine Instruction, — Solotburn bleibt bei

seiner frühcrn Antwort; seine Ratbsboten müssen zu Hause diesen Eid schwören; übrigens glaube eS,

daß eS für die Eidgenossen eben nicht ehrenvoll wäre, wenn fremde Fürsten und Herren vernehmen, daß

ein solcher Eid geschworen werden müsse, — Nach Anhörung all' dieser Erklärungen sprechen die crst-

benannten Orte die Hoffnung aus, es werden sich alle Orte diesem Beschlüsse anschließen, indem fremde

Fürsten und Herren eher Achtung vor den Eidgenossen haben werden, wenn sie hören, daß von ihren

Boten das Recht nicht verkauft werde, während man seit einiger Zeit bei den Ausländer» nicht in son¬

derlicher Ehre bezüglich dieses Punktes gestanden sei, ». Aseanius Marsus eröffnet im Namen des Gu-

bernators von Mahland: l,) Derselbe wünsche, daß der Laudmarchstreit zwischen den beidseitigen Uuter-

tbanen von «tabbio und Areisate zu einem gütlichen Ende gebracht würde; daher schlage er vor, den
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Handel an eine unparteiische Person ans dem Reich, oder ans Venedig oder Savohen zu übergeben,
die entweder einen gütlichen Vergleich zu Stande z» bringen versuche, oder dann ein Urtheil spreche,
welchem man sich zu unterziehen habe, 2 ) Der Gubernator habe seinen Amrsleuten den Befehl ertheilt,
die Licenzen zum Kornkanf, wenn der Mütt weniger als 13 Pfund gelte, freiwillig zu geben und ohne
Verzögerung;er bitte aber, man möchte Maßregeln treffen, daß das bewilligte Korn und Gctraide nicht
mehr in andere hander geführt werde, wie auch schon vorgekommen; man möchte auch de» ennetbirgischen
Amtsleuten und Gemeinden in Monatsfrist eine Ordnung geben, wann und wie man die 2000 Mütt
Korn «wozu übrigens in Zukunft der Reis nicht mehr zu zählen sei», welche er in Zeiten der Thenrnng
zu verabfolgen schuldig sei, überantworten solle; obschon gegenwärtig großer Mangel au Kor» sei, so
habe er doch, damit man seineu guten Willen sehe, jeder der Eominniien Lanis, Luggarns und Bellenz
200 Saum Korn, und denen von Mendris und Livinen jeder 100 Saum bewilligt, 3,) Der Gubernator
begehre, man möchte den in französischen Diensten befindlichen Truppen einschärfen, daß sie nirgends das
HerzogthumMahlan d beschädigen, nichts wider die Eapitel thun, und sich zu nichts mehr bereden lassen,
wie vormals bei Valenza geschehen; der König von England (Spanien) sei fest entschlossen, die Eapitel
zu halten, und erwarte dasselbe von den Eidgenossen, — Antwort: all 1,) Man könne nicht einsehen,
warum der Landmarchstreit an fremde Personen übertragen und nicht vielmehr laut der Capitel berich¬
tiget werden sollte; man habe daher den Vogt Pfhffcr von Lueern und den Landammann Iinhof von
Uri beauftragt, auf den 2l,März „auf den Span" sich zu begeben, wozu dann der Gubernator auch Ab¬
geordnete senden möchte; diese sollen dann den Streit auf gütlichem Wege zu vereinbaren suchen, oder
dann, wenn man bei dein vom Herzog von Alba aufgerichteten Vertrage nicht bleiben wollte, gemäß der
Eapitel das Reckt airbieten, mit einander znsammensizenund ein Urtheil geben, all 2 ) Man werde in
Betreff des Kornkaufs an die Landvögte die nötbigen Weisungenertheile»; man hoffe aber, daß er das
gnädige Erbieteii des Herzogs von Alba, der zur Zeit der Thenrnng zu den 2000 Mütt nock 4000 zu
geben versprochen und Jedem auf offenem Markt vier Stär Korn zukaufe» erlaubt habe, bestätigen möchte,
all 3,) Sein Begehren wegen deS Verhaltens der in französischen Dienste» befindlichen Mannschast wolle
man in den Abschied nehmen. — Vogt Pfhffer und Ammann Jmhof finden, daß es besser wäre, die Be-
zeicknung der Boten aus die streitige Landmarch den Obrigkeiten zu überlassen. Der Beschluß wird aber
bestätigt, in Hoffnung, daß Lucern und Uri nichts dagegen haben werdeil, «». Die Verwendung von
Zug für seinen Burger Jakob Bachmann, daß die XU Orte demselben Fenster mir ihren Wappen in sein
nenes ffeinernes, zu einer Wirthschaft eingerichtetes Hans schenken möchten, wird in den Abschied ge¬
nommen, H». (S. u. Luggarns.) «z. <S. u. Mainthal.) i. Abgeordnete der Stadt Genf danken für die
Verwendungder Eidgenossen in Betreff der Erneuerung des Bnrgreckts mit der Stadt Bern, das nun
endlich abgeschlossen »ei, und versichern, daß man die Stadt Genf stelS bereit finden werde, wenn sie der
Eldgcnoffcnlchaft in etwas dienen könne. Auch Bern dankt und bemerkt, daß es den Eidgenossen zu
lieb mailchen Artikel im Vertrage habe fallen lassen, — Wird all ookoronllnnigenommen, 8. Vor den
Boten der sechs Orte Lueern, Uri, Schwhz, Unterwaldenj, Zug und Glarus eröffnet Sebastian Hegner,
Eonventual des Gotteshauses Rütti: Seit der Glanbenstrenniing haben er und andere Eonventualcn
daselbst rubig gelebt; nun aber nach dem Tode des Herrn Wolfgang habe sein Oberer, der Abt in der
Weissenan, ihn zum Gehorsam ermahnt und ihm aufgetragen, alle Einkünfte und Güter des Gotteshauses
Rütti in den Herrschaften, die nickt zum Gebiet von Zürich gehören, mit Arrest zu belegen; weil er dem

8
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Befehl seines Ober» gehorchen müsse, bitte er, ihm dieses zu bewilligen. —- Da aber Zürich sich in die
Sache nicht weiter einlassen will, so wird verfügt, daß Abgeordnete beider Parteien ans den lsi. Dceemb.
zu Rappcrschwbl sich einfinden sollen, um da die Saebe in Freundschaft zu vergleichen. — Seinen Entschluß
hierüber soll Zürich beförderlichst an Lueern, zur Keuntuißgabean die andern Orte, »nttbeilen. t. Die
Gesandten der Freigrafschaft Burgund entschuldigen sich in Betreff des BollwhlerZchcnDurchzugs asto: Sie
haben denselben nicht Verbindern können, weil der Herr von Bollwhler mit Gewalt gedroht ; die Eid
genossen möchten siel, beim Herrn von St. Laurent erkundigen, ob er seine Protestation ans sich, oder
auf Geheiß seines Königs gethan habe; die Anschuldigung, daß die Grafschaft den Herrn von Bollwvler mit
Geld, Geschüz und Munition nnterstüzt habe, sei nicht wahr, wohl aber habe sie durev dessen Erpressungen
über hunderttausendKronen Schaden erlitten; sie bitten, ihnen bcholfen und beratben zu sei», damit
sie bei ihrer Neutralität bleiben können, dann wollen sie auch den König von Spanien und England
geziemend ersuchen, sie in Zukunft mit dergleichen Durchzügen zu verschonen. — Der französischeGe¬
sandte, Herr von St. Laurent, dem diese Verantwortung mitgetheiltworden, will steh mit denen von der
Grafschaft Burgund nicht einlassen, weil sie troz der Neutralität des Königs von Frankreich Feinde be¬
günstiget und dadurch Frankreich in großen Schaden gebracht haben; er versichert, daß er jene Prote¬
station im September zu Baden auf Befehl des Königs gethan habe, daß er aber die Behauptung, die Graf¬
schaft Burgund habe die Neutralität gebrochen, aus sich gemacht und die Wahrheit derselben genügend
erweisen könnte; er will auch den Versicherungen der Burgunder keinen Glauben mehr schenken; de»
Eidgenossen aber, des Königs vertrauten Freunden, giebt er zu bedenken, wie die Grafschaft durch Ge¬
stattung des Durchpasses an dessen Feinde wider die Neutralität gehandelt habe, wie der König den seinen
Untertbane» zugefügten Schaden nicht dulden könne und daß alle Versuche beim Könige, die Neutralität
zu erhalten, erfolglos wären, wenn keine Entschädigung geleistet und keine Sicherheit gegeben würde,
daß so etwas nicht mehr geschehe; der König von Spanien, der Herr der Grafschaft sei, habe mit
dem Könige von Frankreich den Neutralität? - Vertrag abgeschlossen und derselbe habe eigentlich diesen
Vertrag gebrochen, daher er, der Gesandte, auf das Anerbieten der Burgunder, ihren König zu ersuchen,
daß er sie in Zukunft mit solchen Durchzügen verschone, nicht viel Werth seze; denn was einmal ge¬
schehen, könne sich wiederholen; er stellt schließlich an die Eidgenossen das Ansinnen, daß sie Frankreich
zum SchadenSersaz verhelfen, weil der König auf ihre Verwendung die Neutralität mit der Grafschaft
Burgund angenommen habe. — Demnach wird denen von der Grafschaft Burgund ihr Benehmen gegen
Frankreich ernstlich verwiesen, und die Erwartung ausgesprochen, daß sie in Zukunft die Neutralität
pünktlicher halten werden. Herr von St. Laurent wird ersucht, den König zu bitten, daß er gegen die Graf¬
schaft keine Feindseligkeiten beginne. — Der ganze Handel wird übrigens zu reiflicher Berathnug in den
Abschied genommen. «. Weil keine besonders wichtigen Geschäfte vorhanden sind, wird kein anderer Tag
angcsezt. <S. u. Deutsche gem. Vogteien überh.) « Dieser Tag war auf Begehren Luecrn's aus¬
geschrieben worden wegen der mißlichen Zeitumstände und weil einige Orte große Auszüge veranstaltet,
ohne daß man deren Grund kennt. Nnn erläutert Vogt Pfhffer, daß dieses in freundlicher Absicht ge-
lchehen und daß Lueern immer noch der Ansicht sei, es sollten die Orte, welche einen Auszug veran¬
stalten, jeweilen die andern Orte über dessen Ursache berichten. X. Einige Spcditoren hatten sich bei.
Zünch beklagt, daß die Schiffleute auf dem obern See in ihren Verpflichtungen saumselig seien, und um
Abhülfe gebeten; da in Folge dessen der Rath von Zürich Abgeordnete an diese Schiffleute geschikt, um
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sie zu ermabnen, ibrem Eid und der aufgestellten Ordnung nachzukommen, habe» die Schiffleute von

Glarus dieses zugesichert; es zeigt sich jedoch, daß Deuting von Scbwhz die größte Schuld trage; deß-

balb wird Schwhz ersucht, denselben zur Pflichterfüllung und zur Leistung einer Bürgschaft anzuhalten,

5. Auf eine Klage der Poecobelli von Lanis, daß der auf den l>, Deeemb, angeseztc Rechtstag laut einer

Zuschrift des französischen Gesandten an Uri wieder nicht zu Stande tommen werde, und auf die vor¬

gebrachte Entschuldigung des Herrn von St, Laurent wird dieser Nechtstag mit Zustimmung beider

Parteien auf den l2, Januar 1558 verschoben; die eidgenössischen Zusazer sollen dann auf den be¬

stimmten Tag zu Peterlingen sich einfinden und ihr Urtheil unfehlbar geben, wenn auch die französischen

Zusazer und Richter sich nicht einfinden sollte»,

». ans rem Eremplar im Schwyzrr Archiv, >, aus v>'»> im Aarauer Archiv

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSan ictegenheileii:

Deutsche gem. Vogtrio» nberh.

Freie Aemter.

Vier ennetb. Vogteicu überh

Landvogtei Mrndris

ltandvogtei LuggarnS,

Landvvgtei Mainthal.

Art, 6», Kirchensa che»,

t>. Art, >13. Znilizsachen,

n. Art, 52. I»sriflachen.

>». „ 53, „

>. „ 2, Verwaltimg im Aligem,

«i^.Art. 5t>4. Märchen,

p. Art, 292, Müiizwesen,

Art, 467 Instiflachen,

I. Art, 69, Zutiratur ii. ^omvctenzsach.

«r. Art, 89, Iukijsachen.
„ >87, Verkehr mit Matiland,

«7.

Taflsazunfl der III Orte Uri, Sfflvnz und 9Udwaiden.

Schwyz. »5S7, 2. Deceurber

Bote»! «Nicht angegeben».

Man sehe das Verhandelte im Abs-Mulle HerrschaftSanaelegenheittn i

Vier Ennetb. Vvgteien übrrh. Art, t88, Verkehr mir Mavland.

Bellenz, Bollenz und Rivicra » a . k I» Art 19-27.

18,

T.tflfgziinfl der III Orte Uri, Scflwn; und Nidwalden,

Brunnen I 5 57, December

Landcdar-Niv Tchwyz,

Boten: «Nicht angegeben).

». Die Landvögtc von Lanis und LnggarnS, sowie der „Eommiffär" von Bellenz bauen über den

Ktieg, der sich jenseits des Langensees bei Antra, Palanza und Canobbio herumziehe, an die Ort? ein-

benchret, Deßwegen wild nun den Landvögten von Lanis, LuggarnS, MendriS und Mainthal und den

Eommissarien von Bcllenz, Bollenz (Blegno) und Riviera anempfohlen, wachsam zu sei» ^d eiligst bei

Tag oder Nacht zu berichten, was sie in Erfahrung bringen, und ihre Unterthanen zu ermahnen sich
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gerüstet zu halten. Dem Eoniinissär von Bellenz, der die Stadtthore und Schlösser mit Wachen ver¬
sehen hatte, wird geschrieben,daß man an seiner Porsicht Gefallen habe, daß er die aus Livinen hergezogene
Mannschaft bis auf weiter» Bescheid in Bellenz bleiben lasse, und daß Ilri im Namen der drei Orte an
den Gnbernator von Mahland sich gewendet habe, um von ihm eine Erklärung hierüber zu verlange»,
I». An die beiden Vandvögtczu Bollenz und Ereseiano wird der Befehl erlassen, zu berichten, ob
ihre Uiiterthanen mit den nöthige» Waffen versehen seien, und an jedem Ort fünfzig wohl gerüstete
Männer für alle Fälle bereit zu halten, — An Zürich wird unter Mittheilüng des Berichtes des Land-
vogls von Vnggarns gemeldet, was für Weisungen den ennetbirgischcn Vandvögtc» der XII Orte ertheilt
worden und was man für Maßregeln zu Bellenz getroffen, — Dem AscaniuS Marsus wird auf seine
Zuschrift an die Boten geantwortet, daß man erwartet, er hätte, da er von der Sache Kenntnis gehabt,
darüber zuvor an die eidgenössischen Orte geschrieben, und daß man es, da dieses nicht geschehen, in den
Abschied nehme» werde, nm die Obrigkeiten antworten zu lassen.

Auch im Abschnitte Hcrrschciftseinj>elcgenheiten:
Vier ennetb. Vogteien überh. » und i>, Art, ZKK. Kr!.,gsachen,

Confereuz der VII die Grafschaft Sargaas regierendenOrte mit den Abgeordneten
der III Bünde,

Wulleustndt Itt. Januar fMontag nach hl, Drei-König).
StaatsarchivRurich. Mscb. Vd. 1?'^. fal.

Boten im Namen der VI I Orte: Vandvogt Sproß von Zürich und Statthalter Tschudi von Glarns,
i». Die III Bünde begründen ihre Ansprüche auf die Herrschaft Haldcnsteinalso: Schon länger als

Menschengedenken seien sie für Oberherren und Schirmer dieser Herrschaft gehalten worden; dieselbe
liege auch innerhalb der bündncrischen Märchen; sowohl die Besizer als die tlnterthancn dieser Herr¬
schaft haben stets bei all' ihren Anliegen sich an die III Bünde gewendet, hier Hülfe und Rath gesucht,
hier nm Schuz und Schirm angerufen, was sie bei den VII Orten hätten thuu müssen, wenn diese ihre
Oberherren gewesen wären; zudem haben die von Haldenstein wiederholt mit den Bündnern „gereiset";
deßhalb sei der III Bünde ernstliche und dringende Bitte an die VII Orte, sie bei ihrem hergebrachten
Besize ruhig bleiben zu lassen; wenn auch die VII Orte einige Rechtsame» an Haldensteinhätten, waS
die III Bünde jedoch nicht zugestehen, so erwarten nc doch, daß selbe in Berüksichtignng der dringenden
Bitte gütlich davon abstehen werden; denn benannte Herrschaft sei den VII Orten gänzlich ungelegen
und bringe ihnen keinen Nnzen; dagegen würde, wenn die Obrigkeit an Haldensteinden VII Orten zu¬
stehen würde, stets Zank und Hader mit den bündncr'schen Vandsaßen herrschen, — Die Abgeordneten
der VII Orte erwiedern, daß sie diese Antwort nicht erwartet, sondern nichts anderes geglaubt haben, als
die Iii Bünde würden endlich auf das wiederholt an sie gestellte Begehren einen Bescheid geben, ob sie
die sechs unparteiischen Orte entscheiden lassen wollen, welche Partei Kläger und welche Antworter im
bevorstehendenRechtsstreit sein solle; sie seien einzig abgeordnet worden, um diesen endlichen Bescheid
in Empfang zu nehmen; die Behauptung der lll Bünde, daß sie länger als Menschengedenken Ober-
henen der Herrschaft Haldenftein gewesen, können die VII Orte nicht zugeben, denn eS werde sich zei-
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gen, daß die „Landherren" der Grafschaft Sarnaus und nachher die VII Orte, welche die Grafschaft Sarganö

gekauft haben, der Herrschaft Haldenstcin natürliche Herren stets gewesen seien; die VII Orte können

durch Urkunden beweisen, daß ste als die rechte Obrigkeit und Herren dieses Gerichts, vor vierundscchSzig

Iakren bei einem „Auffall" die Herrschaft Haldenstein einem Burger von (5hur, Heinrich Ammann, zu

kaufen gegeben haben, mit dem Vorbehalt, daß er sich, wenn er in den Fall komme, aus die VlI Orte, als

seinen natürlichen Herren, verlassen dürfe; mit diesem Auffall hätten die VII Orte sich nicht abgegeben,

wenn es sie nichts angegangen wäre; lange, bevor Sargans an die VII Orte gekommen, sei die Herrschaft

Haldenstein den Herren der Landschaft SarganS verpflichtet gewesen; denn es habe vor anderthalb hun¬

dert Jahren die Herrschaft Oesterreich, der damals das Sarganscrland von den Grafen von Sargans

verpfändet gewesen, den Cdellentcn von Greifensec die Herrschaft Haldenstcin durch einen Vertrag über

geben, woraus zu entnehmen sei, daß Haldenstein der Grafschaft Sargans zugehöre; auch laut Urbar

dieser Herrschaft, der im Besiz der VII Orte sei. seien die Herren von Grc.fensee, als Inhaber der Herr¬

schaft Haldenstein, stets der Grafschaft Sargans dienstpflichtig gewesen; gemäß all' dieser Rechtsamen

halten sich die VII Orte als die rechtmäßigen Herren dieser Herrschaft; wenn auch die von Haldenstein

die III Bünde etwa um Hülfe und Rath angesucht, so sei dieses nur wegen der Nachbarschaft und wegen

des Bündnisses zwischen'den VU Orten und den III Bünden geschehen; und wenn selbe auch zu Zeiten

mit den III Bünden gereiset, so sei daraus noch auf kein Recht zu schließen; die VII Orte bitten daher,

die III Bünde möchten von ihrer vermeintlichen Ansprache abstehen, oder doch den sechs unparteiischen

Orten den oben berührten Entscheid überlassen, — Nachdem die Abgeordneten der III Bünde in ihrer

Rcplie erklärt, daß sie sich weiter einzulassen keine Vollmacht haben, und ihre Bitte wiederholt hatten, wird

der Handel beiderseits in den Abschied genommen mit dem Verlangen der Boten der VII Orte, daß die

III Bünde ihre Boten auf nächste gemein-eidgenössische Tagsazung mit entsprechenden Vollmachten ab¬

ordnen I». Die Boten der VII Orte führen Beschwerde, daß einige Bürger zu Chur einen Zehnten zu

St Salvator daselbst dem Kloster Pfäfers nicht mehr geben wollen und daß alle ihre Reelamationen

biSber ohne Erfolg geblieben seien; auf gegenwärtigem Tage hätten beide Parteien sich einfinden ,ollen,

um den Streit rechtlicb entscheiden zu lassen; nun aber sei nur der Abt erschienen und d.e Zehntpsl.ch-

tigen haben schriftlich erklärt, daß sie sich 'licht für verpflichtet halten, zu Wallenstadt zu erscheinen, und

daß der Abt sie vor ihrem ordentlichen Richter, nämlich dem Gericht zu Chur, suchen möge; die III Bünde

möchten daher ihre Bundesgenossen zu Chur dahin vermögen, daß sie jenen Pflichtigen anbefehlen, den

Zehnten zu gebe», oder dann das Bundesrecht zu Wallenstadt mit gleichem „Zusaz zu halten,

5«.

Konferenz der V katholischen Orte.
Lucer«. IS»«, II». Fcbrnar (Donstag vor St, Valentin).

Staatsarchiv Lucern. Allqem. Alftch. Vd. 15. fol.
I'Aucl' im Landesarchiv Schnitz,!

Boten: Schwyz, Ammann Dietrich In der Halden. (Die übrigen sind nicht angegeben.)

tt. Weil der König von Frankreich die Mannschaft der Eidgenossen im Piemont noch nicht be¬

zahlt hatte war Sekelmeister Ulrich Dulliker von Lucern hingcschikt worden, um dieselbe im Namen der
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V Orte heimzumahnen, Da dieselben aber über diese Mahnung sich beschweren (Zuschriften der Haupt-
leute aus dem Piemont, «I, 'I. (4, Januar», wird beschlossen, nochmals an Herrn von St, Laurent zu
schreiben, daß man zwar die Abmahnungdieser Truppen eingestellt habe und zusehen wolle, ob dieselben
bezahlt werde», daß man aber im nicht entsprechendenFalle die weiter» Maßregeln sich vorbehalte, I». Auf
eine Zuschrift von Bischof, Hauptmann und Landschaft Wallis, worin sie in Bezug auf das ibnen von
Bern und Freiburg zugekommene Schreiben in Betreff des eroberten savohischen Landes von den V Orten
Rath begebre», wird ihnen geantwortet: Sie haben dieses Land damals i» Benz genommen, um nicht
von Bern ganz umringt zu werden, und haben versprochen, eS dem Herzog wieder zurükzugeben,»venu
er es wünsche und ihnen ihre gehabten Kosten vergüte; man erwarte nun, daß sie diesem Versprechen
nachkommen und stch dieses Landes wegen mit niemandenin einen Krieg einlassen, indem man ihnen, wie
man schon früher erklärt habe, in diesem Fall keine Hülfe gewähren würde; im klebrigen sollen sie stch
zu den V Orten aller eid- und bundsgenössischen Pflichten vertrösten, «. Der Vorschlag, den Herzog
von Ferrara um Entlassung der in seinem Dienste befindlichen Eidgenossen zu ersuchen, oder diese Truppen
heimzuberufeu, wird in den Abschied genommen «I. ES wird vorgeschlagen, daß Lueern einen allgemei¬
nen eidgenössischen Tag ausschreibe wegen der dem Könige von Frankreich zugekommene»Warnung, daß
der Herr von Bollwyler (PolvillierS»aus Auftrag des Königs von Spanien durch die Grafschaft Bur¬
gund in Frankreich einfallen werde, Ammann Dietrich In der Halden von Schwhz berichtet, daß
dem Abt von Einsiedeln seine vertragsmäßigeAnforderung an den Herzog von Mantua immer noch
nicht bezahlt worden und daß auf daS Schreiben der Vll katholischen Orte au den Herzog immer noch
feine Antwort erfolgt sei. Deshalb wird an den Cardinal Gonzaga geschrieben, er möchte dem Abt von
Einsiedeln zur Bezahlung verhelfen, indem man sonst demselben erlauben müßte, auf die durch die Eidge¬
nossenschaft gehenden Waaren zu greifen; man erwarte Antwort, Es wird jedoch dem Abt noch nicht
erlaubt, zu diesem Mittel zu greifen, ß. Da man vernommen bat, daß der Bischof von Constanz einen
Prediger, welche» Zürich wegen Predigten gegen den Landsfriedenaus dem Land gewiesen, zu Mülheim
im Thurgau angestellt habe, wo derselbe viel Unruhe pflanze, so wird an den Bischof geschrieben, er soll
diesen Prediger entferne» und darüber an die V Orte antworten, K. Jedem Boten »verde» Abschriften
der Schreiben mitgetheilt, welche der König von Frankreich an den Herrn von St, Laurent und dieser
an Lueern geschrieben.

51.

Konferenz der vier Orte Lueern, ttri, Unterwnldenob und nid dem Wald und Zug,
Lueern, 1558, II». März (Donstag nach NküMlijse.ki'o).

Ltanksarctiiv vii-cr». M.'»: Unrubc» i» S-l>wYz> und SysaiS CvNe-a auf de, Ving, Bibiivlh, in «uci-rn. VI lac,

Gesandte: l Nicht angegeben).
Man hatte vernommen, daß Schwhz auf den Sonntag Ilominchocn'c;eine Landögemeinde abzu¬

halten beschlossen, wo vielleicht Anzüge gemacht werden möchten, die Unruhen und Todschlag zur Folge
haben könnten. Deswegen hatten Lueern, Uri und UnterwaldenAbgeordnetenach Schwhz geschikt, um
wo möglich zn vennitteln. Diese hatten aber nicht hindern können, daß nicht an der LandSgemeindt,



März 1558,

ganz der bisherigen Nebnng zuwider, eine Veränderung in den Aemtern vorgenommen und einige*) aus

dem Rath gestoßen und andere an deren Stellen ernannt worden, woraus bald große Unruhe» entstän¬

de» wären. Nun erscheinen vor den Boten der vier Orte als Abgeordnete der aus dem Rath Gestoße¬

nen Hanplmann Hieronimns Staldcr, Hauptmann Degen und Jakob „Nutzer" (?Aüzer> und klagen, daß

ihre Vettern und Eltern, entgegen dem Landesbrauch, so lang Schwhz regiert werde, ihrer Aemter e»t-

sezt worden, ja daß gedroht werde, es müssen vier oder fünf enthauptet werden, und bitten dringend um

Hülfe und Ratb, — Diesen Vortrag nehmen die Boten der vier Orte in den Abschied und erwiedern

den Abgeordneten von Schwhz: Sie bedauern herzlich die vorgefallenen Unruhen und werden den

tT März wieder in Luecrn zusammen kommen und wo möglich einen befriedigenden Entschluß fassen;

inzwischen sollen die Betreffenden, in Berükstchtigung der Eidgenossenschaft Wohlfahrt, nichts Unfreund¬

liches beginnen und das Recht erwarten,

,2.

Cmlferenz der vier Orte Lueer», Uri, Unterwaldeu und Zug,

Lucern. i , Z ! Mcirz (Dienstag vor dem Sonntag bmwro).

Staatsarchiv ^ncern. Akten l Unruhen in Zchwvz.

Gesandle: «Nicht angegeben),

». Gemäß des lezteu Abschiedes zu Luecru eröffnen nun die Boten der vier Orte ihre Znstrue-

tiouen hinsichtlich der in Schwhz ausgcbrochencn Unruhen — Lueern stimmt dahin, daß die vier Orte

nochmals Gesandte vor eitle ganze Landsgemeinde schiken sollten, um sie zu erinnern, daß die vorge¬

nommenen Aenderungen dem bisherigen Herkommen zuwider seien, und sie freundlich zu ermahnen, ein¬

ander bei ihren alten Freiheiten, Bräuchen und Gerechtigkeiten bleiben zu lassen, und ihnen zu erklären,

daß man gemäß der Bünde dem gehorsamen Theil gegen den ungehorsamen Beistand leisten werde, —

Uri bemerkt: Weil» Schwhz auch nicht beschlossen hätte, eine Gemeinde zu halten, so hätte mau dieses

Begehren stellen müssen, um ibr die Beschwerden einiger Ehrenmänner über das heimliche Versammeln

von Räth und Gemeindeil und über die Drohungeil, daß Einigen die Köpfe abgeschlagen werden sollen,

vorzuhalten und eine Antwort zu verlangen; und wenn die Gemeinde sich nicht verantworten könne,

loll man ibr eröffnen, daß sie wider die Bünde gehandelt habe und daß es gottlos wäre, jemanden unver¬

schuldet oder um einer geringfügigen Sache wegen hinrichten zu lassen. Der Gegenpartei soll eröffnet

weiden, dap ne sich iiber den Beschluß der Gemeindt auch nicht so sehr zu beschweren habe, wenn sie

bedenke, was für Unglnk den eidgenössischen Knechten im Piemont durch Vorenthaltung deS Soldes von

den Franzosen widerfahren sei, und daß sie bis zur nächsten Gemeinde sich gegenseitig friedlich verhalten

und dann, wenn sie stch nicht gütlich verständigen können, gemäß der Bundbriefe das Recht gegen ein¬

ander üben «ollen, gleichzeitig «oll Schwhz angegangen werden, daß die abgesezteu Rätbe und die neu

erwählten bis zur Gemeinde der Ammannbesazung suspendiert bleiben, — Unterwalden stimmt gemäß

einer Zuschrift von Obwalden au Nidwaldeu vom 12, März dahin, daß man die von Schwhz ermahnen

solle, nichts wider die geschwornen Bünde zu handeln, und daß mau dem rechtsbegehrenden Theil gemäß

B Nämlich Ammann Dietrich (In ver Halten», Ammann Redim,, Panncrlierr S-Vorno »nt viele andere Ehrenmänner.
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dieser Bunde zum Recht verhelfe» müsse, - Zug hat nur Auftrag anzuhören, was die andern Orte zu
thuu gesinnt seien; es bedauert den in Schwhz ausgekrochenen Zwiespalt, will sich übrigens nicht sondern,
wenn die drei andern Orte räthig werden, Boten nach Schwhz zu schiken; was man ihm in den Abschied
gebe, wolle es in Treuen an seine Obrigkeit bringen. Da somit die Instructionen nicht gleichförmig
sind, und jeder Bote an der seinigen festhalten will, so wird endlich nach einläßlicher Berathung folgen¬
der Vorschlag in den Abschied genommen: (5s sollen die Boten der vier Orte vor der versammelten
Landögcmeinde in Schwhz erläutern, wie die Eidgenossenschaftzusammen gekommen sei, sollen daselbst, weil
die Bünde schon so lange nicht mehr beschworenworden und sie viele Personen gar nicht kennen, den
Bund der drei Länder, den VierwaldstätterBund, das Verkommniß zu Staus und den Bund der VIII
alten Orte verlesen lasse», in welchen Bünden deutlich steht, wozu ein Ort gegen das andere verpflichtet
ist und wann und wie das Recht zu brauchen sei; sie sollen dann kraft dieser geichworne» Bünde die
Parteien ermahnen, ihren Streit an'S Recht kommen zu lassen, — Bevor jedoch die Gesandten vor die
Gemeinde zu Schwhz treten, sollen sie sich mit einander verständigen,indem eS sieb nicht wohl geziemte,
die Parteien zu Schwhz vereinbaren zu wollen, während sie selber verschiedener Meinung wären, —-
Und da die abgesezten Räthe von Schwhz (nämlich alt-LandammannDietrich In der Halden, Vogt
Schorno, Vogt Büelcr, Commissär Schorno, Vogt Martin Ulrich, Vogt Merz, Vogt Schifflin, Sckel-
meister Furrer) in einer Zuschrift vom lg, melden, daß sie vom Landammanndie Versammlungeiner
Landsgemeinde auf den 29, März anbegehrt haben und daß man ihnen zum Rechten verhelfen möchte, wird
an Schwhz geschrieben : Die vier Orte verlangen, daß auf den 20, März eine Landsgemeinde aufgeboten
werde; daselbst werden ihre Boten erscheinen und in getreuer eidgenössischer Meinung ihr Anliegen vor¬
bringen ; ma>l verlange umgehend Antwort. —

Beschluß der Landsgemeinde zu Ubach vor der Brnke auf den Vortrag der Boten der vier Orte, am
20, März: Die abgesezten Räthe sollen wieder cingesezt sein bis zum Mai, wo die Aemter besezt werden;
dann sollen die Viertel wiederum Gewalt haben, den Rath und das Gericht zu besezcn, wie von Alters
her; dieses soll den neu erwählten Räthen an ihrer Ehre nichts schaden; aller dieser Sache wegen ent¬
standene Hader, ausgenommen die malesizischen Beleidigungen,soll hiemit aufgehoben und vergessen sein;
welche gegen das Verbot in den Krieg gezogen sind und sich vor dem zweifachen Rath zur Strafe stellen
wollen, denen soll das Land geöffnet sein; welche das aber nicht annehmen wollen, mögen draußen bleiben

53.

Dngfnznng der init Frankreich verbündeten VI Orte,
Baden »55«, 12. Mai

Staatsarchiv L5ilcer>» Allqcm. Absch. Bd. Ii. >!s). Archiv Aaran.

lAuch in den Archiven Schwyz, Nidwalden, Frciburg und Solotluirn.!

Gesandte: Lueern, Ln,r Ritter, Schultheiß; Ulrich Dnlliker, Sekelmeister und des Raths, Uri,
Kaspar Jmhof, alt-Landammann, Schwhz (niemand), Unterwalden, Marquard Im Feld, des Raths
ob dem Wald; Melchior Lnßi, des Raths nid dem Wald, Zug, Oswald Bengg, Sekelmeister, und
Oswald Bachmann, des Raths, Glarns. Paulus Schuler, alt-Landammann, Basel, Jakob Götz, und
Lienbard Lntzelmann, beide des Raths, Freiburg, HanS Reiff, Sekelmeister; Franz Gnrnel, Stadt-
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scbreiber, Solothurn, Urs Sury, all-Schultheiß, Schaffhausen, Georg Hiltbrand, und Heinrich
Ramsauer, beide des Raths, Appenzell, Sebastian Thörig, Landammann

». Freiburg macht Anzug, daß es jene an Leib nnd Gut strafen werde, welche seine Angehörigen
zu dem von Frankreich verlangten Aufbruch aufwiegeln oder wegführen; es möge sich nun jeder darnach
richten, SchultheißSury von Solothurn macht die Anzeige, daß seine Obrigkeit an dem schon leztes
Jahr gefaßten ähnlichen Beschlüsse festhalten werde, I». Handvogt Sproß und'Landammann Tschudi er¬
statten Bericht über ibre Sendung zu den Bündnern, die sie im Auftrag der VII Orte wegen der Herr¬
schaft Haldcnstein und wegen des dem Abt von Pfäfers gehörenden Zehntens zn Ebur verrichtet haben; die
Bündner, melden sie, wollen sich in keine gütliche Unterhandlungund kein unparteiisch Recht einlassen,
indem sie selbst Ansprecher und Richter seien, — Es soll daher jedes Ort seine Boten auf nächsten Tag
instruieren, was man gegen die III Bünde vornehmen wolle, um dem Abt von Pfäfers zum „Rechten"zu
verhelfen, Der Münzmeister von Zürich klagt, daß ihm abermals ein Quantum Silber, das er zu
Ausscheidungdes Goldes nach Augsburg geschikt habe, auf dem Gebiete des Bischofs von Augsburg verarre-
stiert worden und daß er zu seinem Eigenthum noch nicht habe gelangen können, obschon seine Obrig¬
keit sich für ihn verwendet und erwiesen, daß er nichts wider die Mandate des Reichs gehandelt habe, und
bittet um Rath und Hülfe, — Weil nun diese Reichsmandate der Eidgenossenschaftnachtheilig sind und
weil es früher nie vorgekommen, daß ihr der Kauf von Gold, Silber und anderm auf Reichsgebiet ver¬
weigert worden, weil sie ferner stets denen im Reich freien Handel und Wandel bewilligt, weil endlich
auf wiederholte Zuschriften an den Kaiser bisher keine Antwort erfolgt ist, wird der Handel zur Jn-
struetionSerthcilung auf nächsten Tag in den Abschied genommen, ,1. Der französische Ambasfador, Herr
von St, Laurent, wünscht Antwort in Betreff des verlangten Aufbruchs, Die meisten Orte aber haben
nur Auftrag anzuhören und zu referieren; Glarus sogar mit dem Antrag, die Vereinung dem Könige
herauszugeben, weil er sie doch so schlecht halte; andere Orte mit andern Einwendungen,— Da man
auch weiß, daß in den meisten Orten allerlei Unwillen und Klagen über NichtHaltung der Vereinung,
der Kapitulationenund anderer Versprechungen laut geworden, so werden dem Herrn von St, Laurent
folgende Beschwerden schriftlich mitgethcilt: l) Der König führe die Knechte ohne Bewilligung der Eid¬
genossen außer sein Land und verwende sie weiter, als ihm gemäß Vercinung gestattet sei, 2s Die
Knechte werden nicht jeden Monat gemustert nnd ausbezahlt, wie die Vereinung vorschreibe;auch in
Betreff der Kranken und Gestorbenen gehe es nicht, wie es sollte, ll) Gemäß Vereinung sollten fünft-
balb rheinische Gulden als Monatssold auf den Mann bezahlt werden ; nun aber werde die Mannschaft
nicht in dem Geldwerthausbezahlt,wie in der Vereinung anSbedungcn sei, sondern in schlechter Münze,
an welcher üe verliere, 4) Die Vereinung werde auch beim Begehren um Truppen nicht gehalten, in¬
dem diese nicht selten ohne Erlaubniß weggeführt werden, während er nicht weniger als sechstausend
Mann annehmen dürfe und diese auf einer gemein-eidgenössischenTagsazung begehren müsse, 5) König
Franz habe wohlverdienten Kricgsleuten Ehrcnsold gegeben; das habe nun aufgehört und auch die Be¬
soldung für höhere Aemter werde nicht mehr bezahlt wie krühcr; das heiße so viel, als ob die jezigen
Eidgenossen des Ehrensoldes nicht mehr so würdig wären, wie ihre Väter, Ks Die Kriegsleute beschwe¬
ren stch, daß ste zu bald wieder entlassen werden, bevor sie nur für ihre AusrüstungSkosten gedckt seien,
während doch der König Leute von andern Nationen im Dienst behalte, 71 Aufrecht erkannte Anspra¬
chen eidgenössischer Angehöriger werden verschlepptund nicht gemäß Vereinung berechtiget; eS komme

N
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sogar vor, daß spätere Ambassadoren sich nicht an die Vergleiche ihrer Vorgänger gebnnden glauben,
8) Gemäß des ewigen Friedens und der Vereinung zwischen Frankreich und der Eidgenossenschaft sollte
das Vereinungsgeldjeweilen auf Lichtmeß ausbezahlt werden; auch das werde nicht gehalten und nur
zu häufig komme vor, daß diese Gelder erst spät im Jahre anlangen und dazu noch in leblechter Münze
statt in Gold, und die .Kronen nicht mehr zu 46 „Tärtsch", Endlich werden noch verschiedene andere
Beschwerdeneinzelner Orte und Personen dem Ambassador mündlich vorgehalten, — In seiner Antwort
sucht der Ambassador den König Punkt für Punkt zu verantworten,gesteht aber doch ein, daß die Ver¬
einung in vielen Hinsichten nicht gehalten werde, und bittet schließlich, daß die Orte, welche den Auf¬
bruch noch nicht bewilligt haben, es doch bald thun möchten; das werde dann ein glüklicher Anfang zu einer
bessern, seit einigen Iahren etwas gestörten, Eintracht werden, — Es wird nun ein Tag nach Baden
auf den 25, Mai angesezt, um dort über die Sache einen endlichen Bescheid zu geben, v. Der Gesandte
der Grafschaft Burgund wünscht zu erfahren, welchen Bescheid der König von Frankreich auf die Ver¬
antwortung der Grafschaft gegeben und ob derselbe die Neutralität halten wolle oder nicht, damit die
Grafschaft sich darnach richten könne, — Herr von St, Laurent, dem diese» eröffnet worden, erwiedcrt:
Der König habe seine auf leztcm Tage abgegebene Antwort gebilligt, —- Der burgundischeGesandte ver¬
nimmt diese Antwort mit Bedauern und entgegnet: Der König beharre stetsfort darauf, daß die Graf¬
schaft den Herrn von Bollwhler mit Geld, Geschüz und Munition unterstüzt habe; er sei aber im Irr
thum, indem Herr von Bollwhler gegen den Willen der Grafschaft und zu deren großem Schaden den
Durchzug unternommen habe; er stelle nun nochmals die dringende Bitte, die Eidgenossen möchten gemäß
Erbeinung den König ersuchen, daß er die Neutralität halte und bis auf den 24, Juni darüber ant¬
worte, — Herr von St, Laurent, dem diese Antwort wieder mitgctheilt worden, erwicdert: Durch den
geschehenenEinfall haben die französischenUnterthancn großen Schaden erlitte» und der König von
Spanien würde, wenn man die Sache so hingehen lasse, glauben, daß solches nicht wider die Neutralität
sei; wenn der König von Frankreich Sicherheit erhalte, daß der König von Spanien in Zukunft die
Neutralität respektieren wolle, so würde sich vielleicht die Sache machen lassen; der Gesandte von Bur¬
gund möge dieses in den Abschied nehmen, — Der Handel wird auch von den eidgenössischen Boten in
den Abschied genommen,um auf nächste Jahrrechnung Vollmacht mitzubringen, was man weiter in der
Sache thun wolle, damit sie beiderseits in Ruhe bleiben.

Die Gesandten sind nur im Gremplar des Aarauer- svormals badcnschen) Archivs angegeben,

54.

Tagsazimq der mit Frankreich verbündeten Xl Orte
Bade«. Mai

TtaatSarchiv Lucern, Allgcm, Absch, Bd, N, tUN, und Archiv Aarou,
iAuch in den Archive» Schwyz, NidwUdcn, Freiburg u»d Solotburn,!

Gesandte: Lueern, Lur Ritter, Schultheiß, und Ulrich Dulliker, Sekelmeister und des Raths, Uri
lniemand). Schwhz, Christoph Schorns, Panucrherr und des Raths, Unterwalden, Marguard Jm-
feld, des Raths ob dem Wald; Melchior Lusfi, des Raths nid dem Wald, Zug, Beat Mchenberg
von Baar, Glarus, Paulus Schüler, alt-Landamman und Pannerhcrr, Basel, Jakob Götz und
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Hans Eßlinger, beide des Raths. Freiburg. Hans Reiff, Sekelmeister; Franz Gurnel, Stadt-
schrciber. Solothurn. UrS Sury, alt-Schultheiß. Schaffhausen. Georg Hiltbrand, und Heinrich
Ramsauer, beide des Raths. Appenzell. Sebastian Thörig, Landammann.

Der französische Gesandle, Herr von St. Laurent, hatte auf leztem Tage an die eilf mit dem
Könige in der Vereinung befindlichen Orte das Begehren gestellt, dem Könige einen Aufbruch von 6W0
Mann in die Picardie und einige Fähnchen zur Verstärkung derer im Piemont und im Fall der Roth
noch WW Mann zu bewilligen. — Lueern, Zug, Freibnrg, Solothurn und Appenzell stimmen nun da¬
hin, daß sie die verlangten WM Mann in die Picardie und die Fähnchen nach dem Piemont unter fol¬
genden Bedingungen erlauben, nämlich, daß der König diese Truppen nicht wider die Vereinung noch
gegen die Erbeinung brauche, daß die Erben der Gestorbenenfür den ganzen Monat bezahlt und die
Kranken auch in die Musterrödel aufgenommen werden, daß die Bezahlung der Hauptleute in Kronen
geschehe, oder, wenn in Münze bezahlt werde, soviel für einen Kronen gegeben werde, um damit Gold¬
kronen aufwechselnzu können, daß auch der Ehrcnsold wieder bezahlt werde, wie zur Zeit des Königs
Franz, daß die Mannschaft alle Monate gemustert und ausbezahlt werde, daß die Hauptlcute solche Be¬
stallungen erhalten, daß sie jedem Mann vierthalb Kronen Sold geben können, endlich daß die sieben
Fähnchen in's Piemont n das dortige Regiment eingctheilt und daß denselben der betreffende Antheil
an den Aemtern u. a. m. zuerkannt werde; über die noch darüber verlangten WM Mann werden sie
Antwort geben, sobald er diesen Aufbruch gemäß Vereinung begehre. Scbwhz hat nur Auftrag anzu¬
hören und zu referieren; es will sich mit den Angelegenheiten fremder Fürsten nicht befassen und nur
gemein-eidgenössische Sachen verhandeln helfen. Obwalden verlangt, daß zuvor die verfallenenPensio¬
nen bezahlt werden; wenn dann die Mehrheit dem Könige die Truppen bewillige, und er laut Vereinung
Bestallung und Ehrensold geben will, werde es auch dazu stimme». Nidwalden will zuerst vernehmen,
wohin der König die Truppen führen und ob er sie zu Beschirmung seines Landes brauchen wolle.
Glarus kann nur zustimmen,wenn alle Orte dazu stimmen, sonst muß es die Sache wieder vor die
Landsgcmeinde kommen lassen. Basel und Schaffhausen wollen ans verschiedenen Gründen keine Knechte
bewilligen und ihre Leute zu Hause behalte». — Der französische Ambaffador,dem dieses eröffnet wor¬
den, dankt den Orten, welche den Aufbruch bewilligen, spricht die Erwartung aus, daß auch die andern
es noch thun werden, und giebt die besten Versicherungen, indem die meisten der gestellten Bedingungen
in der Vereinnng, die der König zu halten entschlossen sei, enthalten seien. H». Herr von St. Laurent
macht die Anzeige, daß der König ihn abberufen und an seine Stelle den Herrn von Eoignet ernannt habe,
»nd bittet, mau möchte, wenn während seines Hierseins etwas vorgekommen, das den Eidgenossen nicht
gefallen habe, dieses nicht seiner Person, sondern den vom Könige erhaltenen Jnstruetionen zuschreiben; er
sichert schließlich seine stete Dienstgefälligkeit zu. — Herr von Eoignet übcrgiebt seine Beglaubigungund
verspricht, in zeinen Geschäften stets die Freundschaft zwischen dem Könige und den Eidgenossen zu er¬
halten zu suchen. Wird beiden verdankt. Da der Pannerberr von Schwvz sich mit dieser Sache nicht
beladen wollte, wird sie ibm in den Abschied gegeben. Lneern, Basel und Schaffhausen machen die
Anzeige, daß sie ein scharfes Verbot gegen das Anwerben ihrer Angehörigen erlassen haben und Feblbare nach
Verdienen strafen werden. «>. Da die Anstände zwischen dem Abt von Pfäfers und denen von Chur
in Betreff des streitigen Zehntens beigelegt find, so brauchen die Boten nicht mehr über diese Sache
instruiert zu werden. (S. n. Lauisü. f. Nidwalden führt Beschwerde,daß viele aus den Orten sich
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um Hauptmanuschaften und andere Acmter beim französischen Gesandten bewerben, bevor man nur wisse,

ob der Aufbruch erlaubt werde, daß aber dieses für die Eidgenossenschaft nicht ehrenvoll sei und daß

deßhalb auch die Hauptleute zu feiner rechten Bestallung gelangen können; es beantragt, daß jedes Ort

dieses verbiete und daß man auch den Zugewandten Orten und den Landvögten in den gemeinen Herr¬

schaften anbefehle, ein solches Verbot zu erlassen.

Die Gesandten aus dem Aarauer-Ercmplar. — i>. lezter Saz aus dem Schwyzer-Exemplar. — k. aus dem Eremplar
des Landesarchivs Nidwalden.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSan^elegcnheiten:

Landvogtei LauiS. «. Art. 202. Justizsachen

35.

Jahrrechnuiig der III Schirinorte des Klosters Eiigelberg.

Cnqelbcrg. 1338, Z3 Juni
2t»at»arci>i» Luccr», Alle» — Enqelberg.

Boten- Lucern, Benedict von Hcrtenstcin, des Raths. Schwhz, Vogt Güpfer, des Raths.

Unterwalden, Kaspar Kaiser, des Raths ob dem Wald; Andreas zn Rotz, Landammann nid dem

Wald,

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Schirmortsanc>elegenheltcn:

Abtei und Thal Engelberg. Art. 0—8.

5i».

Gemein - eidgenössische JahrrechnnngS - Tagsazuug,
Baden. >338, I?» Juni.

Gtaarsormiv Luceri, Allgäu Abscb. N. 11^. Staatsarchiv 'Zürich' Nr fo«. 2Z6. Staatsarchiv Bern. <10- ^'7.
Landesarchiv Schwyz.

sAuck in den Archiven Freiburg, Solothurn und Aarau.! ^

Boten: Zürich, Johannes Haab, Burgermeister; Jtal Hanö Thumhscn, Statthalter, Bern,

Erispinus Fischer, des Raths; Ambrosius Jmhof, des Raths. Lucern, Lucas Ritter, Schultheiß. Uri,

Hanö Brügger, Landammann, Schwhz, Dietrich In der Halden, Landammann, Unterwalden, Hans

Wirz, Landammann. Zug, Jakob Schell, Statthalter. Glarus, Gilg Tschudi, Laudanmiann, Basel,

Jakob Rüdi, des Raths, Freiburg. Sebastiail Alt, des Raths. Solothurn, UrS Schwallcr, Sekel-

mcister, Schaffhausen. Georg Hiltbrand, des Raths. Appenzell, Joachim Meggeli, Laudammaun^

Landammann Tichudi von Glarus bringt vor: Voriges Jahr sei man mit Heinrich Schüler,

Pfarrer zu Glarus, übereingekommen, daß er jede Woche einmal oder zweimal zu Schwanden Messe

lese; nun aber finde sich, daß in der ganzen Kirchhöre Niemand zur Messe gehe, und daher habe der

obbenannte Pfarrer daselbst nicht mehr Messe le>cn wollen, weil es jedem Priester verboten sei, ohne

Zeugen die Messe zu lesen; Glarus bitte demnach, dieses nicht übel zu nehmen und denen zu Schwanden

die durch Halten eines Priesters erwachsenden Kosten zu erlassen; es verspreche aber, daß eö, sobald
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wieder einige Katholiken daselbst wären, sogleich für einen Priester sorgen werde. — Wird in den Ab¬

schied genommen, I». und v. (S. u. Sargans.) «». (S. u. Thurgau.) v. Bern macht die Anzeige, daß

es ein strenges Mandat gegen das Werben seiner Angehörigen in fremde Kriegsdienste erlassen habe, indem

sich bei nähern. Untersuch gezeigt, daß bei dreitausend derselben entweder freiwillig weggezogen oder durch

Andere weggeführt worden; es möchte jedes Ort von diesem Verbot Kenntnis, nehmen und seine An¬

gehörigen warnen, l. Zürich eröffnet: Es habe den in Betreff des Sebastian Hcgner, Convenrualei,

zu Rütti, nach Rappcrschwyl angeseztcn gütlichen Tag zu besuchen abgeschlagen, um die Beweggründe

auf einem gemein-eidgenössischen Tag vorzubringen; im Jahr 1525 habe es nicht allein zu Rütti, sondern

in allen auf seinem Gebiete gelegenen Klöstern eine Reformation vorgenommen und sei damals mit Abt

und Convent zu Rütti übereingekommen, alle nicht auf Pfarreien des Klosters befindlichen Conventualen

anständig zu erhalten; die meisten derselben seien dann zur neuen Lehre übergetreten, die andern nach

und nach gestorben; endlich sei nur noch der benannte Sebastian Hegner von Wintcrlhur übrig geblie¬

ben, der nicht mehr allein daselbst habe bleiben wollen, sondern auch den Austritt verlangt habe;

Zürich habe sich dann mit ihm abfinden wollen, aber ohne Erfolg, weil derselbe sich auf den Gehorsam

berufen, den er dem Abt aus der Weisscnau schuldig sei; weil nun aber Hcgner in vielen Hinsichten

sich gegen Zürich übel benommen, Einkünfte des Klosters mit Beschlag belegt habe u. a, m,, so begehre

Zürich, daß man denselben in seinen Anforderungen abweise und die Arreste aufhebe, denn eS wolle mit

demselben nichts mehr zu schaffen haben. — Auf dieses erzählt nun Hcgner, wie er vor vierzig Jahren

in s Kloster getreten, wie die Grafen von Toggcnburg vor vierhundert Jahren das Kloster gestiftet mit

dem Recht, die Einkünfte selbst zn verwalten ohne Beeinträchtigung von Seiten Zürichs, wie die frühern

Herren der Herrschaft Grüningen, in deren hohen Gerichten das Kloster gelegen, sich nicht nur keiner

Rechte über das Kloster angemaßt, sondern dasselbe vielmehr von aller weltlichen Gerichtsbarkeit gefreit haben,

wie später, als die Herrschaft Grüningen an Zürich gekommen, dieses dem Abt Gottfried eine Vcrschrei-

bung ausgestellt habe, daß es ihn und sein Gotteshaus, Leute und Gut, in seinen besonder,. Schirm genom¬

men ; wie nun Zürich sein Versprechen gehalten habe, liege am Tage, denn es habe das Kloster um seine

Freiheiten und geistlichen Bräuche und um die Verwaltung seines Vermögens gebracht; er bittet endlich

uni Hülfe, daß ihn, das Kloster sammt dessen Gütern und Einkünften wieder zu Händen gestellt werde,

damit er den Convent wieder in Aufnahme bringen und dem Willen der Stifter gemäß leben könne.—

Nachdem nun Hcgner einige Tage darauf eine Erwiederung auf den Vortrag Zürichs eingegeben, wird

Zürich ersucht, sich mit benanntem Sebastian Hcgner, weil er doch den „Orden wieder angenommen" habe,

gütlich zu vertragen, damit dieser Sache wegen Niemand mehr beunruhiget werde. — Der Handel wird

auch in den Abschied genommen. K. Gesandte der Stadt Genf sowohl als Bern stellen das Gesuch,

man möchte die Stadt Genf ebenso, wie St. Gallen, Rotwhl und Mühlhanscn in den eidgenössichcn

Bund aufnehmen, jedoch dem Burgrecht zwischen Bern und Genf von 1558 unbeschadet. — Da nun

einige Boten darüber ohne Instruction sind, andere Gefahr für die Eidgenossenschaft besorgen, wenn

Genf in eines mächtigen Fürsten oder Herrn Gewalt kommen sollte, da man überhaupt den Inhalt des

benannten Burgrechts zwischen beiden Städten nicht kennt, — so wird eS in den Abschied genommen

I». sS. u. Baden.) i. Wilhelm von Fulach und Dietcgcn Rittgk, beide des Raths zn Schaffhausen,

Hans Wellenberg, Vogt zu Rheinau, in, Namen des Abts daselbst, und Rudolf Stuki von Zürich führen

Beschwerde, daß nach Ableben der lezten Äbtissin zu Klingenthal in der mindern Stadt Basel Abgcord-
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Akte von Basel in daö Kloster gekommen nnd der lezten Conventfran llrsula von Fnlach, die gemäß
Verlrag die Verwaltung des Klosters väite fortsezcn dürfen, die Schlüssel abgefordert,alles „inventicrt"
und verschlossen haben; sie bitten nun, Basel dahin zu vermögen, daß es gegen ihre Schwester nnd Base
sich gemäß Bertrag halte, damit sie nicht gcnöthiget werden, sich selber Hülfe zu verschaffen, Ein gleiches
Gesuch stellen Frau llrsula von Fnlach und ihr Bruder Jakob, Landvogt im Klettgan, und die zu Ried¬
lingen versammelten Grafen nnd Herren von Schwaben,— Der Bote von Basel, der darüber ohne
Instruktion ist, wünscht die Klage in de» Abschied zu nehmen, Gr wird daber ersucht, dieses an seine
Obern zu bringen und sie zu bitten, die Frau llrsula von Fnlach beim Vertrage bleiben zu lassen und
darüber auf nächstem Tage Bericht zu erstatten, lt. (S. n. Rheinthal.) I. Der Streit zwischen den
sieben Orten Zürich, Lucer», llri, Schwhz, lliitcrwalde», Zug und GlarilS einerseits nnd den III Bünden
anderseits in Betreff der Herrschaft Haldenstein wird den sechs übrigen Orten zur gütlichen Vermittlung
angetragen. Nachdem nun diese die Kundschaften, Rödel und andere Rechtstitel der steben Orte unter¬
sucht, geben sie folgende Erklärung: Da die Bündner ihre Kundschaften nnd Rechtsamen nicht bei Hän¬
den haben nnd die Vorlegung des Kaufbriefs um die Grafschaft Sargans verlangen, da ferner sie, die
Boten der sechs Orte, zu einem Entscheide gegenwärtigkeine Vollmacht haben, dürfen sie ohne Vorwissen
ihrer Obern nichts erkennen; sofern aber die Parteien sich nicht gütlich vereinbare» können, wollen sie
ibr Begehren in den Abschied nehmen ; auf nächste Tagsaznng sollen dann beide Parteien ihre Rödel,
Kundschaften nnd Briefe, die sieben Orte insbesondere den Kaufbrief um die Grafschaft Sargans, mit¬
bringen, damit sie alsdann einen Spruch erlassen können, — Dieses wird beiderseits angenommen. Die
Boten sollen dann beiderseits ermächtiget werden, Zusäzer zu bezeichnen, damit die Sache endlich erlediget
werde, n». nnd fS. u. Thurgau,) «». lS, n. Lnggarus,) I». Die Verwendung von Zug für
Michael Hürlimann von Walchwhl, demselben Fenster mit den Wappen der Orte in sein neues Wirths-
hans zu schenken, wird ml loloronllnmgenommen, «z. , . und ,»>. (S, n, Freie Aemter.) i>. Nach An-
hörung^der Rathsboten der Stadt Coustanz wird folgende Uebereinkunft vorgeschlagen: Wenn ein Eid¬
genosse an einem Burger von Coustanz eine Anforderung hat, so soll er das Recht zu Consta»; suchen
und nicht weiter appellieren können, als bis an den Rath daselbst; ebenso wenn ein Constanzer an einem
Angehörigen der Eidgenossen etwas sucht, so soll nicht weiter appelliert werde» als vor die Rathsboten
der Eidgenosse», Und weil die Stadt Eonstanz nicht in der Erbeinnng begriffen ist, hält man dafür,
daß sie auch nicht in dieselbe hineingezogen werden soll. Der Handel wird übrigens in den Abschied
genommen, ,i. Der Beschluß, daß die Boten nnd Vögte auf den Tagsazungendies;- und jenseits des
Gebirgs einen Eid zu schwören haben, von Urtheilen weder Miet, Gaben noch Geschenke anzunehmen,
wird von der Mehrheit bestätigt; auf nächstem Tage zu Baden soll der Anfang damit gemacht werden-
v. Lucern macht Anzug, daß allenthalben wieder Bettler, Schelmen, Zigeuner und Heiden im Land um¬
herziehen, Jedermann zur Last fallen und stehlen, aber weder arbeiten noch Kriegsdienste nehmen wollen,
und wünscht, daß man Maßregeln gegen dieselben treffen möchte, — Es wird nun der Vorschlag, wirklich
Armen, welche eine Bescheinigung von ihrer Obrigkeit besizen, Almosen zu verabreichen, dagegen gesunde,
arbeitsscheue Bettler zu verhöre», zu bestrafen und ans dem Land zu verweisen, in den Abschied genom¬
men, Uuterwaldcnbeantragt, es möchten die Bünde wieder einmal beschworen werden, damit die
lungen Leute v»n deren Inhalt Kenntnis! erbalten und damit jedes Ort wisse, wozu es gegen die ander»
vetpflichtet sei; es würde das nach seiner Ansicht viel Vertrauen nnd Freundschaft erweken, — ES soll
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jedes Orl auf uächsteu Tag darüber instruieren, Die Bevollmächtigten, welche mit den beiden may-

ländischen Commissären den Landmarchstreit zwischen Stabbio und Arcisate hätten berichtigen sollen, melden,

daß sie mit leztern zu seinem Resultate gelangt und daß dieselben plözlich abgereiset seien, — AScaniuS

Marsus dagegen behauptet, daß die mayländischc» Commissäre daran nicht schuldig seien, indem sie so

viel möglich zu einer billigen Vereinbarung die Hand geboten hätten. Nach Anhörung der Protestationen

der beidseitigen Abgeordneten wird an den Gubcrnator zu Mahland geschrieben, es solle die Sache vor

Recht ausgemacht werden? übrigens wünsche man von ihm zu vernehmen, ob er die Capitel halten wolle

oder nicht, Luccrn wird ersucht, in Zukunft, wenn es wieder Münzen abrufen wolle, einen Monat

vorher die benachbarten Orte davon in Kenntniß zu sczcn, Der mahländische Gesandte, AScaniuS

MarsuS, begehrt Antwort, ob man jene, welche bei der Eroberung der Stadt Valenza mitgewirkt , be¬

straft und ob man Anordnungen getroffen habe, daß dergleichen in Zukunft nicht mehr vorkomme! er ver¬

langt ferner, daß man den dem Könige von Frankreich bewilligten Will) Knechten ernstlich anbefehle, nichts

wider die Erbeinnng zu thnn und nicht gegen das Herzogthnm Mahland zu ziehen? er begehrt endlich,

daß man Anordnungen treffe, daß der Guberuator nicht mit so viel Bittgesuchen um Berabfolgung von

Korn und Reis übcrstürmt werde, indem er diesen allen nicht entsprechen könne, da bereits Gesuche für

55,Olli) Mütt eingegangen seien, — Antwort: Wenn die von Valenza sich friedlich gegen die Franzosen erzeigt

und ihnen den Durchpaß nicht verweigert hatten, wäre ihnen nichts geschehen; den nach Frankreich ab

ziehenden Kricgsleutcn werde man anbefehlen, nicht gegen bestehende Verträge zu handeln? hinsichtlich

des Korns wolle man an den Capitel» nichts ändern, »»». Der König von Spanien und England

schreibt in Betreff der Neutralität, daß er nie im Sinne gehabt, etwas wider dieselbe zu handeln, außer

wenn sein Feind, der König von Frankreich, etwas gegen sie zu thnn sich unterstehen würde, und daß

man aus seinen Handlungen erkennen werde, wie er nichts wider die abgeschlossenen Verträge thnc, —

Der französische Gesandte, dem diese Antwort mitgctheilt worden, crwiedert: Es scheine, man wolle seinen

Herrn unter dem Schein guter Worte hinhalten und keine deutliche Erklärung abgeben? es sei That-

sache, daß durch den Durchzug des Herrn von Bollwhlcr durch die Grafschaft Burgund die Neutralität

gebrochen worden; er müsse daher immer noch auf dem Begehre» bestehen, daß der König von Spanien

eine unumwundene Erklärung abgebe, ob er die Neutralität halten wolle, — Da man nun Friede und

Einigkeit zwischen den beiden Fürsten wünscht, so wird der König von Spanien in einer Zuschrift noch¬

mals um die verlaugte Erklärung ersucht; zugleich werden Beide gebeten, bis zum uächsteu Tage keine

Feindseligkeiten gegen einander zu beginnen. Der Handel wird übrigens in den Abschied genommen,

I»I». Wegen dieses und anderer Geschäfte wird ein Tag nach Baden auf den lti, Oetober angesezt,

««. Bern und Freiburg verantworten sich über den Auszug, den sie beim Verrüfen des Herrn von

Bollwhler gegen ihr Gebier veranstaltet hatten, und bitten, daß man es ihnen nicht übel nehme, daß sie sich

zur Gegenwehr gerüstet haben, «t,I. Das Gesuch von Obwaldcn um Schenkung von Fenstern mit den Wap

Pen der Orte in eine nengcbaute Capelle wird irr den Abschied genommen, Rechnungsablage der

Landvögte (s, vir betreffenden Laudvogtcicn), Vor den Boten der vier Orte Zürich, Lucern, Schwhz

und GlaruS eröffnet der Abt von St, Gallen, daß er sowohl, als sein Vogt zu Rorschach stets der An¬

sicht gewesen sei, daß, wenn jemand sich von der Leibeigenschaft loskaufen und fortziehen und darüber Brief

und Siegel nehme» wolle, diese Schriften in seiner Canzlei ausgefertigt werden sollen, wie dieses in

allen Gerichten seiner Landschaft üblich sei, gemäß der llrtheile zu Rapperschwhl; darin seien denn auch
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die von Rorschach begriffen, indem diese nicht größere Freiheiten haben als andere Gotteshausleute;

dessenungeachtet müsse er vernehmen, daß Ammann und Richter zu Rorschach daS Recht sich anmaßen,

Leibeigenschaftsloskäufe von sich aus zu erlassen, was er aber nicht dulden könne, — Da nun die Ab¬

geordneten von Rorschach darüber ohne Nollmachten sind, so wird die Sache bis auf St, Gallentag ver¬

schoben, wo dann beide Parteien mit ihren Rechtstiteln sich wieder einfinden sollen, um gütlich oder

rechtlich Antwort zu geben; eS sollen aber inzwischen die von Rorschach bei den andern Gemeinden keine

Umtriebe machen und auch niemanden ein Mannrecht ausstellen, oder andere Briefe ausfertigen, womit

sie jemanden von der Leibeigenschaft freien möchte», KK'. Die Boten von Schwhz und Glarus führen

Beschwerde gegen die Fischer ans dem Gebiete von Zürich, daß diese nach Schmcrikon hinauffahren, mit

Angeln und Haken fischen und so die Karpfen vertreiben und vor dem Bnchberg in den Albelenlaich

fahren, wozu sie gar kein Recht haben; fie verlangen Abschaffung solcher Uebergriffe, I»I». Abt Dict-

helm von St, Gallen und Priorin und Gonvent zu St, Katharinathal bei Dießcnhofcn haben einen

Streit mit der Gemeinde Basadingen über Klein- und Großzehnten, Nach Ncrhörnng beider Parteien

wird rechtlich erkennt, daß in Zukunft die von Basadingen den Zehnten von allen ihren Gütern den

beiden Gotteshäusern zu geben schuldig sein sollen, es sei denn, daß die Gemeinde oder einzelne Perso¬

nen jezt oder in Zukunft Urkunden von den Zehntherren auflegen können, daß einige Güter vom Zehn¬

ten befreit seien, il. (S. u. Ennetb. Vogteien überh,). Die Boten von Bern sollen ihre Obern

darum angehen, daß diese den Eidgenossen zu Gefallen ihrem Landvogt zu Baden schriftlich mittheilen,

was ihre Geleitsherren von den Waaren, die zu Bern nicht gewogen werden, als Geleit beziehen,

xx und I»K aus dem Eremplar im Zurcher-Archiv. Ii aus dem Eremplar im Schwpzcr-Archiv. iel» aus dem Eremplar
im Bcrner-Archiv.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Landftrafseiiaft Zchnrga»

Landvogtei Rhcinthal

Grafschaft SarganS.

Grafschaft Baden.

Landvogtei Freie Slemter

Vier ennetbirg Vogteien nberh

Landvogtei MendriS.

Vandvogtri LnggaruS

Abtei Tt. «alle.,

»I. Art, 396. Stifte und Kläger.
n>. ., 273. Kirchliches u, Glaubenssach.
n. ., 243, Gewerbe u.Landwirthschaft.

t«. Art, 13t. LocaleS.

>>- Art, 48. Leibeigenschaft und Fall,
e. l3l. Kläger.

l>. Art, 46. Landrechtssachen.

Art. 62. Abzug,
lr- „ 70. Iudicaturu.Compctcnzsach.

». Art. 90. Jugizsachcn.

Art. 303. Märchen.

«. Art, 3l!4. GlaubenSsachcu,

er. Art, 2,

»>tl, Art. i l2. Zchntsachc».

««?. „ 8, Amtsrechnung.

«!». Art. 26. Amtsrcchnung.

«:e. Art. 7. AmtSrechnung,

«<>, Art. 10. Amts- u. Geleitsrechnung.

«i, Art. 71. Iudicatur u. Con>petenzs.
ee, „ 14. AmtSrechnung.

>>. Art, 277. Kriegssachen.
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37.

Ennetbirgische Jahrrechmmgs - Tagsaznncz.

Lanis. 1338, 23. Juni (Samstag nach Johannes des Täufers Tag).
Staatsarchiv 5!ttcer>». Ennetbirg. Absch. II. kol. l!K.

lAuch in den Archiven Zürich, Bern, Glarns und Tolothurn.j

Boten: Zürich, Junker Marz Esch er, Bern, Hans Whß, Lucern, Beat Sidler, U ri, Johannes

zum Brunnen, Schwhz. Martin Degen, Unterwaldcn. Heinrich von Znben, Zug, Oswald Bach¬

mann, Glarns, Fridolin Luchsinger, Basel, Beat Falkner, Freibürg, Georg Pradermann, Solo-

thnrn, Mauriz Gugcl, Schaffhansen, Hans Leu,

Man sein das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegcnheiten:

Vier cnnetb, Vogteien überh

LaniS nnd MendriS

Landvogtei LaniS

Landvogtei MendriS

e. Art, 9!. Justizsachen.
«I. „ 297, Kirchensachen.

-> n. in. Art. tl. AnitSrechnung.

>». Art. t93. Bußenrechnung,
I>. „ 249. Justizsachen.
». ., 89. Verwaltung im Aligcm,
x. Art. SVK. Märchen.

e. Art. 3. Verwaltung im Allgtin.
k. „ 278. Kriegssachen.

N. Art. 343. Polizeisachcn.
I. „ 234. Justizsachen,

3«.

Eniiethirgifche Iahrrechmiluzö - Tagfazung.

LiuzgaiuS 1338, 13. Juli.

Staatsarchiv Zuriet,, Ennetbirg. Absch. Nr. t-til, ko>. 2Z2. Staatsarchiv Bern, 00. NIM,

lAnch im Archiv Soiothurn.i

Voten: (Die nämlichen wie zu Lauis am 25. Juni).

I Aus dem Berner-Eremvlar,

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangciegenhciten:

Vier cnnetb Vogteien überh.

Landvogtei MendriS

LuggarnS nnd Mainthal

Landvogtei Lnggarns.

Landvogtei Mainthal

«I. Art. t89. Verkehr mit Mayland.

zx. Art. 483. Rechnungssachen.

Art, 3. Amtsrechnung.

n. Art, 199. RechnnngSsachcn.
I.. .. ttv.
e „ t79. Justizsachen.
« 29k. Zollsachen.

t, Art. 444. Rechnungssachen.

«». Art. 2t. AmtSrechnung.

I. Art 8t. Bußenrechnung,
k. „ 299. Justizsachen.
I 222,

w
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SV.

Tagfazung der lll die Grafschaft Vellen; regierendenOrte Uri, Schwyz und Nidwalden.

Brunnen ISS«, I. August.

Landedarehiv Schwyz.

Boten: tlri, Sekelmeister zum Brunnen, Schwyz (nicht angegeben), Unterwalden (nicht an¬

gegeben).
Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten-

Bellenz, Bollcnz und Riviera. » ». '« Art, 28 u, 29,

<»V

Jahrrechnungs-Tagsaziittgder III die Grafschaft Vellen; regierenden Orte Uri, Schwyz
und Nidwalden.

Bellenz, >558, 27, August (Samstag nach Bartholomen),

^'andesarcliiv Sclnvyz.

Boten: (nicht angegeben).

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten-

Bellenz, Bollen; und Riviera, >» >, Art 39—98,

tit.

Couferen; der beiden Städte Veru llnd Freiburg in Gegenwart der Schiedboten von Vasel
und Solothnrn.

f ). IS««, I». September

Dtaatsarctiiv Verl». Freiburg. Absch. It. s!79.

Schiedboten: Heinrich Falkner, Stadtschreiber von Basel; Werner Saler, Stadtschreiber von Solothnrn,

». (S. u. Graßburg oder Schwarzenburg). I». Freiburg beschwert sich über Neuerungen am Zoll zu

Aarberg, Da die Gesandten von Bern darüber nicht instruiert sind, so wird eS in den Abschied ge¬

nommen, mit der Bitte der Schiedboten an Bern, den Handel wohl zu überlegen und Freiburg mit kei¬

nen Reuerungen zu beschweren, e. Auf einen Anzug der Gesandten von Bern in Betreff der Lehen¬

schaft der Herrschaft Wippiugen, sowie einiger Ansprachen zu Montcuach, Bottens und Billarscl-le-Gi-

bloup sind die Gesandten von Freiburg ohne Instruction, sprechen aber als ihre persönliche Meinung

aus, daß Bern an benannten Orten keine Ansprachen habe und deßhalb auch kein Span sein sollte, in¬

dem ihre Herren und Oberen dieses im guten Bciiz haben. Diese Erklärung wird Bern in den Abschied

gegeben sammt der dringenden Bitte der Schiedbotcn an beide Städte, sich freundlich zu verständige»

und einander im ruhigen Besizc zu lassen, «I. (S. u. Orbs u, Tscherliz). v. Bezüglich des Spa»6

zwischen Bern und Freiburg in Betreff deS Berges la Nahe wird verabschiedet, daß beide Städte noch-

) Der Orr der Verhandlung konnte nicht ermittelt werden.
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malS Gesandte mit Vollmacht dahin abordnen sollen, um den streitigen Berg nach Verhältniß der Zinse,
welche beide Theile darauf haben, zu theilen, f. Es waltet ein Span zwischen Bern und Frciburg
wegen einer von Bern vorgenommenen Pfändung ans der Höhe jenseits „Rova" (ltuo), Freiburg be¬
streitet Bern das Recht dazu, weil die Sache in seiner Herrschaft Rova vorgefallen; es bemerkt hiebet
daß noch an andern Orten Marchsteinc weggekommen seien, ohne daß man wisse von wem und wohin, und
begehrt, daß dieselben wieder aufgerichtet werden; sobald dieses geschehen, werde man dann leicht finden,
in welcher Herrschaft der Ort der Pfändung gelegen sei, — GS wird nun verabschiedet und durch die
Schiedbotcn erkennt, daß beide Städte einen Tag ansezen, mit ihren Gewahrsamcn daselbst sich einfinden
und alle Anstößer sammt den ältesten Leuten der Gegend dazu einladen sollen, um die Märchen wieder
aufzurichten; inzwischen soll der streitige Pfäudungshandel anstehen, K. Abt Morell von „Ocre"
(Ilaut-tlrost), der auf dem Edelmann Pierre du Pre 9 Florin Bodenzins besessen, war ohne Leibes-
erben gestorben. Frciburg beansprucht nun, daß die Ablösung ihm zukomme und daß es den Abt zu be¬
erben das Recht habe, weil der fragliche Vodcnzins sein Lehen gewesen sei, Bern dagegen will das Be-
erbungörecht für sich in Anspruch nehmen, weil der Abt ans bernerischem Gebiete gestorben, — Darauf
wird verabschiedet, daß jede der beiden Städte die Hälfte der gelösten Summe nehmen und damit
der Handel erledigt sein solle, I». Bezüglich der Zusage des Abts von Hant-Crcst zu Gunsten derer
von Granges, Freiburger Herrschaft, wegen Ausrcutnng eincS Holzes, weisen die Gesandten von Bern
eine Qnittauz vor, daß die von Granges den Abt scineo Versprechens entbundenhaben. Diese Quittanz
wird den Gesandten von Freiburg auf ihr Begehren abschriftlich in den Abschied gegeben, I. Es sind
noch einige andere Anstände von den beiden Städten den Schiedbotenzur Entscheidung übergeben wor¬
den ; diese aber bitten freundlich um Aufschub, was ihnen bereitwillig zugestanden wird.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenlieiten:

Aogtei Grafiburg oder Tchwarzeubnrg, ». Art, 22.
Vvgtei Orbc mit Tscherliz, > Art, >22

<»2.

Konferenz der VII katholischen Orte.
Lucern, >338, sil. Octvber (Dienstag nach Michaeli),

Ttaatöarctnv Lucern. Allgem. Absch. Bd. tt. tv.

I'Auch in den Archiven Gchwyz, Nidwulden, Freiburq und Solotlmrn.I

ÄOten: (Nicht üNHeHeh(n).

«,» Diese Eonfcrenz wurde vorzüglich ausgeschrieben wegen des von der Stadt Genf gestellten Be¬
gehrens um Ausnahme in das ewige Bündniß der Xlll eidgenössischen Orte, gleichwie St, Gallen, Rot-

. whl und Mühlhausen, Die V Orte beschließen einstimmig, daß sie mit der Stadt Genf in kein Bündniß
treten wollen, nicht allein wegen der Glaub ensvcrschiedenheit, sondern auch aus Besorgniß, es möchte
nach Vereinbarung der beiden Könige von Frankreich und Spanien für die Eidgenossenschaftmehr Ge-
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fahr als Vortheil daraus erwachsen. Der Gesandte von Freiburg hat Auftrag anzuhören, was andere
Orte thun wollen, und sich in kein Burgrccht, in keine Verpflichtungeinzulassen, welche den andern
Orten nicht wohlgefällig noch nüzlich wäre. Solothnrn will ebenfalls anhören, waö die andern Orte thun
wollen; es entschuldigt sich darüber, warum es sich für die Genfer verwendet habe. — Es wird demnach
beschlossen, die Genfer in ihrem Gesuche abzuweisen und sie zu ermahnen, ihr Vorhaben aufzugeben.
Zugleich wird dieser Handel in den Abschied genommen, damit man auf künftigem Tage zu Baden mit
Einmuth in der Sache zu handeln wisse. — Da GlaruS ohne Vorwissen der übrigen Orte mit den
Gcnfern sich zu weit eingelassen iam 19. September 1557 nämlich hatte es denselben erklärt, wenn fünf
Orte zur Aufnahme stimmen, werde eö das sechste sein), was es aus Pflicht der Bünde nicht hätte
thun sollen, so wird beschlossen, auf nächstem Tage Glarus dieses freundlich zu verweisen. I». Da man
in Erfahrung gebracht hat, das; die Priester im Lande Glarus uur Messe lesen und nicht predigen, wozu sie
doch nach den Sazungen der Kirche verpflichtet wären, und daß auf diese Weise der katholischeGlaube
daselbst immer mehr in Abgang komme, so wird beschlossen, auf nächstem Tage Glarus zu ermahnen,daß
eö Priester halte, welche predigen und das Evangelium nach dem Text und nach der katholischen Religion
auslegen, und es zugleich zur Rede zu stellen, warum es nicht gemäß Versprechen zu Schwanden Messe
lesen lasse. «. Es sollen die nöthigen Anordnungen über Verrufung der Münzen getroffen werden,
damit der gemeine Mann keinen Schaden leide, und damit die abgerufenen Sorten nicht höher ange¬
nommen oder ausgegeben werden, als wie sie tarifiert sind. «I. Die Boten von Uri machen Anzug,
daß der TuchhändlerHans Müller von Uri sammt einigen von Schaffhausenauf die Frankfurter Messe
gefahren, daS sie zu Pforzheim wegen Mangel eines Geleitsbriefes angehalten und nur gegen das Ver¬
sprechen freigelassen worden, sich binnen zwei Monaten wieder persönlich zu stellen; sie bitten nun um
Rath, waö dieselbe» thuu sollen, weil doch die Eidgenossenschaftmit dem römischen Könige in Erbeinung
stehe und dessen Angehörige ohne Geleit frei und sicher passieren lasse. — Wird zur Instruieruug auf
nächste» Tag iu den Abschied genommen, Solothnrn erinnert daran, daß der Bischof von Basel in
ein Vurgrechtmit den Eidgenossen zu treten wünsche, gleich wie man mit dem Abt von St. Gallen ein
solches abgeschlossen, und daß eö nicht nur keinen Schaden bringen, sondern den Altgläubigen eher zum
Vortheil gereichen dürfte. — Wird in den Abschied genommen, l. Es wird angeregt, daß durch den
Fürkauf der Preis des Gctraides und Viehes in die Höhe getrieben werde und daß, während Lueern
eine ganz zwekmäfiige Verordnung über den Kernen- und Viehkauf erlasse» habe, andere Orte solchem
Fürkanf ruhig zusehen und Korn und Vieh aufkaufen lassen, so viel einer bezahlen könne. — Jeder Bote
soll diesen Anzug all rolvroinlnm nehmen, damit überall so viel möglich der Fürkauf verhindert werde.—
lind weil namentlich die Mahländer alles aufkaufen, was sie finden, das Land von allem entblößen und
die Thcnrung verursachen, dagegen freien Kauf und Berkauf bei ihnen sperren, so wird vorgeschlagen,
denselben die Capitel zurükzugeben,da sie selbe ja doch nicht halten. 55. Ein Bericht deS Haupt¬
manns Wilhelm Frölich aus der Schanze bei Amiens (vom 14. Septemb.» an Solothnrn über die Kriegs-
begebeuheiten in Frankreich wird jedem Boten abschriftlichmitgctheilt.
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«»
Taqsaziittg der III Orte Uri, Schwpz und Nidwalden,

Brunnen I?S8, TV. .October

LandeSarci,iv Sctnvyz.

Boten: (Nicht angegeben».

Man sebe das Verhandelte im Abschnitte Hcrrschaftsangelegenheiten:

Bellenz, Bolle»; und Rivicra. » ,1. Art. 3g—42,

«4.

Gemein - eidgenössische Tagsaznng,

Buden. IS38, ii<». October (St. Gallentag).

Staatsarchiv L.'»«ceril Allgem. Absch. Bd. Ii. >^0. Landesarchiv Sctnvyz Archiv Aarau.

lAuck in den Archiven Zürich, Bern, Odwalden, MaruS, Freiburg und Solotburn.I

Gesandte: Zürich. Johannes Haab, Bürgermeister; und Meister Jtal Hans Thumysen, des Raths.

Bern. CrisPinus Fischer, Venner nnd des Raths. Lueeril. Lux Ritter, Schultheiß. Uri. Jakob Arnold,

alt-Landammann. Schwhz. Dietrich In der Halden, Ritter, Landaminann. Untcrwaldcn. HairS

Wirz, Landammanil o b dem Wald. Zug. Jakob Schell, Statthalter und des Raths. Glarns. Gilg

Tschudi, Landammanu. Basel. Heinrich Falkner, Stadtschreiber; Hans Esllinger, des Raths. Frciburg.

Sebastian Alt, des Raths. Solothurn. Joachim Schcidegger, des Raths. Schaffhausen, Georg

Hiltbrand, des Raths. Appenzell. Joachim Meggcli, Landammann.

». (S. u. Sargans.) I». Da wegen zu spätem Eintreffen einiger Boten die Verhandlungen erst

am dritten Tage begonnen werden konnten, so wird verfügt, daß in Zukunft die Boten auf dem fest-

gesczten Tage sich einfinden sollen, damit man gleich am andern Morgen die gemein-eidgenössischen Ge¬

schäfte zu Händen nehmen könne und die Zeit nicht in vergeblichen Kosten hingehe. «. Um den ver¬

derblichen Fürkauf und das Entblößen des Landes vom Vieh zu verhüte,», wird von der Mehrheit —

die Länder haben nur Auftrag, anzuhören nnd zu referieren — vorgeschlagen, daß jedes Ort folgendes

Mandat erlasse: 1.) Wer Rindvieh auskauft, soll eS sechs Wochen und drei Tage in seinen Kosten er¬

halten, bevor er eS wieder verkaufen darf; wer sich dagegen verfehlt, soll bestraft werden. 2.) Das Zu¬

sammentreiben voi» Vieh an fremde Fürkäufler ist verboteil. 5.) Da die Orte, welche Korn pflanzen, in

Zeiten von Thcurung Vorsorgen treffen, daß der Preis desselben nicht plözlich zu hoch steige, so sollen

die Länder, welche mehr Viehzucht treiben, dafür sorgen, daß das Land nicht zu sehr von Vieh entblößt

werde. — Dieser Vorschlag wird in den Abschied genommen, damit jedes Ort auf nächstell Tag darüber

instruiere. Auf das an den Kaiser erlassene Schreiben in Betreff des Silbcrkaufö langt die Antwort

ein, daß der Kaiser gegeil die Eidgenossenschaft nachbarliche Gesinnung hege, daß er aber, weil die Ver¬

ordnung über Kauf und Ausfuhr von Silber nicht durch den Kaiser allein, sondern auf Reichstagen

unter Mitwirkung der Churfürsten und Stände aufgestellt worden, von sich auö diese Verordnung nicht

aufheben könne. Und da auf weiteres Befragen der kaiserliche Rath, HanS Melchior Heggenzer, erwie-

dert, daß die Sacke auf nächstem Reichstage anhängig gemacht werden könne, so wird dieses in den Ab-
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schied genommen, v. Die Gesandten der Stadt Genf begehren Antwort in Betreff deS Bündnisses.

Bern unterstüzt deren Gesuch und übergibt eine Abschrift seines mit der Stadt Genf abgeschlossenen

Burgrcchts um darüber zu beruhigen. Einige Boten haben nur Auftrag, anzuhören und zu referie¬

ren ; Basel zeigt sich geneigt, mit Genf die Kapitulation abzuschließen; die Mehrheit aber ist dahin in¬

struiert, denen von Genf für ihr freundschaftliches Gesuch, sowie für die gute Aufnahme, welche sie der

nach Frankreich durchgezogenen Mannschaft der Eidgenossen babcn zu Theil werden lassen, zu danken,

ihnen aber zu eröffnen, daß man gegenwärtig mir Niemandem ein Bündnis; abschließen wolle, daß man

jedoch, wo man ibnen sonst dienen könnte, es gerne thnn würde. Dieser Bescheid wird den Gesandten

von Genf gegeben mit der Bitte, es in guter freundlicher Meinung aufzunehmen und sich für diese

Sache nicht weiter zu bemühen, I. und K. (S. n. Thurgau.) Ii. Auf die auf lezter Jahrrcchnung von

Statthalter Kuhn von Uri vorgebrachte Beschwerde über das zwischen ihm und Hauptmann Garmiswhl

zu Frciburg erlassene Urlhcil verantwortet sich nun Freiburg dahin, daß es gegen Statthalter Kuhn

nicht anders geurthcilt, als wie cS einer ordentlichen Obrigkeit zustehe, und daß es ihm das Recht ganz und

gar nie abgeschlagen habe, daß es übrigens gar nicht verpflichtet sei, Jedermann um dergleichen unbefugte

Ansprachen des Rechten zu Willisau zu sein, sondern daß die Bünde solches nur fordern, wenn die Orte

mit einander in Streit gerathen. —> Statthalter Kuhn entgegnet: Er mache keine Ansprache an Freiburg

bezüglich der 700 Krön., für welche er und Garmiswhl sich für de» Grafen von Greherz verbürgt hatten;

es habe aber dieser Graf ihnen beiden die zwei Häuser zu Greherz als Lehen verliehen und an selbe habe

er für seinen Theil 52 Krön, verbaut; daher glaube er, daß die Schuldner nicht das Recht gehabt haben,

seine Verbesserungen an dem Lehen mit zu verkaufen; da nun Freiburg die zwei Häuser um 200 Krön,

verkauft habe und auf keinen Fall so viel erlös t haben würde, wenn er benannte Verbesserungen nicht

vorgenommen halte, so glaube er, daß ihm die 52 Krön, ersezt werden müssen; sonst würde er die Sache

vor ein gemein - eidgenössisches Recht kommen lassen. — Es wird nun diese Antwort dem Boten von

Freiburg in den Abschied gegeben, mit der Bitte, dem Kuhn zu entsprechen, indem man ihm sonst das

Recht nicht vorenthalten könnte. — I. und It.. (S. u. Lauis.) I. Basel verantwortet sich auf die Klage

der Frau Ursula von Fulach, Conventfrau des Gotteshauses Klingenthal zu Basel, daß eö gegen diese

nicht anders gehandelt habe, als wie es einer ordentlichen Obrigkeit zukomme, indem es glaube, daß die

benannte Frau nicht mit Recht die Verwaltung ansprechen könne, daß Basel sich übrigens erbiete, mit der¬

selben auf gütlichem Wege sich zu vertragen. — Da nun beide Parteien keine weitern Vollmachten haben

wollen, als die Sache wiederum in den Abschied zu nehmen, so werden sie gebeten, ihren Handel

Schiedsleuten zu übergeben, mit dem Anerbieten, daß sie Boten von einigen Orten dazu nehmen mögen,

oder aber, wenn sie es vorziehen, die Sache gemeiner Eidgenossen Boten zu einer gütlichen Vermittlung

anzuvertrauen, auf nächstem Tage beiderseits mit hinlänglichen Vollmachten sich einzufinden. >»». Die

Hauptlcute, welche leztcs Jahr in päpstlichen Diensten gewesen sind, berichten, wie der Papst das ihnen

vor Paliano widerfahrene Unglük so viel möglich gut zu machen und Unterstüzungcn an die Weiber

und Kinder der Gefallenen versprochen habe, wie sie auch nachher den Papst und die Kardinäle beschirmt,

> Bündniß und Verkommniß zwischen Genf und Bern vom 7 August I53K'. »ur erneuertes Burgrcchl zwischen rensetbe»

S-stdteu von. N. Ju..u.,r ,558.
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wie sie immer umsonst auf die Erfüllung der Verheißungen gewartet haben und wie selbst die Bemühungen
der nach Rom Abgeordnetenvon Uri, Unterwaldcnund Zug ohne Erfolg gewesen seien; sie bitten nun
um die Bewilligung,auf Guthaben des Papstes und der Kardinäle, wo sie solches in der Eidgenossen¬
schaft finden, Beschlag legen zu dürfen, bis sie für ihre Anforderungen befriediget seien, i». HS. u.
Thurgau.) «». Der Gesandte von Zug eröffnet vor den V katholischen Orten sammt Freiburg und Solo-
thurn, daß mit Bewilligung der Obrigkeit zehn Ehrenmänner zweihundert Gulden zusammengeschossen
und daraus eine Capelle auf dem Zugerberg, da wo im Zahr 15fi1 die Schlacht vorgefallen war, erbaut
haben; noch sei aber die Capelle nicht geweiht, auch seien noch keine Paramente da, wofür noch ziemliche
Kosten entstehen dürften; auch möchten sie gern eine Stiftung für eine wöchentlicheMesse inachen; sie
bitten daher, dieses in den Abschied zu uchmcn, damit ihnen eine llnterstüzung verabfolgt werde,
z». Amman» Wirz von Unterwaldenbittet um Schenkung von Fenstern in das neue Hans der Kinder
seines seligen BrudcrS, «z. Auf diesem Tage hätten die übrigen sechs Orte entscheiden sollen, welche
Partei bei Berichtigungdes AnstandeS mit den III Bünden hinsichtlich der Herrschaft Haldenstein Kläger
oder Antworter sein solle. Die Bündncr aber konnten nicht erscheinen, weil gerade ein Bundestag bei
ihnen abgehalten wird. Deshalb wird ihnen nun von dem nächsten Tage Kenntnis gegeben, damit sie
ihre Boten dahin abordnen können. Auch den sechs Orten Bern, Basel, Freiburg, Solothurn, Schaff¬
hausen und Appenzell wird dieses in den Abschied gegeben, damit sie ihre Boten auf nächsten Tag be¬
vollmächtigen und beauftragen,einen Ausspruch zu thun, i. Gemäß Beschluß hatte man sich vorgenom¬
men, auf diesem Tage den Eid zu teilten, bei Urthcilcn und Gerichtshändelnkeine Miel, Gaben noch
Geschenke anzunehmen; Solothurn aber ist darüber nicht instruiert. Deshalb und aus keinem andern
Grunde wird der Eid auf gegenwärtigem Tage unterlassen, jedoch mit der bestimmten Erklärung, daß
es auf künftigem Tage geschehen solle, «5. (S. u. Rheinthal.) t. (S. u. Luggarus.) Ii. (S. u. Rhein¬
thal.) v. Lucern wird beauftragt, die Scheinhutmacher verhören zu lassen, . Der König von Spanien
und England sendet eine Erklärung ein in Betreff der Neutralität der Grafschaft Burgund, die als ge¬
nügend erfunden wird. (5, Septemb.) Sie wird dem französischen Gesandten mitgetheiltmit der Bitte,
die Sache nicht mehr länger zu verzögern, damit die beidseitige» Untcrthanen endlich zur Ruhe kommen,
x,. Der kaiserliche Hauptmann zu Couftauz, Georg Spät von Sulzberg, wünscht Antwort auf sein lezt-
hin eröffnetes Begehren der Stadt Constanz, Da nun aber seither verschiedene Klagen über neue Zölle
und andere Beschwerdenvon vielen Seiten, besonders von denen im Thurgau, gegen Constanz eingelaugt
sind, so werden ihm diese Beschwerden zu Händen des Raths abschriftlich mitgetheilt,mit dem Ansuchen,
die Stadt Constanz möchte die Eidgenossen und ihre Angehörigen bei ihren alten Bräuchen und Ge¬
wohnheiten bleiben lassen, — Wird i» den Abschied genommen, z. Das Gesuch des Freiherr» von
Sax, es möchte ihm jedes Ort ein Fenster mit seinem Wappen in sein am Rhein neu gebautes Haus
schenken, indem er fiets dafür erkenntlich sein würde, wird in den Abschied genommen. (S. u.
Bellenz, Bollen; und Rwiera.) »»». Solothurn erneuert seinen Vorschlag au die Vit katholischen Orte,
daß sie mit dem Bstchof von Basel ein Bündniß oder Burgrecht abschließen möchten. Da man aber die
von Genf in einem ähnlichen Begehren bereits abgewiesen hat, so läßt man die Sache einstweilen auf sich
beruhen; man will sie jedoch nich, gänzlich fallen lassen und zu besser gelegener Zeit mit dem Bischof
weiter unterhandeln, I»I». Da viel geklagt wird über lothringische und welsche Münzen, welche in großer
Masse in's Land kommen und höher cursicren, als sie wcrth find, so wird vorgeschlagen, daß diese und



October 1558.

die andern fremden Münzen probiert nnd dann tarifiert werden möchten, wie Lueern bereits gethan habe.
Auch der Antrag, daß man sich über eine gemeinsameMünze und über ein gleichmäßigesKorn verständigen
möchte, wird in den Abschied genommen, um auf nächstem Tage weiter darüber zu verhandeln. ««. Das
Haus Oesterreich bezahlt das Erbeinnngsgcld für zwei Jahre, ein Jahr bleibt noch ausstehend. Weil
die Bezahlung in Vasler Münze geschehen nnd man bereits vier Tage daran zu zählen gehabt hat, so soll
man sich auf nächstem Tage entschließen, ob man in Zukunft wieder Basler Münze, den Gulden zu
16 constanzischcn Bazcn, annehmen, oder siel, an die Erbeinung hatten wolle, welche nur von rheini¬
schen Gulden, nicht aber von Gulden an Gold spricht. «I«I. Auch der Borschlag über Beschwörung der
Bünde wird, da die Boten wieder getheiltcr Ansicht sind, in den Abschied genommen. t t. Bor einigen
Jahren hatte man, mit Ausnahme Bcrn'S, einen Bertrag abgeschlossen, gemäß welchem ein Bestohlcner
das ganze noch vorfindliche Gut, naeb Abzug der Prozcßkosten, znrükcrhaltcn solle. Nun beantragt
Landammann Tschudi, es soll der Schaden, wenn gestohlenes Gut verkauft worden, zu gleichen Thcilen
zwischen dem Bcstohleuen und dem Käufer getragen werden. — Der Antrag wird in den Abschied ge¬
nommen und Bern zum Beitritt zu diesem Vertrag eingeladen. ßV. (S. u. Vier emietb. Vogteien überh.)
MKx. (S. u. Thurgau.) I»I». Schaffhauscn macht die Anzeige, daß der Kaiser den Zoll zu Schwaz im
Etschland auf den Centner Kupfer um einen Gulden erhöht habe, daß dieses aber wider die Erbeinung sei,
welche deutlich sage, daß die Eidgenossen mit keinen neuen Zöllen beschwert werden dürfen. — Weil man
darüber nicht instruiert ist, wird es in den Abschied genommen, iii. Hinsichtlich der Bettler wird von
der Mehrheit beschlossen, daß jene, welche gesund nnd stark sind, nicht Kriegsdienste nehmen noch arbeiten
wollen, das Volk belästigen und den nothdürftigen Armen das Brod vor dem Mund wegnehmen, ein¬
gezogen, verhört und dann nach Verdienen bestraft werden sollen. Diese Verordnung wird allen
Landvögtenzur Vollziehungmitgetheilt. kik.. Der Gesandte des Königs von Spanien und des Gu-
bernators von Moyland, AscaniuS Marsus, übergibt seine Crcditive und einen Brief vom gegenwär¬
tigen Gubcrnator, Ferdinand von Eordna, Herzog zu Sessa nnd Terra-Nova, worin derselbe für den
guten Witten der Eidgenossen, die Eapitcl halten zu wollen, dankt und versichert, daß auch er für un¬
verbrüchliche Haltung derselben Sorge tragen werde. Er eröffnet dann im Auftrag des Gubcrnators hin¬
sichtlich der zwei Beschwerdepunkteder Eidgenossen, nämlich über den Kornkauf und die streitige Landmarch
zu Stabbio, daß sein Fürst stets geneigt sei, die Liecnzen zum Kornkauf umsonst zu gewähren, wenn der
Mütt weniger als 13 Pfund gelte, daß er dieses Jahr ungeachtet der Theurung mehr verabfolgt habe,
als wozu er verpflichtet gewesen sei, daß man Jemanden bezeichnen möchte, dem er die 20W Mütt über¬
geben könne, endlich daß er, sobald die Theurung im Herzogthumund im Lager im Piemont nicht mehr
so groß sei, die Hand noch weiter aufthun werde. — Nachdem man das freundschaftliche Erbieten des
Königs nnd des GubernatorS angemessen verdankt hat, wird ihm crwicdert: Man habe zuverlässigen Be¬
richt, daß seit dem Nenjahrötag ganz und gar kein Getraide verabfolgt worden sei, obschon der Mütt
unter 13 Pfund gelte, daß neue Zölle und andere Beschwerden eingeführt worden seien, daß auch LauiS
und Mendris seit langer Zeit kein Körnchen mehr erhalten haben; dieß alles sei wider den Buchstaben
der Capitel; man erkläre deßhalb, daß, wenn der Gubcrnator nicht freien Kornkanf bewillige, wie die
Eidgenossen ihm den freien Kauf von Vieh, Holz, Leder, Kohlen u. a. m. gestatten, man sich dann ge-
nöthiget sehen würde, ihm die Capitel herauszugebenund auf andere Weise den Angehörigen zu helfen zu
Illeben. Auf den Bericht des Landvogtövon Mendris, wie die Marchbcreinigungvor sich gegangen
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sei, erwiedert Marius, daß er stündlich eine befriedigende Antwort vom Herzog darüber erwarte.

Nachdem man noch die »öthigcn Instructionen und Schreiben erlassen, wird dieses alles in den Abschied

genommen. II. Wegen dieser und anderer Geschäfte wird wieder ein Tag nach Baden auf den 4. Decemb

angcsezt. »»»«» und i»i>. tS. u. Freie Aemter.) «»«». Endlich nehmen die vier Orte den Strcithandel

zwischen dem Abt von St. Gallen und denen von Rorschach in Behandlung. Nachdem nun der Abt

seine Klage gemäß des lezten Abschiedes vorgebracht hatte, antworten die von Rorschach, daß man sie

durch den auf leztcr Jahrrcchnung erlassenen Spruch, namentlich im Artikel über Besczung des Ammann¬

amtes, von ihren Freiheiten verdrängt habe, was sie gegen ihre Nachkommen nie würden verantworten kön¬

nen, und daß sie daher dringend bitten, diesen Spruch wieder aufzuheben und ihnen das Recht wiederum

aufzuthun. *) stueern, Schwyz und Glarus wollen den frühern Spruch bestätigen; Zürich aber stimmt

dahin, daß man denen von Rorschach das Recht wiederum anfthun und alle ihre Beschwerden nochmals

anhören und dann gütlich oder rechtlich darüber entscheiden müsse, und daß er, der Bote von Zürich,

wenn die drei Orte sich nicht dazu verstehen können, nicht weiter in die Sache eintreten dürfe, sondern

den Anstritt nehmen müsse. — Diese Erklärung vernehmen die drei Orte mit Bedauern, indem es bisher

nicht üblich gewesen, daß ein Ort, wenn ihm etwas nicht gefällt, also sich benehmen und hindernd in

den Weg treten könne; bisher sei ein Beschluß der Mehrheit, und wenn er auch einem oder mehr Orten

nicht gefallen habe, stets als Beschluß aufrecht erhalten worden; sie protestieren deshalb und begehren,

daß die Sache abgetha» werde; wolle Zürich dabei nicht mitstzen, so verlangen sie eine Erklärung, aus

welchen Gründen es dasselbe nicht thnn wolle. — Da nun Zürich Verschiebung der Sache verlangt, so

wird vorerst der lezte Abschied bestätigt und dann die Sache in den Abschied genommen, um die Obern

darüber zu berichten, pz». (S. u. Bellenz, Bollenz und Riviera.)

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangclegenheiten

Deutsche gem. Bogteien iibcrh. Art. 29. Polizeiliche».

Landgrafschaft Thnrgan

Landvogtei Nheinthal.

Grafschaft Sargans.

Landvogtei Freie Aemter.

Vier ennetb Ttogteicn nberh

Landvogtei LaniS

Landvogtei MendriS.

Landvogtei Luggarns.

Bcllcnz, Bollenz nnd Riviera.

Abtei St Gallen

k Art. tl3. Zchntsachen.

„ 22t. Jnstizsachen. zr«?-
« ., 2t9.

«. Art. 72. Jnstizsachen.

«. Art. 49. Leibeigenschast und Fall.

inm. Art. 72. Judicatur u. Competenzs.

ne. Art. 279. Kriegssachen.

l Art. 982. Zollsachen.

Kit. Art. 597. Märchen.

t. Art. 255. Territorialstreitigkeitcn.

Art. 43. pp. Art. 44.

««. Art. 3.

Art. 299. Zollsachcn.

253. Kriegssachen.

». Art. l47. LocaleS.

nn. Art. 73. Judicatur ».Competenzs.

leU Art. >99. Verkehr mit Moyland,

k. Art. 99. Verwaltung im Allgem.

ft Bericht, wie die Leute, welche dem Kloster St. Gallen bisher mit Leibeigenschaft zugehört haben, gehalten wurden,

auch was für Freiheiten sie von den alte» Herren erlangt haben, und bis auf diese Zeit nicht weiter, den» allein der Fälle und

Faßnachtshühner halber, welche von der Leibeigenschaft hcrfiießen, gefordert und gegeben worden sind. — Als Instruction des

Abts auf den Tag zu Baden am >6. Octob. in seinem Streithandel gegen die Gemeinde Rorschach. — Staatsarchiv Lucern
— Akten: Abtei St. Gallen.

I l
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«S.

Jahrrechmmg der beiden die Vogteien Grnsiburg und Grnndson regierendenOrte Bern
und Freiburg.

Aroiburg. Zk5i58, 28 November
Staatsarchiv Bern. Freiburg. Absch. 2Zb.

tt. Die Gesandten der Stadt Berit machen Anzug, wie betrügerisch die Weinfuhrleute umgehen,

und begehren, das; man Maßregeln dagegen treffe. Es wird daher beschlossen, daß allenthalben auf bei¬

der Städte Gebiet verboten werden solle, daß die Fuhrleute, so Wein über Land zu führen übernehmen,

aus keinem andern Faß, als aus dem, das sie führen, trinken und niemand anderm daraus zu trinken

anbieten dürfen bei 1(1 Pfd. Buße; ferner daß der Fuhrmann, der über die gewohnte Ordnung daraus

getrunken, ebenfalls bestraft werden solle; wer ein Faß unter den Reifen oder anderswo anbohreil, oder

beim Zapfen oder Spunten Wein auslassen und Wasser hinein schütten würde, soll als ein vorsäzlicher

Dieb bestraft werdeil; zur Verhütung solcher Frevel soll jede Stadt au geeigneten Orteil zuverlässige

Leute halten, die auf solches Acht haben, Fehlbare bei Eideil anzeigen und als Lohn den dritten Theil

der Buße erhalte» sollen. Der Vorschlag der Boten von Bern, den Wein bei dem Maße, wie es vor

Zeiten gebräuchlich gewesen, verkaufen zu lassen, indem dieses den Kauf- und Reblcuten zu besonderm

Nuzcn gereichen würde, wird von den Voten von Freiburg in den Abschied genommen

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:
Vogtei Graftburg. » » rr. Art. 2Z—27.
Aogtei Orbe mit Tscherliz. » «v. Art. t2Z I2ii.
Nogtei Grands»» i» ». «i<>. ««. Art. 527—547.

litt.

Gemelli - eidgenössische Tagsaznug.
Baden ZSi58, December (Sonntag nach Andreas Apost.)

Staatsarchiv Zürich. Nr. 122. koi. 17!>. LandcSarchiv Schwyz.

lAuch in den Archiven Bern, Obwalde», Glarus, Srciburg. Solothuru und AarauN

Boten: Zürich. Jtal Hans Thumhsen, des Raths; Johannes Eschcr, Stadtschrciber. Bern-

Crispinus Fischer, Venner und des Raths. Lueern. Lucas Ritter, Schultheiß. Nri. Haus Brüggen

Ritter, Laildammann; Jakob Arnold, alt-Laudammaun. Schwhz. Christoph Schorno, Pannerherr und

des Raths. Unterwalden. Hans Wirz, Landammaun ob dem Wald. Zug. Niklaus Jten, des Raths.

Glarus. Gilg Tschudi, Landammau». Basel. Jakob Rüdi, und Johannes Eßlinger, beide des Raths-

Freiburg. Sebastian Alt, des Raths. Solothuru. Konrad Graf, Schultheiß. Schaffhausen. Georg

Hiltbrand, des Raths. Appenzell. Sebastian Thörig, alt-Landammann.

(S. u. Sargans). I». (S. u. Freie Aemter). «. sS. u. Thurgau). «I. Das Gesuch deö Land¬

schreiber Hösli von Glarus um Schenkung von Fenstern mit den Wappen der Orte wird in den Ab¬

schied genommen. Der Gesandte von Bern giebt die Erklärung ab, daß Bern aus verschiedenen

(nünden der Ucbereinkunft hinsichtlich deS gestohlenen Gutes nicht beitreten könne und sich freie Hand
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offen behalten wolle, daß es sicb aber in gegebenen Fallen stets so benehmen werde, daß man nicht un¬
zufrieden sein könne, t. Ueber den in den lezten Abschied gefallenen Vorschlag, daß, wenn jemanden
etwas gestohlen und dieses in einem andern Ort verkauft worden, der Bestohlcne und der Käufer den
Schaden gemeinsam nagen sollen, können sich die Boten nicht verständigen, sondern wollen sich freie
Hand behalten, K. Bezuglich der vielen schlechten Münzen schlagen einige Orte vor, daß man sich über
ein gemeinsames Schrot und Korn vereinbaren, zuvor aber sich über die kleinen Münzen, als Angster
und Helbling oder Haller verständigen müsse, damit nicht ein Ort mehr Schaden als das andere erleide.
Andere Orte aber finden es unnöthig, gegenwärtig über dieses etwas zu beschließen, weil man ja noch
nicht wisse, ob der Silberkauf im Reich den Eidgenossen wieder freigegeben werde, und weil dazu noch
das Silber stets aufschlage. Dennoch wird beschlossen, cS soll jedes Ort sein Nachdenken darüber walten
lassen, die schlechten Münzen, sie mögen ans deutschen oder welschenLändern kommen, probiere», deren
Werth den übrigen Orten mitthcilcn und jene nach Verdienen strafen, welche solche abgerufene Münzen
über ihren Werth annehmen oder ausgeben, I». Weil man in Betreff deS gesperrten SilbcrkanfS auf
schriftlichemWege beim Reichstag nichts ausrichten zu können glaubt, so soll Zürich den Stadtschreiber
Escher und GlarnS den Landammann Tschudi auf den Reichstag abordnen, damit diese im Namen ge¬
meiner Eidgenossen beim Kaiser und den Churfürsten, Fürsten und Ständen des Reichs um Bewilligung
deS freien Silberkaufs, um Aufhebung des Mandats, so weit dieses die Eidgenossen berühre, und um
Freigebung des dem Münzmeister von Zürich verarresticrten Gutes sich verwenden. Die beiden Gesand¬
ten sollen ferner den Kaiser ersuchen, daß er die Zollcrhöhung auf Kupfer zu Schwaz im Etschlande
wieder aufhebe, indem eine solche Neuerung der Erbeinung entgegen sei, Sie sollen endlich die Be¬
schwerde von Basel, daß man es, ungeachtet seiner Freiheitsbriefe von den Fürsten von Oesterreich, nicht
mehr beim freien Silberkauf im Leberthal bleiben lassen wolle, dem Kaiser vortragen und ihn bitten,
Basel bei seinen erlangten Freiheiten gnädigst zu belassen, ii. Da man beim Nachschlagen in den alten
Abschieden oft nicht herausfindet, welche Boten auf der betreffenden Tagleistung gewesen, so wird von
der Mehrheit als zwekmäßigerkannt, daß in Zukunft die Namen der Boten je am Anfang des Abschiedes
verzeichnet werden sollen, (S. u. Vier ennetb. Vogteien überh,). I. Solothurn antwortet auf die An¬
frage, ob seine Boten auch mit den andern schwören wollen, von Nrtheilen und Gerichtshändeln keine
Miet noch Gaben anzunehmen, daß seiner Ansicht nach ein solcher Eid der Eidgenossenschaft eher zur
Schmach, als zum Lob gereichen würde, daß eS jedoch, wenn alle Orte dazu stimmen, sich nicht sondern
wolle, zuvor aber zu wissen wünsche, wie der Eid gestellt sei. Die andern Boten, die bereit gewesen,
den Eid zu leisten, vernehmen dieses mit Bedauern; da sie aber den Boten von Solothurn nicht von
seiner ^ustruction nöthigen wollen, unterlassen sie für diesmal den Eid und beauftragen jenen unter
Mittbeilnng der Eidesformel, darüber zu referieren und ohne fernern Verzug auf nächstem Tage Antwort
zu geben, ob die Boten von Solothurn mit den andern schwören sollen oder nicht, in« Auf die ab
leztem Tage dem Vfalzgrafen bei Rhein und dein Markgrafen von Baden zugesendeten Beschwerden über
die thlakereien, die auf ihrem Gebiete einigen die Frankfurter Messe besuchenden Kanflenteu begegnet
sind, antwortet der ersterc, daß er aus erheblichen Gründen das Geleit auf andere Straßen verlegt habe,
daß diese näher seien als der Umweg über Speyer, daß die Kanfleute wahrscheinlichdeswegen angehalten
worden, weil sie unkundig nicht den rechten Weg eingeschlagen, und daß er nun die angemessenen Wei¬
sungen erlassen habe. Der Markgraf entschuldigt sich, daß ihn das Schreiben auf der Jagd angetroffen,
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verspricht aber, Erkundigungen darüber einzuziehen, wie es bisher gehalten worden sei, und dann seinen

Beamten anzubefehlen, daß sie die eidgenössischen Kaufleute mit keiner unbilligen Neuerung beschweren.—

Beide Antworten werden ml iiwti uonclnin in den Abschied genommen, ob man »ich damit begnügen wolle.

i>. Da die VII katholischen Orte sehen, daß die Evangelischeit keine Kosten für Erziehung ihrer studie¬

renden Jünglinge sparen, so erachten sie es zu Erhaltung ihrer Religion für nöthig, sich nach einem

oder zwei gelehrten Männern umzusehen und entweder zu Freiburg, Rapperschwhl, Vremgarten oder an

eiitem andern geeigneten Orte eine Schule zu errichten und durch eigene und durch Beiträge der Präla¬

ten und Klöster in den Orten und gemeinen Vogteien selbe zu uutcrstüzcu, damit mau jeue, welche Nei-

guug zur „Lehre und zum Studium" hätten, dort studieren lassen könne. — Wird in den Abschied ge¬

nommen. «». (S. u. Lauis). i» u. «ß. (S. u. Thurgau). i. (S. u. Lauis). 5». Die Orte, welche von

Bakel und von denen von Fulach wegen ihres Rechtsstreites um Rathsboten ersucht werden, sollen die

Angesprochenen dazu anhalten, daß sie auf den 8. Januar zu Baden sich einfinden, um wo möglich die

Parteien gütlich zu vereinbaren. Zürich soll, sobald es von Basel Antwort erhalten, diese denen von

Fnlach mittheilen. 4. (S. u. Lauis). «. Vor den Boten der vier Orte Zürich, Lueern, Schwhz und

Glarus führen Abgeordnete von zwölf Gemeinden aus dem obern Thurgau Beschwerde, daß sie auS dem

Rechtshaudel zwischen dem Abt von St. Gallen und denen von Rorschach vernommen haben, daß der Abt

nicht allein leztere, sondern anch sie, die andern Gemeinden, als seine Leibeigenen anspreche, und bitten um

Verwendung beim Abt, daß er sie bei ihren alten Freiheiten schüze und schirme, indem sie ihn sonst als

ihren rechten Oberherrn anerkennen. Nach Anhörung deö Gesandten des Abts von St. Gallen, der be¬

gehrt, daß man den Abt bei dem erlassenen Rechtsspruch bleiben lasse, und in Berüksichtigung, daß be¬

nannte Gemeinden anerkennen, ihrem Herrn von St. Galleu Fall und Faßnachtshühucr schuldig zu sein,

wird der Abt iu einer Zuschrift freundlich gebeten, er möchte die Gemeinden bei ihren Freiheiten, alten

Bräuchen und Herkommen gnädigst bleiben lassen. Daneben wird einstimmig beschlossen, daß der auf

lezter Jahrrcchuung erlassene Rechtsspruch iu Kräften bestehen soll, daß aber über zwei noch streitige

Artikel desselben, nämlich über Entsczung eines Ammanns und über den achten Artikel, auf den 28. Ja¬

nuar ein Rechtstag zu Rapperschwhl gehalten werden soll. An den Abt -wird um seine Zustimmung

geschrieben, v n. (S. u. Rheinthal). x. Da man der Ansicht gewesen, daß das Erbeiunngsgeld

deö Hauses Oesterreich noch für das Jahr 1558 ausstehe, erläutert Haus Melchior Heggeuzer, daß das¬

selbe am lt>. October für die Jahre 1557 und 1.558 bezahlt worden sei. Nach der gefallenen Bemerkung

einiger Voten, daß bei Ansbezahlung dieser Gelder drei Kronen für vier Gulden nicht aber Münze zu

geben seien, erinnert Landammann Tschudi an die vor achtzehn Jahren abgeschlossene Uebereinkunft, ge¬

mäß welcher mau sich verpflichtet hatte, lll Coustanzerbazen in Münze für 1 Gulden beim Bezug des

Erbeiuungögeldes vom Haus Oesterreich nehmen zu wolle». Auf die Bitte einiger von Zug, welche in

gutem Eifer eine Capelle auf dem Schlachtfeld auf dem Zugerbcrg erbaut haben, beschließen die sechs Orte,

daß jedes von ihnen ll Krön, dazu beisteuern wolle. 5. (S.u.Vier eimetb. Vogteien überh.). ttt». (S.u.

Vellenz, Bollenz u. Rivicra). I»?». Alls die ab leztem Tage an den König von Frankreich erlassene Zu¬

schrift, worin er ersucht worden, daß er, weil der König von Spanien und England das Versprechen

gegeben, die Neutralität halten zu wolle», diese nun auch seinerseits halten möchte, damit Friede und

Einigkeit zwischen den beidseitigen Unterthaneu des HerzogthumS und der Frcigrafschaft Burgund erhal¬

ten wmde, antwortet er, daß er dafür sorgen wolle, daß die Neutralität seinerseits, so lang sie währe,
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treulich gehalten werde, — Wird aü rokorenäum genommen, ee. Nach reiflicher Erdancrung der Briefe,

Rödel und Urbare, sowie der mündlichen und schriftlichen Borträge beider Parteien entscheiden die Ge¬

sandten der sechs unparteiischen Orte den Anstand zwischen den VII die Grafschaft Sargans regierenden

Orten und den III Bünden in Betreff der Herrschaft Haldcnstein dahin, das; die III Bünde den altern

Besiz haben und deshalb bei dem Besiz dieser Herrschaft wie bisher verbleiben sollen, das; aber, wenn

die VII Orte von ihrer Ansprache nicht abstehen wollten, sie alsdann Kläger und die III Bünde „Ant¬

worter" sein sollen, (S. u. Bellcnz u. s. w.). vv. Da auf die vor einigen Jahren den; Herrn von

St, Laurent zu Händen des Königs von Frankreich eingereichten Beschwerden über Fälle in Kriegszeiten

noch keine Antwort erfolgt ist, so sollen die Boten der cilf mit Frankreich in der Vereinnng befindlichen

Orte auf nächsten Tag darüber instruiert werden, It. Der Gesandte von Solothnrn eröffnet: Man

habe beschlossen, auf künftigen Reichstag eine Gesandtschaft nach Augsburg abzuordnen; obschon nun

Solothnrn nicht dazu gestimmt habe, aber die Kosten mittragen müsse, so glaube er doch, das; dieser Ge¬

sandtschaft auch besondere Anliegen SolothurnS Überstunden werden können. Diese Ansicht wird von den

übrigen Boten nicht getheilt, weil sonst die gemeinsamen Angelegenheiten darunter leiden würden; wenn

jedoch das eine oder andere Ort in Bezug auf seine Freiheiten oder Lehen ein Anliegen hätte, möge es

solches auf nächstem Tage anzeigen, damit man sich darüber berathen könne, ob man deshalb an den

Kaiser in aller Namen gelangen wolle, KK. (S. u. Thurgau). Iii». (S. u, Mendels). Ii. (S. u,

Luggarus). I<I». Der mahländischc Gesandte, Ascanins MarsuS, meldet: Seit dem Antritt der Regie¬

rung als Gnbernator von Mahland sei des Herzogs von Sessa innigster Wnnsch gewesen, die Capitel

treu zu halten; derselbe bitte nun, die Eidgenossen möchten ihren Unterthanen anbefehlen, daß sie nicht

in solcher Menge mit Licenzbriefcn cinkommen, daß das bewilligte Korn nicht aus dem Land geführt und

die Licenzen nicht im Herzogthum verkauft werden. Nach Anhörung der ennetbirgischen Abgeordneten

wird dem Herrn Ascanins geantwortet, daß nicht in Abrede gestellt werden könne, daß die Capitel seit

einigen Jahren nicht gehalten worden, und daß man nun sehen wolle, ob seinen im Namen des Königs

von Spanien und des GnbcrnatorS von Mahland abgegebenen Berstchernngen Genüge geschehe; wenn

leztereö geschehe, so werde» auch die Eidgenossen dieses lbun und ihren Unterthanen das gleiche anbe¬

fehlen ; sofern aber die aus dem Herzogthum die Capitel so schlecht halten wie bisher, während sie Vieh,

Holz, Kohlen, Wein, Leder n, a, m, aus der Eidgenossenschaft ohne Anstand beziehen, so würden die Eid¬

genossen gcnöthigct, ihr Nachdenken darüber walten zu lassen, was sie weiter thun wollen, — Den ennet¬

birgischen Abgeordneten wird indcß anbefohlen, daß sie die Licenzgesuche mindern, das Korn nicht ans

der Landschaft führen und die erlangten Lieenzen nicht wieder im Hcrzogthum verkaufen, II. Da man

zu keinem gemeinsamen Beschlüsse über Verhütung des FürkanfS mit Vieh gelangen kann, so wird jedem

Orte anempfohlen, alle» Fürkauf auf seinem Gebiete streng zu verbieten und Fehlbare zu bestrafen.

Die Länder namentlich sollen die geeigneten Maßregeln treffen, indem ja auch die andern Orte für Per-

mindeumg de; sorgen. »»»»»». fS. u. Luggarus). i»i». GlaruS und Appenzell stellen

das Gesuch, man möchte mit Hinblik auf die „drohlichcn Zeitkäufe" sich mit einander über den lange

unterbliebenen Bundeöschwur verständigen, indem dadurch die Herzen zusammen gezogen, Freundschaft,

Liebe und Treue gemehret, das Mißtrauen entfernt und den nur zu zahlreichen Mißgünstigen die Hoff¬

nung benommen würde, die Eidgenossen in Zerwürfnis; zu bringen; man möge bedenken, wie die from

men Altvordern mit schwerer Arbeit die Eidgenossenschaft gegründet, wie sie wiederholt Leib, Gut und
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Blut dran gesezt und große Roth darüber erlitten haben, damit sie ihren Nackkommen die Freiheit und ruhigen
Friedstandhinterlassen können; vor einigen Jahren seien Vorschläge, die den geschwornen Bünden und
dem Landfrieden unschädlich, gemacht worden, die damals aber einigen Orten nicht genehm gewesen; sie
leben nun aber der Hoffnung, daß Gott gegenwärtig bessere Gnade senden werde und daß man sich über
nachfolgendenVergleich, der niemanden an seiner Religion, benachtheilige, werde verständige» können : 1) Da
jede Partei sich stets erboten, die Bünde und den Landfrieden treulich halten zu wollen, so sollen die
Bünde nach ihrem buchstäblichenInhalt in allen Orten wie von Alters her verlesen und darauf der Eid
nack dem Inhalt der Bünde in allen Orten gleich gegeben werden; alsdann mag jeder seiner Religion
gemäß den Eid nachsprechenund schwören, damit den ewigen Bünden und dem Landfrieden Genüge ge¬
schehe und jeder Theil dabei bleibe und nicht davon verdrängt werde, 2) Der Bote von Zürich soll in
allen Orten, zu Zürich aber der von Bern, den Eid wie oben gemeldet nach Inhalt der Bünde geben;
sollte der Bote von Zürich das nicht thun wollen, so soll der von Bern in allen Orten, und der von
Lucern zu Bern den Eid geben; sollte eS auch der von Bern nicht thun wollen, ff svll ein Bote von
Luccrn in allen Orten und der von Uri zu Lucern den Eid geben; diese Eidgcbung soll im Namen aller
der Orte, welche der vorgelesene Bund berührt, geschehen und eS soll der Bote von Zürich in allen
Orten den „Gruß und die Vorrede" halten, 8) Diese Vereinbarung soll jezt und später den geschwornen
Bünden und Landfrieden keinen Abbruch bringen, sondern eö sollen selbe gänzlich bei Kräften verblei¬
ben und dadurch befestigt werden, — Dieser freundliche Vorschlag wird in den Abschied genommen,da¬
mit jedes Ort seine Boten auf nächsten Tag darüber instruiere, und der BundeSschwur endlich vor sich
gehe, «»«». Sebastian Hegner, der Conventual zu Rütti gewesen, verlangt Antwort auf die von den
Schiedsorteu vorgeschlagenen Mittel, Da aber Zürich erklärt, daß eS dieselben einzig annehmen könne,
wenn Hegner auf das Gotteshaus Rütti verzichte, wenn er alle die Briefe, Urbare und Documcnte,
die er in Händen habe, Zürich aushändige, und wenn er die gelegten Arreste aufhebe, giebt Hegncr die
Gründe an, warum er dieses unmöglich thun könne, und bittet, ihm zum Rechten zu verhelfen. Weil
man nun den Span gern auf gütlichem Wege beilegen möchte, werden vier Boten bezeichnet, die noch¬
mals einen gütlichen Vergleich versuchen sollen; der Handel wird auch in den Abschied genommen, um,
wenn eine gütliche Vereinbarung nicht erhältlich wäre, auf nächstem Tage zu berathen, wie man dem
Hegncr zum Rechten verhelfen könne, i»>», ES wird jezt kein anderer Tag angcsezt; wenn aber einem
Ort etwas wichtiges begegnet, soll es an Zürich Anzeige davon machen, damit dieses einen Tag aus¬
schreibe, Schwhz begehrt Erläuterung von den mit Frankreich in der Vereinnng stehenden Orten,
wie es sich hinsichtlichderer verhalte, welche im Kriegsdienste absterben, ob nämlich der König deren
Erben den Sold für die ganze Dauer des Krieges, oder nur für so lange, als sie gedient, zu bezahlen
habe? Die übrigen Orte geben folgenden Bescheid: Wenn der König die Knechte laut Vereinuug ange¬
nommen, so muß er die Erben bezahlen, wenn der Betreffende auch vor Ablauf der drei ersten Monate
gestorben wäre; später aber ist kein Hauptmann verpflichtet, länger als bis auf den Monat zu bezahlen, in
welchem der Knecht gestorben ist, er mag dann am Anfang oder am Ende des Monats abgegangen sein

?, ««, qq n Schwy;cr-Eremvlar,
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Man seke auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenlieiten:
Deutsche gem. Vogteien überh.
Landgrafschaft Thurga«

l» Art. 53. KricgSsachen.

c. Art. 534. Stifte und Klöster.

I». „ 254. Kriegssache».

r. Art. 06 Judicatur u. Competenzsach.

». Art. 5». Leibeigenschaft und Fall.

I, Art. 74. Judicatur ».Competenzsach.

ie. Art. 280. Kriegssachen.

». Ar,. 54. Gerichtsherren.
414. Zehntsachen.

«.Art. 12l. Glanbenssache».
Landvogtei Rhcinthal.
Grafschaft SarganS.
Landvogtei Freie Aeniter.
Bier ennctb. Vogteien überli «elt.Art. 40t. Verkehr mit Mailand.

Landvogtei Lauis ». Art. 9t. Verwaltung im Allgem. t. Art. 255. Justizsachen.

Landvogtei MendriS
Landvogtei LnggarnS.
Bellenz, Bollcnz nnd Riviera
Abtei St. Gallen

„ 383. Zollsachen.

I,!,.Art. 508. Märchen.

It. Art. 207. Zollsachen.

-»».Art. 45.

«rm .Art. 54. Verwaltung im Allgem.
»>«> Art. 40.

u. Art. 4.

<i7.

Coufeienz der IV Schirinorte des Abts von St. Gallen.
Rnppciscllwyl l » >?), Jtinttni' (Sonntag nach Sebastian).

Staatsavcliiv Viicern. Aktenbd. Nr. 35). kol. 79 und Nr. L9. fol. hs^9. TtaatSarciiiv Hüvicli. Absch. Bd. Nr. fol. 21,1.

Boten: Zürich. Jtal Hans Thumhsen, des Raths; Johannes Escher, Stadtschreiber. Lueern.
Lux Ritter, alt-Schnltheiß. Schwhz. Christoph Schorno, Statthalter und Panncrherr. Glaruö. Gilg
Tschudi, Landammann.

tt. Zürich eröffnet: Gemäß des lczten Abschieds zu Baden habe man sich vereinbart, Gesandte auf
den Reichstag zu Augsburg abzuordnen, um den Kaiser und die Reichsstände zu bitten, den freien Sil¬
berkauf im Reich wie von Alters her zu bewilligen; Zürich halte nun für zwekmäsiig, bei diesem Anlasse
den Kaiser anzusuchen, daß er, wie Kaiser Karl V. auch gethan habe, die Freiheiten der Eidgenossen bestäti¬
gen möchte und zwar in solch' bestimmter Form, das; er nämlich gemeinen Eidgenossen und ihren Ange¬
hörigen alle und jede ihrer Gnaden, Freiheiten, Rechte, Handfesten,Briefe, Privilegien, Herkommen und
alte gute Gewohnheiten, die sie haben und die ihnen verliehen sind von römischen Kaisern und Königen,
seineu Vorfahren am Reich, erneuere, bestätige und eonfirmicrez es würde dieses nicht allein in ein und
denjelben Kosten zugehen, sondern der Kaiser würde auch wahrnehmen, daß man seine Bestätigung nicht
veuiehte, und man würde dann auch bei andern Angelegenheitenwillfährigere Autwort erlangen. —
Diese; Autlag gefällt den Boten der drei Orte. Weil nun aber der Reichstag bald beginnen wird und
inzwischen kein gemein-eidgenössischerTag kann abgehaltenwerden, so sollen alle Orte schriftlich davon
in Kenntnii! gtsczt melden, damit sie so bald möglich ihren Bescheid nach Zürich einsenden lind dann
die Gejandten sich zu verhalten wissen. I». Zürich macht serner Anzug, daß auf leztcm Tage zu Baden
in den Abschied genommen worden sei, daß man überall die welschen Münzen probieren solle; Zürich habe
seither mit einigen derselben die Probe vorgenommen;da es nun aber in Erfahrung gebracht habe daß
in Deutschland alle wclsckeu Münzen verrufen werden, so babe es lezten Sonntag alle welschen Münzen,
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alte und neue, verrufen und bereits an die meisten Orte von diesem Mandate Mittheilung gemacht; es

halte dafür, daß diese Münzen auf keine andere Weise schneller aus dem Hände zu bringen seien, und

mache diese Anzeige, damit die andern Orte ihre Angehörigen zu warnen wissen, «. Rechtsspruch über

die Anstände zwischen Abt und Convcut zn St, Gallen einerseits und Ammanii und ganzer Gemeinde

zu Norschach anderseits, in Betreff folgender Punkte: Besezung des Ammann- und deS Weibel - Amts,

Geriet,tsbesazung, Aushändigung von Urtheiten, Recht „Haft nnd Verbot" zu legen, Recht derer von

Rorschach, Geldstrafen für Holzdiebstahl im „Gcmeinwerch" und für chrenrührer'sche Händel zu erkennen,

„Vertädingen" malefizischcr nnd ehrverlezlieber Sachen, Recht, Bot nnd Verbot in den Fronwäldern und

Gütern des Abts zu legen, Weiiizebuten von Baumrcben, Baupflicht an die gemeinen Reichsstraßcn zu

Rorschach, Leibeigenschaft, Fall und FastnachtShcnuen, MannrechtSbriefe und Berichtigung der Kosten

dieses Rcchtshaudels, (Der Rechtsspruch ist datiert vom 26, Januar 1559, Staatsarchiv Lueern. Akten,

Abtei St, Gallen,) «I. Schwhz und GlaruS ersuchen Zürich um Nnterstüzung einer armen Frau von

Männedorf, die im Gastcr krank geworden und der dann ein Bein habe abgenommen werden müssen,

«?» Der Abt von St, Gallen und Landammaun Tschudi von Glarus bitten Zürich, es möchte ihrem

Vetter Kaspar Blarcr verzeihen und den Aufenthalt im Lande wieder gestatten, indem derselbe sich nun

gehorsam verhalten würde,

<> und « ans dem Zürcher-Eremplar.

Man sehe auch im Abschnitte SchirniortSan^elej,c>>heitcn:

Abtei St. Gallen. e. Art, 5.

Konferenz der V katholischen Orte.

Lucern. 97. Februar (Montag nach tteuli).

Staatsarchiv Lucern. Allgcm. Absch, Vd. N, 207, Landesarchiv Tchwyz,

iAuch im LanecSarchi» Obwalten.!

Gesandte, tNicht angegeben),

i». Es wurde diese Conferenz vorzüglich wegen deö massenhaften Eindringens neuer italienischer

Münzeil ausgeschriebeil, um nämlich das Volk vor den Nachtheilen zu schüzen, die eö durch zu hohe

Annahme derselben erleideil könnte, nnd weil Zürich, Basel nnd andere, namentlich auch das Reich, die¬

selben gänzlich verrufen haben, Uri nnd Zug schlageil nun vor, daß man diese Münzen probiere und

tarifiere, indem sie es nicht für gut erachten, sie gänzlich abzurufen, Lucern, Schwhz und Unterwalden

dagegen vereinbaren sich, diese Münzen unverzüglich zu verrufen, wie es an erstbenannten Orten bereits

geschehen, I,. Da der französische Gesandte, von Eoignct, an Lueern geschrieben hat, warn», die Bezahlung

der Hauptleutc nnd der Pensionen noch nicht erfolgt sei, mit der Versicherung, daß eö in den nächsten

Tagen geschehen werde, so wird an denselben geantwortet, er möchte, weil doch der Köllig versprochen

habe, alles halten zu wollen, wie seine Vorfahren, dafür sorgen, daß unverzüglich die nöthigen Anstalten

zur Bezahlung getroffeil werden; dann würde man auch um so bereitwilliger thun, zu was man gegen

en Köllig verpflichtet sei, Jedem Boten wird eine Abschrift der Nachrichten aus Deutschland mit-
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gelbeilt, welche Herr von Eoignel von Solothurn aus eingcschikl hal, «Sie betreffen laut Beilage im
Schwhzer-Exemplar den Tod des Königs von Dänemark, das Perhalten des Königs von Böhmen gegen
die Türken, die Eröffnung des Reichstages zu Augsburg, u, a, m.) 6. Dem Ammann Reding wird
eine Zuschrift von Zürich in Betreff des Sebastian Hegner in den Abschied gegeben.

<1. aus dem Schwyzer - Ercmplar.

«w.

Appellationstag der drei Orte Uri, Schwpz und Nidwalden.

Sckwyz. ISS?», 3 April.
Sinidcsnrchiv Schwni.

Boten: «Nicht angegeben).
Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSanqelc.zenbeiten:

Bellenz, Bollenz und Riviera. »—>«. Art. 47—5«>.

71»

Eonterenz der VII die Freien Aemter regierenden Orte.

Muri ISS?», 2« April
StaatSarctiiv ^ucern. Urkunden.

Gesandte im Namen der sechs Orte: Ital Hans Thnmhsen, des Raths von Zürich; Jakob
Arnold, alt-Landammannvon Uri, beide alt-Landvögteder Freien Aemter. Lucern. Lux Ritter, alt-
Schultheiß; und Peter Marti, des Raths.

Vertrag zwischen Lucern und den sechs andern die Freien Aemter regierenden Orten zu Beseitigung
der Anstände bezüglich der Frevel und Bußen im Twing Dietwhl.

Man sehe im Abschnitte HerrschaftSangelegenhciten:

Landvogtei Freie Aemter. Art. 75. Jndicatur u. Comvetenzsachen.

71

Konferenz der IV Schirmorte des Abts von St. Gallen: Zürich, Lncern, Schwpz und Glarns.

Rapperschwyl. ISS?», 22. Mai (Montag nach kl initatis).
Staatsarchiv Zürich. Tschudische Sammlima Nr. !i2. f»l. XXIX.

Gesaildte: «Nicht angegeben».
t». Da einige von Rorschach das Gcschüz mit Gewalt ans dem Kloster halten wegführen wollen,

wurden ztvei deftclben, nämlich Hans Flnk und der Weibel, ans Befehl der vier Orte durch den Haupt
mann von Hertenstein gefangen gesezt; diese hatten im Verhör noch den Jakob Huttcnmoscr, Elemeus
und Lorenz Bertschi und den Anton „Gropp" de» älter» als Gehülfen angegeben. Auf den mündlichen
Bericht des Hauptmanns über das Resultat seiner Untersuchung und ans die Bitten desselben nnd
des Vogtö von Rorschach,daß man die Gefangenen in Gnaden bedenken nnd ans der harten Gefangen

>2
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schaft, in der sie nun seit fünfzehn Tagen gelegen, freilassen möchte, und auf den weitern Bericht, daß die
(befangenen ihren Fehltritt ernstlich bereuen und Besserung versprechen und daß deren Weiber und
Kinder in großer Armuth hungern müssen, wird dem Hauptmann befohlen, unverzüglich sich nach Ror-
schach zu verfügen und nochmals unter Androhung der Kolter die (befangenenzum Bekenntnis zu er¬
mahnen. wer der Anstifter dieses Anfstands gewesen und wer jene „Tagherrcn und Obersten" im Hof zu
Rorschach seien, welche die Sache unterstüzt hatten. Dem Hauptmann wird auch Bollmacht ertheilt, die
(befangenen, wenn sie bekannt haben, gegen genügende Bürgschaft und bis auf weitere Weisung auf
freien Kuß zu sezen, lind weil in Folge der Untersuchung noch andere Betheiligte zum Borschein kom¬
men möchten, andere als schuldig Erwiesene »och frei sind und noch nichts gelitten haben, und weil hier der
Handel jezt nicht entschieden werden kann, wird ein Tag nach Rorschach auf den 4, Juli angcsezt, Auf dem¬
selben sollen dann die Abgeordneten der vier Orte der versammelten (bemeinde von Rorschach eröffnen,
es sei der ernstliche Wille der vier Orte, daß in Zukunft keine solchen Unruhen mehr gegen ihren Landes-
fürstcn, den Abt von St, (ballen, und gegen die vier Schirmortc angestiftet werden, Sie sollen auch
die Anwäldc der zwölf Gemeinden,welche mit dem Abt von St, (ballen „gerechtet", vor sich bescheiden und
denselben vorhalte» , daß sie während des Proeesses mit ihren Drohungen und ungebührlichen An¬
muthungen sich nngeschiktbenommen und das Recht durch ihre unbefugten Einreden verzögert haben,
welches Benehmen gegen ihren Landcsfürsten ihnen nicht wohl angestandensei, zudem üe sich dadurch in
große nnnöthigc Kosten gebracht haben; ferner, daß ans diesem Span der rorschachische Aufruhr erfolgt
sei, daß sie also in Zukunft bei Processen „dem Rechten" seilten ordentlichen Gang ungehindert lassen und,
bevor sie sich wieder in einen Proecß einlassen, verständige Männer um Rath fragen sollen, das; sie
endlich sich befleißen mögen, mit dem Abt von St, (ballen in Frieden und Ruhe zu leben, und bedenken,
daß aus Zwietracht nichts Gutes erfolge, — Der Hauptmann soll alles, was er inzwischen in Erfahrung
bringen sollte, ans künftiger Jahrrechnung zu Baden den Gesandten der vier Orte mittheilen, auf daß
sie darnach ihre weiter» Instructionen berathen können, I». Das Gesuch des Jtal Hans Blarcr, Bogts
zu Rorschach, um Schenkung von Fenstern in sein neues Haus wird in den Abschied genommen.

Man sehe auch im Abschnitte SchtrmortSangelegeicheiten:

-Abtei Tt. (Kalle» » Art t!

72.

Geniel» - eidgenössische Zahreechliiliigö- Tngsnzllng,

Baden «35?», 4 Juni.

Staatsarchiv Zürich. Nr, 1-!^, fo!. Staatsarchiv Vera. 00. 4l)7. Lanvesarchiv Schwvz.
Much in vcn Archiven Nidwalcen, GlarnS, Frciburg, Solothurn unv Aarau.j

Boten: Zürich, Jtal Hans Thumhscn, des Raths; Johannes Escher, Stadtschreiber, Bern,
Erispnrus Fischer, des Raths, Lucern, Jost Pfhffer, Schultheiß, Uri, Jakob Arnold, Landammanil'
Schwhz, Dietrich In der Halden, Ritter, Landanmiann, Untcrwalden, Johannes Waser, Pannerherr
und des Raths nid dem Wald, Zug, Jakob Uttingcr, des Raths, Glarus, Gilg Tschudi, Landann
mann, Basel, Jakob Rüdi, und Bonaventura von Brun, beide des Raths, Freiburg, Sebastian Alt,
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des Raths. Solothurn. Urs Schwaller, Setclmcister und des Raths, Schaffhansen, Dietcgen

Ringk (von Wildenbcrg), Burgermeister. Appenzell, Joachim Meggeli, Landammann.

«. (S. u. Bade».) I», «?, «> nnd r. (S. u. Thurgau.) f und (S. u. Sargans.) I, und

l. (S. u. Thurgau.) It.. Da unter den VII katholischen Orten schon wiederholt angeregt worden ist,

daß ihre Priester so wenig der heiligen Schrift kundig seien nnd nicht selten ein ärgerlich Leben führen,

was dem katholischen Glauben höchst nachtheilig ist, da ferner die Nothwendigkeit eingesehen wird, tüch¬

tige gelehrte Priester heranzubilden, die ihrem Berus angemessen vorstehen nnd ihrer Gegenpartei in

GlaubenSsachen gebührend Antwort zn geben wissen, indem der katholische Glaube durch die heilige

Schrift und durch allgemeine Coneilien hinlänglich begründet worden ist und der Mangel an erfahrenen

schriftkundigcn Priestern immer mehr gefährlich wird, da man sich endlich überzeugt hat, daß die Gegen¬

partei große Sorgfalt nnd Koste» anwende, um Schulen zu stiften und geschikle Leute zu bilden, und

dadurch bereits viel Volk auf ihre Seite gezogen hat, während die Katholiken binlässig zusehen, uner¬

fahrene junge Leute, die wenig studiert und nicht einmal das vorgeschriebene Alter haben, zu Priestern

weihen, so wird auf Ratification hin folgendes verordnet: In Zukunft darf keiner beim Bischof zur

Weihe empfohlen werden, der nicht das erforderliche Alter hat, durch die gelehrtesten Priester in Gegen¬

wart einiger hiefür bezeichneten Räthe über seine Fähigkeiten zuvor examiniert worden ist und über

seinen unbescholtenen Wandel sich ausgewiesen hat. — Nnd weil der innner »lehr fühlbare Mangel an

Priestern daher entstanden ist, daß die Vermöglichen ihre Kinder nicht diesem Stande widmen, dagegen

die Armen, die dazu Lust hätten, die Mittel nicht haben, sie auf entfernte hohe Schulen zn sänken, und

um diesem Uebelstande abzuhelfen und geschikte Priester heranzubilden, welche der heiligen Schrift und

der lateinischen, griechischen und hebräischen Sprachen kundig wäreil, wird beschlossen, eine „ansehnliche"

Schule zu als einem geeigneten Plaze zu errichten, geschikte Lehrer an derselben anzustellen

und zu einer jährlichen Beisteuer von .... Kronen aus dem Sekel jedes Ortes auf die nächsten zehn

oder zwanzig Jahre sich zu verpflichten; ferner von jedem Kloster in den katholischen Orten einen jähr¬

lichen Beitrag von zwanzig aus tausend „Stük" jährlichen Einkommens während der festzusezendcn Anzahl

Jahre zu beziehen, jedoch ihnen und ihren Schirmherren au ihre» Gerechtigkeiten unbeschadet. — Um

es unvermögenden Eltern möglich zu machen, ihre Kinder zum geistlichen Stande zu erziehen, soll jedes

Ort Erkundigungen einziehen, wer das thun möchte, soll dann die tauglichsten davon auswählen, deren

Eltern und Verwandte um die Verpflichtung zu einer jährlichen Unterstüznng angehen, das noch man¬

gelnde von Obrigkeitswegen zuschießen und auf diese Weise den Mangel an Priestern »ach und nach

Miezen. — Diese Vorschlägt soll jeder Bote an seine Obrigkeit bringen, damit auf nächste Tagsazung

danibet infiruiert werde. Und weil Glarns zum Thcil ähnliche Maßregeln hinsichtlich seiner Priester

nöthig hat, wird ihm dieser Entwurf iu den Abschied gegeben, in Erwartung, daß es sich von den katho¬

lischen Orten nicht absondern werde. I und ,»». lS. n. Thurgau.) (S. n. Lauis.) «». Gemäß

frnheim Beschluß schwören »»» Gesandten der Xlll Orte sammt dem Landschreiber zn Baden den

Eid, von Uttbeilen nnd Gerichtshändetn weder Mict, Gaben noch Geschenke anzunehmen, sondern dem

Armen wie dem Reichen das Recht zu Theil werden zu lassen. Zugleich wird an die Boten auf den

ennetbirgischen Jahrrechnungen der Befehl erlasse», daß sie diesem Beschluß auch nachkommen und ebenso

die Landschreiber, Malefizschreiber, Bankschreiber, Fürsprecher und Proenratoren dazu anhalten, diesen

Eid zu leisten und ibn nicht nur auf den Tagsazungen und Jabrrechnnngen, sondern das ganze Vahr
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hindurch zu haltein >». HS. u. Lauis.) «tz. Um Betrug mir den Bettelbriefen zu verhindern, wird be¬
schlossen, es soll jedes Ort die Größe sammt de» besondern Kennzeichen und „Pressen" der Person, der
es einen solchen Brief gibt, deutlich in den Brief sezen, i. (S. u. Bellenz, Bollenz und Riviera.) « und
t. sS. u. Thurgan.) 11. Glaruö stellt an Schwhz die Bitte, es möchte denen von Bitten, welche nach
Schanis kirchgenössig seien, die „Begräbnis!"zu Schanis gestatten, weil sie auch diese Kirche unterhalten
helfen müssen, v. Jeder Bote schenkt dem armen Mann von Zug, der von seiner Obrigkeit eine Em¬
pfehlung vorgelegt hat, eine halbe Sonnentrone, Die beiden Gesandten, welche im Namen ge¬
menler Eidgenossen auf dem Reichstage zu Augsburg gewesen, erstatten Bericht über den Erfolg ihrer
Sendung, rühmen ihre gastliche Aufnahme in einigen Städten und das zuvorkommende Benehmen deS
kaiserlichen Hofmarschalls, Hans Melchior Heggenzer,und des Landvogts zu Schwaben,die zu beförder¬
licher Erledigung ihrer Geschäfte ihnen bchülflich gewesen seien, melden, daß der Kaiser seine Gnade und
gute Rachbarschaft gegen die Eidgenossen zugesichert und dazu jedem eine goldene Kette geschenkt habe,
die sie aber nur zu Händen gemeiner Eidgenossen angenommen hätten, berichten schließlich, daß sie für
Geschenke in die Eanzlci, für Zehrnng, Belohnung ihrer Diener und Tractiercn Ü8!l Krön, ausgegeben
haben, und bitten, mit ihren Verrichtungenzufrieden zu sein, indem sie ihr möglichstes zu einer befrie¬
digenden Lösung ihrer Austrägt gcthan hätten, — ES wird ihnen der Dank und die Zufriedenheit für
ihre Verrichtungenausgesprochen! die beiden Ketten, nachdem man sie zu Händen gemeiner Eidgenossen
genommen, werden ihnen geschenkt ; endlich soll ihnen jedes Ort an ihre Auslagen und für ihre Be¬
mühungen 4l) Krön, bezahlen, x. Die beiden Gesandten übergeben den kaiserlichenBestätigungsbrief
der Freiheiten gemeiner Eidgenossen und ihrer ZugewandtenOrte, den sie auf dem Reichstage zu Augs¬
burg erlangt haben, 'H Die Frage, ob man diesen Brief in Zürich, wo schon mehr solcher Briefe liegen,
oder im Schloß zu Baden anfbewahrcnwolle, wird in den Abschied genommen, HS. u. Enuetbirg.
Bogteien überh.) 5,. Die Gesandten des Abts von St, Gallen lege» einige Knndichaftenin Betreff der
Urheber der Unruhen zu Rorschach vor und begehre» Weisung, ob der Abt auch die andern zwölf Ge¬
meinden auf den Tag zu Rorschach laden solle. Darauf wird beschlossen, daß jedes der vier Schirmorte
zwei Bote» auf den Tag zu Rorschach abordnen soll; diese Boten mögen dann die zwölf Gemeinden,
welche mit dem Abt im Rechten gestanden sind, nach Belieben entweder nach Rorschach oder an einen
andern gelegenen Ort zusammenberufen, sollen ihnen dort ihr ungeziemendes Benehmen gegen ihren Lan-
deöfürsten verweisen und sie ermahnen, in Zukunft dem Recht seinen ordentlichen Lauf zu lassen und
den Rath verständiger Leute einzuholen, bevor sie wieder Händel anfangen. — Diesen Boten wird auch
Vollmacht ertheilt, dem Landvogt im Thurgan zu befehlen, den nach dem Thnrgau geflüchteten Kreuze
Jakob gefangen zu sezen und die Untersuchung gegen ihn anzuheben, damit er nach seinem Verdienen
bestraft werde, lS. u. Lauiö ) I»I». (S. u, Ennetbirg. Vogteien überh.) lim den Fürkauf mit
Vieh zu verhüten, schlagen einige Orte vor, daß Jeder, der ein Stük Vieh kaufe, selbes sechs Wochen
in seinem Futter erhalten müsse und es bei Strafe vorher nicht wieder verkaufen dürfe. Es wird
aber von der Mehrheit beschlossen, jedes Ort solle von sich aus die angemessenen Verordnungen gegen
den Fürkauf erlassen «l«I Das Gesuch des Heinrich Schwendimannvon Dierikon, nnter Vorlegung

"1 Beilage Nr, z.
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einer Empfehlung von Lucern, um Schenkung von Fenstern in sein neues Wirthöhaus wird in den Ab¬

schied genommen, — Da aber früher beschlossen worden ist, daß Gesuche um Fenster nicht mehr in de»

Abschied genommen werden sollen, wenn sie nicht eine Kirche, Rathhaus oder Gesellenhaus betreffen,

sondern daß die Bittsteller sich an die einzelnen Orte zu wenden haben, so soll sich jedes Ort ans

nächstem Tage erklären. ob man daran festhalten wolle, ««. Hinsichtlich der Landstreicher und Bettler

wird von der Mehrheit verordnet: Starke gesunde Personen, die nicht arbeiten wollen, sondern den

eigentlich Bedürftigen das Brod und Almosen vor dein Mund weg betteln, sollen an der Folter über

ihre Herkunft und ihren Erwerb verhört, die, welche nichts bekennen, eidlich über den Rhein gewiesen,

die als Uebelthäter Erfundenen nach Verdienen bestraft werden; den hausarmen und presthaften Leuten,

welche sich nicht anders als mit dem Bettel ernähreil können, tan» jedes Ort einen Bettelbrief, in wel¬

chem ihre Armuth, Gebrechen und ihr Aussehen beschrieben werden müssen, geben, damit der, welcher

ei» Almosen spenden will, wissen könne, wie es angewendet sei, tll. Benediet Stoker von Schaffhansen

verantwortet sich über die gegen ihn vorgebrachten Anschuldigungen, daß er von dem Gclde des lczten

picardischen FeldzugS etwas veruntreut, daß er ein Faß voll Realen aus Frankreich in die Münzen zum

Einschmelzen gcschikt und daß er Münzstempel in Händen habe und nach Belieben münzen lasse. Seine

Verantwortung wird in den Abschied genommen, —- lieber den Anzug, daß man Maßregeln gegen das

Einschmelzen der guten Münzen treffen möchte, damit der Preis des Goldes nicht immer mehr gesteigert

werde, soll jedes Ort seine Boten auf nächsten Tag instruieren, KK. (S. u. Ennetbirg. Vogteien überh.)

I»I». Appenzell macht die Anzeige, daß in Herisan über vierzig Feuerstätten sammt der Kirche abgebrannt

seien, daß es bereits eine ansehnliche Nnterstüzung an die Vrandbeschädigten verabreicht habe, daß es

aber denselben nicht möglich sei, die Kirche, Kirchthürme und Gloken herzustellen; eS bittet dringend,

man möchte denen von Herisan eine Unterstüzung zum Wiederaufbau ihrer Kirche verabfolgen. — Das

Gesuch wird in den Abschied genommen, Ii. (S. u. Luggarus,) (S. u, Rheinthal.) II. Marc

Anton Bosso, der Gesandte des Königs von Spanien und des GubernatorS von Moyland, meldet nach

Ucberreichnng seiner Creditive: Er sei an die Stelle des ASeaninS Marsns abgeordnet worden, um die

Angelegenheiten des Königs und des GubernatorS und die Anfrechthaltnng der Erbeinung und anderer

Verträge zwischen den Häusern Oesterreich und Burgund und den Eidgenossen zu besorgen; der König

habe in den Frieden mit Frankreich auch seine Freunde und Bundesgenossen, die Eidgenossen, einverleibt;

der König und der Gubernator wollen alle Artikel der Erbeinung und Capitel unverbrüchlich halten in

der VoranSsezung, daß die Eidgenossen dasselbe thnn werden; der langwierige Marchstrcit zwischen

denen von Stabbio und Arcisate sei beigelegt und der Herzog bereit, wenn man cS wünsche, den Ver¬

trag zu ratifieieren; er bitte, die Eidgenossen möchten in ihrem guten Willen gegen die Einwohner des

Herzogthnms Moyland verharren, — Antwort: Auch die Eidgenossen seien gesinnt, die Erbeinung mit

den Hänjern Oesterreich und Burgund und ebenso die Eapitel und freundschaftlichen Beziehungen mit

Moyland aufrecht zu erhalten, obschon lezterc bisher in einigen Artikeln ihnen nicht gehalten worden;

sie danken dem König, daß er ste in den Frieden mit Frankreich eingeschlossen habe; sie halten für nn-

nöthig, daß der Gubernator den Marchvertrag bestätige, weil derselbe schon hinlänglich durch Briefe versichert

jei; sie würden aber dennoch, auch wenn dieses nicht geschehen wäre, für dessen Anfrechthaltnng gesorgt

haben, i»in. Der französische Gesandte, Herr von Eoignet, eröffnet: Der König habe in seinem
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Frieden mit Spanien und England auch seine vertrautesten Freunde, die Eidgenossen, inbegriffen H; er
bitte um Entschuldigung,chaß die Bezahlung der Pensionen so lange verzögert worden sei; aber seine
immerwährenden Kriege, der Unterhalt der Truppen in der Pieardie, im Piemont, in Italien und Kor¬
sika und an andern Orten mehr haben es ihm bisher unmöglich gemacht; auch werde die Vollziehungder
durch den Frieden verabredeten Heirathen wieder große Summen in Anspruch nehmen; er hoffe aber
bald seine Verpflichtungen erfüllen zu können, danke inzwischen für die bisher erzeigte Nachsicht und
verspreche, daß solche Verzögerungen nicht mehr vorkommen sollen; seit einigen Jahren machen die Eid¬
genossen Schwierigkeiten bezüglich der Annahme französischer Münzen; der König bitte aber , Anord¬
nungen zu treffen, daß diese Münzen, die an Gehalt und Gewicht den besten in der Christenheitnicht
nachstehen, ihren Euro in der Eidgenossenschaft wie anderswo haben, damit der gegenseitige Verkehr er¬
leichtert und auch die Anstände bei Bezahlung der Pensionen vermieden werden; da endlich einige fran¬
zösische Edellente sich beim Könige über Auflagen und Neuernngen an den eidgenössischen Grenzen be¬
klagt halten, so bitte der König, daß man für Haltung der Verträge sorge und daß die französischen
Unterthanen gleiche Freiheiten und Privilegien in der Eidgenossenschaftgenießen, wie die Eidgenossen
in Frankreich;daneben sollen sie versichert sein, daß der König es sich angelegen sein lassen werde, nichts
zu unterlassen,was zur Erhaltung guter Freundschaft und der Vercinung gereichen möchte, — Antwort:
Sein Begehren hinsichtlichder Pensionen habe man in den Abschied genommen; indes; bitte man ihn,
sich beim Könige zu verwenden,damit die verfallene» Summen möglichst bald bezahlt werden; sein Be¬
gehren bezüglich der Münzen wolle man ebenso in den Abschied nehmen und ans einem künftigen Tage
gebübrende Antwort darüber geben; von neuen .söllen, worüber sich einige Edellente beschweren, wisse
man nichts ; der Ambassador möge aber darüber an die betreffende» Orte berichten, damit diese die er¬
forderlichen Maßregel» treffen können; dagegen beklagen sich die eidgenössischen Kanfleute, daß die Be¬
amten zu Phon sie wider altes Herkommen und gegen den abgeschlossene»Vertrag bezüglich der Pässe
beHandel», dabcr man um entsprechende Weisung an den Gubernator zu Phon bitten müsse. — Auf
sein Begehren, daß man für Abschaffung von Betrug und Kunstgriffen bei der Ausfuhr von Geld auS
dem Königreich sorgen möchte, wird ihm erwiedert, er möchte solche, welche steh eines Betrugs oder der
Verlezung der aufgestellten Ordnung schuldig machen, stets vorzeigen, damit man sie bestrafen könne,
i>«. Die kaiserlichen Gesandten legen ihre Jnstrnetio» in Betreff der in de» Ober- und Vorder-
OesterrcichischenLanden errichteten neuen Fölle vor. Hierüber wird ihnen geantwortet: Die Eidgenossen
hätten erwartet, daß man sie mit solchen Neuerungen verschonen und sie beim alten Herkommen bleiben
lassen würde; denn »ach ihrer Ansicht seien selbe der Erbeinung zwischen dem Hanse Oesterreich und ge¬
meiner Eidgenossenschaft gänzlich zuwider; daher müssen sie nochmals dringend bitten und begehren, sie
bei ihren Freiheiten und bei ihrem alten Herkommen ruhig bleiben zu lassen; dasselbe werden sie dann
auch gegen die Unterthanen des Hauses Oesterreich thuu; im nicht entsprechenden Falle aber müsse man
um eine Erklärung bitte» , wie es der Kaiser in Bezug auf die Erbeinung verstanden wissen möchte,
Und nachdem die kaiserliche» Gesandte» erwiedert hatten, daß es in ihrer Befugniß nicht liege, über die
NesoluUen des Kaisers eine Erläuterung abzugeben, daß übrigens dieselbe ganz klar dabin laute, daß

l Einschließung d.r Eidgenossen in den Frieden 511 Chnteau-Cambrosss, S, Beilage Nr. "0,
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die Landsaßen und Unterthanen beider Parteien auf österreichischem und eidgenössischem Grund und
Boden bei Kausen, Verkäufen und andern Geschäften sicher wandeln, daß sie einander recht und redlich
behandeln und daß kein Thcil des andern Landsaßen und Unterthanen mit neuen Auflagen und Zöllen
beschweren solle, so wird ihnen entgegnet: Es scheine, daß der Eidgenossen Unterthanen und Landsaßen
allein auf östcrrcicbischem Gebiet und ebenso die österreichischen Angehörigen nur ans der Eidgenosse»
Grund und Boden beim alten Herkommen und den alten Zöllen bleiben sollten; man wünsche daher
eine Erklärung darüber, ob man die eidgenössischen Kanflente, wenn sie Waaren zu Antorf «Antwerpen),
Frankfurt, Augsburg, Nürnberg und an andern Orten mehr kaufen und durch österreichisches Gebiet in
die Eidgenossenschaft führen, oder wenn sie in der Eidgenossenschast verarbeitete Waaren an benannte
Orte spedieren wollen, ohne Beschwerung durch neue Zölle lassen wolle; denn sollte dieses nicht der
Fall sein, sollte jene Zollbefreiung nur für den gegenseitigen österreichischen und eidgenössischen Verkehr
verstanden werden wollen, so würde das den Eidgenossen schwer fallen, indem ihnen dadurch ihre Zölle
verringert und der Paß gefährdet würde, und es müßte daraus folgen, daß den Unterthanen und Land¬
saßen des HanseS Oesterreich ihre in Frankreich, Italien u, s, w, gekauften Waaren, und umgekehrt,
ebenso behandelt würden, was doch besser unterbliebe. — Die Sache wird in den Abschied genommen,
um sich über eine angemessene Antwort an den Kaiser zu bcrathen, — Daneben wird de» kaiserlichen
Gesandten eröffnet, daß ungeachtet der vom Kaiser auf dem Reichstage zu Augsburg gegebenen Ver¬
sicherung, bis zu Anstrag des Handels Jedermann frei passieren lassen zu wollen, seither wieder einigt
Verarrestiernngen vorgekommen und daß vor etlichen Tagen Einige, welche Pferde zu Ravensburg ge¬
kauft, daselbst gcnöthiget worden seien, den neuen Zoll zu bezahlen, daß man daher den Kaiser ersuche,
seinem Versprechen nachzukommen, — Alles dieses nebst den hierüber gemachten Vorschlägen wird zur
JnstruetionS - Erstellung auf nächsten Tag in den Abschied genommen, «»«». Es wird beschlossen, daß
die Städte, welche den Eidgenossen nnterthan sind, sich mit der auf dem Reichstage zu Augsburg er¬
haltenen kaiserlichen Bestätigung der eidgenössischeil Freiheiten und guten Gewohnheiten begnügen sollen
und nicht von sich aus an den Kaiser um Bestätigung ihrer Freiheiten gelangen dürfen, indem solches

eine Verkleinerung der Eidgenossen, als der rechten Obrigkeit, wäre, pz». Jedes der XII Orte erhält
das ErbeinungSgeld vom Haus Oesterreich für das Jahr <559 mit <59 Gulden, Appenzell die
Hälfte,*, ,y,ß. Jedes der XIU Orte gibt 49 Kronen an die Kosten der Gesandtschaft nach Augs¬
burg und für Belohnung der beiden Gesandten, i-i». An die Kosten der Freihaltung der kaiserlichen
Gesandten zu Baden bezahlt jedes Ort 4 gute Gulden, weniger l Ort, Es wird kein anderer
Tag äugest^; j» dringenden Fällen soll an Zürich Anzeige gemacht werden, damit dieses einen Tag
ausschreibe, Das nach dem Schluß der Tagsaznng von den kaiserlichen Gesandten gestellte Begehren
in Lltreff eines künftigen Tages wird all roldroinluiu genommen, »m. (S. u, Freie Aemter.) w. GlaruS
stclll das Begeh,en an Lucern hinsichtlich des Bnrgrechts der Herrschaften Werdenberg und Wartau,
wovon Glarus jährlich 15 rheinische Gulden in Gold geben müsse, daß Lneern eine kurze Urkunde auf
Pergament und besiegelt ausstellen möchte, daß dieses Burgrecht Glarus nur, so lange es Bcsizer dieser

*, Der Gulden wurde zu <5 constanz Bazen, die Sonncnkronc zu 24 Bazen, die kaiserliche Krone zu 23 guten Ba<en und
t Kreuzer, der Thaler zu <8 constanz, Bazen angerechnet.
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Herrschaften sei, angehe; denn die frühere Verschreib«ng lante auch nur auf die Herren von Hewen,
als damaligen Inhabern dieser Herrschaften ; die Kosten des Briefs wolle es bezahlen. Hvvr. Nech-
nungoablage der Landvögte <s. die betreff. Landvogteien). (S. u. Baden).

u, u, u«, aus den, Schwyzercremplar; X, aus dem Berncr-Sremplar.

Mau sehe auch !m Abschnitte HerrschaftSangelegenhcitcn:

Landgrafschast Thurgau

Landvogtei Rheinthal

Grafschaft SarganS.

Grafschaft Baden.

Landvogtei Freie Remter

Bier cnnetb. Bogteien nberh

Landvogtei LauiS

Landvogtei LuggarnS

Bellenz, Bollcnz und Riviera

Abtei St. Gallen

Art. 40 Huldigung,

v. „ 55. Gerichtsberrcn.
,1. „ 41. Huldigung,

e. „ 255. KriegSsachen.

Ii. „ II«. Zehntsachen.
I. 220. Justizfachen.

Ult.Art. K7. Zudicaturn.Eompetenzsach.

r. Art. 152. Klöster.

k. „ 5l. Leibeigenschaft und Fall.

» Art. t29. Kirchliches u. GlaubenSsach.
169. Stifte und Klöster.

»«.Art. lll. Jiistgsachen.

». 92. Justizsachen.

,. Art. l92. Verkehr mit Mayland.

«. Art. 92. Verwaltung im Allgem.
I». „ 38t. Zollsachen.

It. Art. 55. Verwaltung im Allgem.

Art. 57.

n. Art. 7.

I. Art. it5. Zehntsachen,

n, „ tt7. »
» „ 57K. Personelle«.

,. „ 417. Stifte und Klöster.
„ 222. Jttstizsachcn.

««.„ 9. Amtsrechnung.

««.Art.27. AmtSrcchnnng.

««.Art.8. Amtsrechnung.

««.Art.lt. Amts- und Gcleltsrechng

««.Art. 15. Amtsrechnung.

dl». Art. 54. Zustlzsachen.

K«r. „ 282. Kriegssachen.

»I». Art. 93. Verwaltung im Allgem.

7».

Conferenz der III Orte llri, Schwyz und Nidwalden.
Brunne» i SSi», <» Juni

VandeSarchiv Sct,n>yz.Gefandre: «Nicht angegeben).

Man sehe da« Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegcnheiten:

Bellenz, Bollenz und Riviera » ». i, Art. 58 u 59.

74.

Iahrrechnung der III Schirmorte des Klosters Engelberg.
Engelberg. !55?>, 12. Juui

SraatSarcl»,« 0»ccrn. Akten: tsngelberg.

Boten: Lueern. Hans Hammer, des Natho. Schwhz. Jost Ulrich, LandSfähnrich. Obwalde».
Wolfgang In, Grund. Nidwalden. Arnold Am Stutz.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Schirmvrisangelcgcnhciten:

Abtei und Thal lKngrlberg. » «. Art. 9 lt.
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7S.

Ennetbirgisclle Jahrrechnnngs - Tugsazimg.

likiZk», )»»ni (Montag nach Johann Baptist». .

StaatSarckiv ^uecru. (6nne»birq. Absch. »t. i tK.

«Auch in den Alchiven Rurich, Veru. l>ilaruS und Svlvrbutu.l

Bote»: Zürich. .Haue Kambli. Bern. Hand Whß. pueern. Jakob von Wbl Uri. Peter Du».

Schwhz. Haue Neding. Nidwalden. Mathäno Windli Zug Sebastian Mevcr. GlarnS. wandelt

Ischudi. Bakel. Hano tzßlinger. Freibnrg. Niklano Gottrow. Solorbnrn. Niklano Degcnscher.

Scbaffhauken. Kaspar Stierli.

M.IN sehe d.ib Verhandelte im Abschnitts Herrschaflsa»>rcleaenl>eil,n 5

Vier Gunetb Vogteie» nberl,. <>- Art. 93. Jusrizsachen.

LaniS und Me»t>ri6 ».».lt. Art. 12. Amtsrcchnnn-

Vaiidvogtei Lanio 6 Art. 385. Zollsache». f. Art. 386. Zvllsachen.
„ INI. Bußenrechnuna. t>. „ '>56. Justizsachen.

>' SN3. Justizsachen.

Vandvogtei MendriS. Art. 5N9. Märchen. i. Art. 521. Zustizsachen.

7«».

(fonterenz der IV Schirm orte deo Ahls von St. Sailen.

?kvrscj)^cta. l kl >?. ^ttli (Mittwoch nach St. Ulrich).

Staatöarctiiv Vttccrn. Akten : A'tei St Äallcn.

lAuck in den Archiven Zürich, Scl'wv; und (ttlarus I

Boten» (nicht angegeben». Schwhz. Ammann Reding und Pannerherr Schorno.

Schon seit einigen Jahren waltete ein Anstand zwischen dem Abt von Sr. Gallen und den Gemeinden

Rorschach, Goldach, Mörschwyl, Steinach, Tablat, Waldkirch, Wittenbach, Lömischwvl, Gaiserwald, Bern

hardszell, Rotmonten, Berg und Stranbenzell in Betreff der Fälle, Faßnachiöhnhner »nd der Mannrechte

wegziehender Personen. Während des Nechtotages zn Rapperschwhl über diese Anstände ballen dann

einige aus der Gemeinde Porschach gewaltthätig dao Geschnz ano dem Gotleobano Porscharb genommen,

was wegen der drohenden nnd gereizten Haltung derselbe» leicht hätte zn Unglnk fuhren können

.stach Bcrhorung der Knndschaften über diesen leztcrn Handel, werden nun die Urheber der be¬

gangenen Frevel bestraft, nämlich Jakob Hertenstein, genannt Kreutz Jakob von Porschach, Kaspar Berlin

ans dem Hol Porschach, .Hano .Heer, genannt NutfliS Glauo von Goldach, Pudi Bertscbi, Kaipar

Fhromer, Hano Heer, Haue Graf und Andreas stindenmann zn Appenzell.

Bian sehe auch j„i Abschnitte SchirmortSan-relcarnhcilcn r
Nbtei St. Gallen

Ist
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77.

Ennetbirqische Iuhrrechiulllgs-Tagsazung

LuggaruS »55?», Juli

TtaatSarckiv Lucer», (^nnetbirg. Absch. II.

IAu6, in ven Archiven Zürich. Bern und Solorburn-I

Boten : (Dieselben wie zu Laitis den An Juni löött).

Man sehe das Verhandelte in, Abschnitte Herrschastsangeie.,enhe>tcn-

Vier enuetd. Bogteieu iiberh. «>. Art 22 AnitSrechnunli.

Landvogtei Meiidris. e. Art. 5,22. Juftigsachen.

Luggarus und Mainthal » u. i» Ar,. 4. Amtsrechnu».,.

Vandvogtei LuggaruH e. Art. 298. Zollsachen. <> Art. 82. Bußenrechnunq.

7«.

(Konferenz der drei Orte Uri, Schwvz und Nidwalden

Brunnen > 55?», 31^. Juli

j.'a»»de^arciriv Seirwyz.

Gesandte: (nicht angegeben».

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsannelegcnbeiten:

Vier ennetb. Bogteien überh. e. Art. t93. Verkehr mit Mayland. u. Art. tt8. Polijeiliche«

Bellenz, Bollen,; und Niviera. »».«>. Art. (>0—t>t. « n Arr. <(2 «.?.

7».

Conferenz der drei Orte Uri, Unterwalde» und Zug

Altorf »55?», Ii^. August

^arrdecarcliiv l>tnvalde»r.

Bore»: Uri. gakob Arnold, paudammann; Amandus von Niederholen, alt-pandammaiiii; Kaspa»

Zmhof, alt-pandammann; Magnus Bester, des Raths und alt-Landvogt zu Livinen. Obwalden. Jakob

An der Halden, des Raths nnd ait-pandvogt ;n Sargans; Andreas Imfeld, des Raths. Nidwalde»

Georg Wursch, alt-pandammann. Zug. Paul Zigerli, Aimnaun; Johannes Vetter, alt-Aiumann.

»». Nach Verlesung eines Berichts des Zakob Tanner von Uri uitd des Hauptmanns Eamill Burgd

von Bellenz, welche im Namen gemeiner Hauptleute an den Papst waren abgeordnet worden, um die

Bezahlung der Ansprachen der Hauptleute und Knechte für ihre im Zahr lGD geleistete» treuen Dienste

G betreiben, und »ach Vorlegung einiger Abrechnungen und Musterrödel der apostolischen Kammer

mit den Hauptlenten, werden die Hauptleute insgemein vorbeschieden, um die Begründung ihrer A>^

sprachen und Beschwerden zu vernehmen. Dieselben übergeben nun den Handel zum Entscheid den vb

benannten Gesandten, mit der dringenden Bitte um endliche Erledigung desselben. Hierüber wird >nw

erkennt: Die Hauptleute sollen die littst Krön, für den Monat September, sowie die für de» Oetobe>
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bezahlten 2000 Krön,, mir einander theilen nach Anweisung der Rödel; die Summe van 1040 Kronen,
welche der Papst für die bei der September - Musterung anwesende überzählige Mannschaft ausbezahlt
bat, soll unter die Hauprlente in gleichen Theilen gctheill werden, weil man nicht weiß, wie die Muste¬
rungen geschehen, noch was für Knechte jeder Hauptmann gehabt habe; da für die Monate November
und Deeembernur 040 Kronen bezahlt worden, weil die Hauptlente Bartholomäus Kuhn, Wirz und
Zehnder ihren Antheil bereits bezogen haben, und da die „Regenten der heiligen apostolischen Kammer
Noblen" verlangen, daß diese Hauptlente das zuviel erhaltene Meld wieder herauszugebenschuldig seien,
so wird gesprochen, daß diese Hauptlente nichts herausgebensollen, daß sie aber bei der Theilnng der
640 Kronen keinen Antheil haben und daß diese Stimme unter den sieben übrigen Hauptleuten nach
der Anzahl ihrer Knechte distridniert werden solle; weil Hauptmann Zakob Tanner 1700 Kronen «zu
l l0 Kreuzer), Junker Kaspar von Silinou 500 Kronen und Eamill Bnrgo 644 Kronen von der Haupt¬
summe bereits bezogen baden, so sollen sie hier mit einander abrechnen, damit, wenn der eine oder der
andere oder alle drei zu wenig erhalten hätten, dieses ihnen aus der vorfindlichen Summe nachbezahlt
werde, oder wen» sie zu viel erhalten hätten, dieses den übrigen Hauptleuten zu gut komme; bezüglich
der Ranzionen wird auf das Ansuchen der Hauptlente beschlossen, die betreffende Summe in Nri hinter
Recht zu legen; im übrigen, weil nun für die Ansprachen Aller quittiert worden ist, soll binsür niemand
mehr irgend eine Ansprache für den römischen Feldzug erheben I». ES wird ml i-otoromlinn genommen,
wie freundlich und mit welchen Erbietungen die fünf Eardinäle von Neapel, Trani, Bitcllo, Reomanns,
EonsilieruSund der Bischof von Terraeina im Namen des PapstS an die drei Orte geschrieben haben,

k<>.

Bartholomäi-Iahrrechnung der drei Orte Uri, Schwy; und Nidwalden.
Bellenz August.

Landesarchiv Schwyj.

Boten: (nicht angegeben).

Man sehe ras Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:
Bcllrnj, BoUrnz und Kivirra » r. Art. tili <1

81

Rechtstag.

Kloster St Gatten I5SU. t!I August
Laiidedarchi»^chwnj.

Rechrshandel zwischen dem Abt von St, Gallen und gemeinen pandlenten der Grafschaft ?,og-
genbnrg wegen des von leztcrn beanspruchten Rechtes, durch ihren Zwölfer-Ausschuß pandlcnte anneh¬
men zu können, — Der Abt verlangt, daß die Toggenburger, so wie er sie schon früher ermahnt habe,
die anSgcschossenen Zwölfer abschaffen, indem er in seinem pand nicht zwei Regierungen dulden könne;
die Grafschaft Toggenbnrggehöre mit der hoben und Niedern Gerichtsbarkeit dem Abt und seinem Klo¬
ster an; auch seien in Betreff der Zwölfer mehrere Beschlüsse vorbanden, das; sie abgestellt seien, ebenso
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rechtliche llrtheile de» beiden Orte Schwhz u>ld Glarus, wie der Abt den pandrath und das Landgericht

besezcn solle, -Die Toggenburger weuden dagegen ein, daß in der Grafschaft .Toggenburg itets Uebnng

gewesen, fünf bis sieben aus den Landleuten zu bezeichnen, nin die neuen Landleute anzunehmen, daß

gegenwärtig van jeder „Gegni" iGemeinde) ein Mann lstefür auSgeschossen sei, daß diese Zwölfer nichts

anderes verhandelt, als eben Landleute angeirommcn haben, und daß der Abr sie dabei bleibe» lassen

machte, — Den Abgeardncten der Toggenburger werden die urkundlich belegten Rechte des Abts zur

Kenntnißgabc an ihre Gemeinden mirgetheill, lieber gegenwärtige Verhandlung wird gegenwärtiger Akt

ausgestellt und vam Abte besiegelt,

«2.

b'onferenz der drei Orte Uri, Schwyz nnd Nidwaldeu,

Brunnen. I;««>, S September

Man selie ras Verhandelte im Abschnitte HelrschaftSan^eie.>e»keiten

BeUenz. Bollenz und Riviera Art, 72,

Confereuz der V katholischen Orte,

Lucern. >7. .Octvber (Dienstag nach Galli).

ÄtNtitSar^iv ^.'uceru. Mqem. Absch. Vd. Ii.

lAuch in den Archiven Zchw^z und Nidwaldr'n-l

Baten: tnichr angegeben),

»». Glarns hatte schon am l5i, September eine Zuschrift an die katholischen Orte erlassen, daher man

sich jezt über eine einstimmige Antwort verständigen machte. Da nun aber die Znstruetionen nicht gleich¬

förmig sind und man aus verschiedenen Gründen besorgt, daß man nichts Ersprießliches werde zu Stande

bringen können, da ferner nach kein neuer Papst erwählt ist, da man endlich erwartet, daß die kathoti-

lchen Fürsten inzwischen etwas mit einander unterhandeln dürften, das dem katholischen Glauben zum

Besten gereichen möchte, so wird eine Antwort an Glarus entworfen, worüber jedeö Ort binnen acht

Tagen seinen Bescheid nach Lueern melden soll, Zugleich wird beschlossen, daß, wenn Glarus etwa

von irgend einem Ort eine besondere Antwort verlangen sollte, kein Ort von sich aus eine solche crtheiien

dürfe, weil auch die Zusage der Glarncr alle V Orte gemeinsam berührt, I». Lueern macht Anzug, daß

durch den Fürkanf leider überall große Theurung entstanden sei und nur einzelne reich werden, und daß

es daher auf seinem ganzen Gebiete den Fürkanf strengt Verbote» habe; wenn nun aber in den andern

Orlen nicht das nämliche geschehe, so sei das ohne den gehofften Erfolg; es soll daher jeder darüber au

seine Obrigkeit berichte», damit auf einem gemein eidgenössische» Tage ein, gemeinsamer Beschluß gefaßt

werden könne; denn wenn die Eidgenossen brüderlich mit einander haushalten wollen, so müssen sie ein¬

ander in ihre» Anliegen bcbülflich sein, — Wird in den Abschied genommen. «?. Florinus Flerch, Psar

>e> zu Goßau, eröffnet als Abgeordneter des Abts Diethelm von St, Gallen ! Der Abt habe ein Breve
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von Papst Paulus lV, erhalten, durch welches ihm gestattet werde, die erste ledig fallende Domherrn¬

pfründe an der Domstift zu Konstanz sammt deren Einkünften in Besiz zu nehmen; nun sei neulich der

Kustos an benannter Domstift, Melchior von Bubenhofcn, gestorben und der Abt habe von dessen Pfründe

Besiz nehmen wollen, was ihm aber rund abgeschlagen worden sei; daher bitte er, man möchte sich für

ihn verwenden, — ES wird daher zu Gunsten des Abts ein Schreiben an Domdechant und Kapitel der

Hochstift Konstanz und ein anderes an den Papst erlassen, «>. Zug macht die Anzeige, das, die Capelle

auf dein Aegeriberg nunmehr fertig sei, dankt für die dabei erwiesene Unterstüzung und meldet, daß der

Weihbischof dieselbe am 23, Oetober weihen werde, wozu jedes Ort freundlich eingeladen sei, — Wird

in den Abschied genommen, « . Landammann Jmhof legt einen vom Landvogt zu Mendris an Uri er¬

lassenen Brief auf (vom 4,OMober>, worin gemeldet wird, daß die mahländischen Korneommissarien einen

gewissen von ChaS auf eidgenössischem Grund und Boden verhaftet und nach Como geführt haben, daß

er sich für dessen Freilassung beim Gubernator verwendet, aber noch keine Antwort erhalten habe, end¬

lich, daß im Mahländischen ein gleiches Verbot hinsichtlich der Kastanien, wie jenes in Betreff des Korns

erlassen worden sei, und daß er um Weisung über sein Verhalten bitte (Verordnung des GubernatorS,

Herzog von Sessa, in Betreff deS Kornkaufs, 30, Juni), — Demnach wird an den Landvogt geschrieben,

er soll über diesen Handel und über die Persönlichkeit des Verhafteten genaue Erkundigungen einziehen

und das Resultat auf einen gemein-eidgenössischen Tag einsenden. Auch an Zürich wird zu Händen der

übrigen drei Orte davon Mittheilnng gemacht, — Weil man nun auch zur klaren Einsicht gekommen,

daß Mahland die Kapitel nicht halte und den Angehörigen der Eidgenossen ohne linterlaß Schaden zu

füge, so soll aus einem gemein-eidgenössischen Tag darüber Anzug gemacht werden, um sich zu verstand!

gen, wie man sich auch gegen Mahland verhalten wolle, t. Lneern berichtet, daß der französische Ge¬

sandte, Herr von Coignet, geschrieben habe, es seien Anordnungen getroffen, daß die Pensionen unfehlbar

bis Ende dieses MonatS bezahlt werden. Darauf wird an den Gesandten geantwortet (23, Oetob.), daß

man, wenn die Bezahlung alSdan» nicht erfolgen sollte, die Gesandten nach Lhon und an den König

abordnen würde, K. An die Herrschaft Venedig wird ein Schreiben (13, Oetob,) erlassen, worin gemel

det wird, daß man den Ritter Melchior Lnssi von llnterwalden an sie abordne, um die Begnadigung

des Laurenz Rnsea von Lauis auszuwirken, der vor zwölf Jahren in einem Streite zu Venedig jeman

den geschlagen und daher die Stadt Venedig habe meiden müssen,

Man sehe auch im Abschnitte HerrschciftSangelkgenheiten:

Vir» eunetblrg, iNogteie» nl»erh Art. 194, Vcrkrbr mit Mavlanb,

Confercuz der V katholischen Orte.

ituceri, I AI. ^Zctvber (Dienstag vor Allerheiligen).

TtaatSarrkiv rucern. AUgem. Alisch Bd. n. '427, und wlarnerakrcu I Akrenband Nr. rt, fo!. 67,

iAuch in den Archiven Sckwvz. Odwalven und Nidwalden.I

Boren: (nicl)t angegeben).

». Weil die Lutherischen zu Glarus nicht halten wollen, was sie zugesichert haben, wünsche» die

V katholischen Orte sich über ihr ferneres Verhalten gegen dieselben zu verständigen und halten daher
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gegenwärtige (Konferenz. — Lueern, Schwhz, Ob- und Nidwalden sind nun der Ansicht, daß man den

Altgländigcn zu Glarus die ihnen gegebenen Briefe hallen müsse und daß man sich berathc, wie man

ihpen behülflich sein könne und wie man die Nengläubigen dazu anhalten wolle, ihren schriftlichen Zu¬

sicherungen Genüge zn leisten, llri und Zug dagegen haben nur Vollmacht, das jüngst beschlossene

Schreiben an Glarus abzusenden und das, was weiter verhandelt werde, in de» Abschied zn nehmen.—

Nun beklagen sich die drei erster» Orte, daß die V alt-katholische» Orte in einer so gerechten heiligen

Sache, wo es sich um Haltung von Versprechungen handle, sich nicht verständige» können, und stellen

daher an die beiden andern Orte die dringende Bitte, die Sache nochmals an ihre geheimen Räthe zu

bringen und die sechs von Glarus den V Orten gegebeneu Verschreibnuge» H, der V Orte Klagartikel

und die von den V Orten de» Altgläubigen zn Glarus gegebene Zusicherung nochmals gründlich zu

erdauern und auf den G Novemb. sich wieder in Lueern einzufinden, auf daß man sich dann verein

baren könne.

«5.

Honserenz der V katholischen Orte.

Vucern. I tl. November (Dienstag nach Martini).

Sn«at»ar<t,iv Lueern. Glarncrakic» : Aktrnband Nr. <1. ko> « <

>Auch im v.indeSarchiv Zchwvzi

Boten: lnicbt augegeben».

». Es wnrde dieser Tag wiederum ausgeschrieben, um sich zu vereinbaren, wie mau den Altgläubi¬

gen zu Glarus behilflich sein könne. Nur Zug ist noch abweichender Meinung; dagegen verständigt sich

llri mit den drei andern Orten dahin: Die vier Orte wollen den Altgläubigen zu Glarus alles, was

sie ibnen zugesichert haben, ehrlich und treu wie fromme Eidgenossen halten und Gut und Blut zu

ihnen sezen, sofern dieselben auch halten, wozu sie verpflichtet sind, und beim alten Glauben beharren.

Da nun die Boten von Zng sich nicht weiter einlassen wollen, wird ihnen nach genommenem Ausstand

aufgetragen, bei ihrem geheimen Rath und dann beim Stadt- und Landsrath anzuhalten, Zug möge sich

nicht von den vier katholischen Orten sondern, übrigens alles ganz verschwiegen zu halten und dann

unverzüglich an Lneern zur Mitthcilung an die andern Orte über seinen Entschluß zu berichten—Auf

den Fall, daß es zum Krieg komme» sollte, wird von den vier Orten ans Ratification hin verabredet,

wie viel jedes Ort an Mannschaft und Geschüz stellen müsse, und festgesczt, daß auf je hundert Mann

zwanzig wohlgerüstete Buchseuschüzeu zn stellen seien, daß jedes Ort dafür sorgen müsse, daß niemand

über die bestimmte Anzahl folge, indem man, wenn der Handel angeht, auch „auf anderes Spiel sehen"

müsse, daß jedes Ort seine Kundschafter halte, ohne daß einer von dem andern etwas wisse, daß man

sich nach welschen Büchsenschüzen und nach Geld umsehen müsse, welch' leztcres beim Fugger, der gut

karlwlisch sei, wohl crhaltlicb wäre. Der Antrag, daß die katholischen Orte den neuen Papst schriftlich

oder durch eine Gesandtschaft beglükwünschen und bei diesem Anlaß um Beistand ersuchen möchten, wird

> Tncse Vcrschreib,,^^ v»n Glarus sind datiert vom Jahr 152«), Dienstag in de» Pfingstteiertagen t527, Sonntag Oouli

>528, Mar!» Empfz„^nist tSIil, Donstag nach Olbmar 1532, Sonntag vor Bartbolomäi und 2. November I55K.
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i» den Abschied genommen. Inzwischen soll sich jedes Ort ans alle Borsalle gefaßt machen und der
Mannschaft gegen ihre Obern Gehorsam anempfehlen, »». Um dem Kaspar Küng von Zug gegen Hans
Noviglia von LauiS zum Rechten zu verhelfen, wird dem Landvogt von LauiS aufgetragen,dem Roviglia,
sobald Uri einen RechtStag angesezt hat, davon Anzeige zu machen, damit er bei Strafe auf demselben
sich einfinde, «. Auf das Schreiben des französischen Gesandten von Coignet in Betreff der rükständigen
Pensionen wird ihm der gewünschte Aufschub abermals bewilligt, mit dem Bemerken, daß er endlich für
die Bezahlung sorge und zwar in gutem Geld (den Thalcr zu l7 eonstanz, Bazen, oder die Krone zu 4«)
„SoS" jSouSj oder 4 Diken mit Zulage von 8 Sehl,), ferner daß die Boten jedenfalls den 2t), des
laufenden MonatS nach Lyon abreisen nnd, wenn da das Geld sich nicht vorfinde, zum König sich ver
fügen werde», theilS um ikn zum Antritt seiner Regierung*» zu beglükwünschen, thcils um die Klage
über die rükständigen Zahlungen vorzubringen,— Die vier andern Orte (außer Lucern) stimmen nur
zu Absendung des Schreibens an Herrn von Coiguet, die Frage aber wegen Abordnung der Boten nehmen
sie in den Abschied, «I. Lnceru macht Anzug in Betreff des UeberhanduehmenS der Bettler aus Welsch
land, namentlich aus Savohen, daß die Mehrzahl derselben Krämer, daneben aber Brandstifter, Mörder
und Diebe seien und den armen Landsaßen ungemein zur Last fallen, und wünscht, daß man geeignete
Maßregeln gegen sie treffe, — Es soll jedes Ort das Angemessene verfügen und seine Boten auf einen
gemein-eidgenössische»Tag darüber instruieren, damit ein gemeinsamer Beschluß gefaßt »verde» könne,
»venu auch Bern und Frciburg nicht dazu stimmen sollten

8<».

Appellntionstngder drei Orte Uri, Schwuz und Nidwal den,
? i i November

Landesarchiv Scixvvj,
Boten: «nicht angegeben).

Man sehe dag Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegeuhelten:

Vellenz, Bollcnz nnd Riviera » a Art 7Z—7«i,

87,

Fahrrechnungder beiden die Vogteien Grandson und Grafiburg regierenden Städte
Bern und Freiburg,

Frciburg 27 November
Staatsarchiv Bern, ^rcidurg. Absch, S, '77d,

Man sebe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangclegenhciten:
Vogtei Graßbnrg ^ z,.,,

Ttogtci Grandson „ , » ->48 äi>7,

') Heinrich N, »var am U». Juli geilorben; ihm folgte sei» Sohn Franz N,
-«) Der Ort der Verhandlung kounte nicht ermittelt werden
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«8.

(5 cnner ein der V katholischen Orte.

Lucern lZik. November (Auf r».iie-«! .^,»»^i»l>).

>ZtaatSart<,iv ^ncern. Allqcm. Al'fch. Bd. N. und Manusc. Burg. Bibliokb. t,

l'Auch iin Landescn-chiv Nidwalden.I

Boten: (nicht angegeben».

». Man will sich aus diesem Tage über eine Antwort ans die Zuschriften von Zürich und Glarns

verständigen. Zug bat keine Instruction, über die Sache jezt einzutreten, sondern will seinen Boten

auf den gemein-eidgenössischen Tag zu Baden am tt). Dceember mit Bollmachten abordnen; es babe

nämlich geglaubt, es werde sich hier einzig »m Abholung der Pensionen bandeln; daher nimmt der Bote

von Zug jezt seinen Austritt. — Es wird nnn von den Boten der vier andern Orte, aber auf höhere

Genehmigung hin, beschlossen, Zürich für sei» freundschaftliches Erbieten zn danke» und dann auf dem

Tag zn Baden Glarns zn antworten, das; man es anhören wolle, und zugleich eine Malstatt hiefür zu

bezeichnen; es sollen aber die V Orte bei ibrcn Eiden diesen Beschlns; ganz gebeim behalten, damit die

von Glarns nichts davon erfahren. (So weit wird die Verhandlung Zug in den Abschied gegeben.»

Die vier Orte beschließen sodann, diesen Handel bis zum nächste» Tag zu Baden zn verschieben, um

inzwischen in Erfahrung zn bringen, ob vielleicht die lutherischen Glarner mit den lutherischen Orten im

Einverständnis; seien, oder was leztcre im Sinn haben. — Da nun aber die von Glarns dringend darum

anhalten, sie anzuhören, so wollen die V Orte auf nächstem Tage zn Baden sich über eine einstimmige

Antwort verständigen und dort Einsiedeln als Malstatt bezeichnen und, je nachdem deren Verantwortung

ausfällt, ihnen dann rund heraus sagen, was man von ihnen verlange, nämlich das; sie ihren wieder¬

holten Versprechungen nachkommen sollen, indem im nicht entsprechenden Falle die V Orte ihnen die

Bünde herausgeben, sie nicht mehr für Eidgenossen halten und auf Tagen nicht mehr neben ihnen sizen

würden, dagegen diejenigen Glarner, welche ihren Versprechen Genüge leisten, noch fernerhin als Eid¬

genossen anerkennen werden, k. llri beantragt, das; man, sobald ein neuer Papst erwählt sei, an den¬

selben nnd an de» Bischof von Terraeina schreibe in Betreff des versprochenen Geldes und in Betreff

von zwei Fähnchen welscher Büchscnschüzcn zn dreihundert Mann auf de» Fall, das; die katholischen Orte

des Glaubens wegen in einen Krieg verwikelt werden sollten. Weil man aber de» Gardehanptman» zn

Bologna, Azarias Püntiner, bereits beauftragt hatte, von einer erfolgten Papstwahl sogleich Kenntnis;

zu geben, so will man vorerst dessen Bericht abwarten. «. Die drei Orte Uri, Sclnvhz und Unterwaldcn

sollen durch ihren Vogt zu Bellenz nntcr der Hand und ohne daß die Mayländer etwas davon erfahren,

nach welschen Bnchsenschüzen sich umsehen; es soll aber diesen Leuten nichts eröffnet werden, bis man

ue aufbieten und brauchen will. «I. Es wird ausgemacht, was man an Freiburg, Solotbnr» nnd Wallis

von obigen Verabredungen mittbeilen wolle. «. Da die Frage aufgeworfen wird, ob man im Namen

der V Orte beim Fngger ober anderswo neb nach Geld umsehen wolle, wird beschlossen, allfälligc An¬

leihen jedem Ort selbst zu überlassen
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(Gemein - eidgenössischeTagsazung
Baden IklSi», II. Deceniber.

Siaat^ar^iivZürich Adsch. Bd. Nr l'^ fvl- '^93. Vattdc^arcbiv Hckwnj
lAuch in den Archiven Bern, GlaruS, Kreiburq. Sole'tdurn und Aarau.I

Boten: Zürich, Bernhard von Cham, Sekelmeister; Johannes Escher, Stadlschreiber, Bern
Riklaus von Dießbach, und Crispinus Fischer, beide des Raths, pneern, Jost Pfhffer, Schultheis!,
Uri, Jakob Arnold, pandammann; Jakob A-Pro des Raths, Schwhz, Georg Reding, alt-pand-
ammann; Christoph Schorns, Pannerherr und des Raths, Unterwaldcn, Johannes Waser, Panner-
hcrr und des Raths nid dem Wald, Zug, Wolfgang Hörster, und Jakob Schicker, beide des Raths,
Glarus, Gilg Tschudi, pandammann;Paulus Schuler, alt-Landammann, Basel, Sebastian Doppen
stein, und HanS Eßlinger, beide des Raths, Frciburg, Sebastian Alt, des Raths, Solothurn, Urs
Schwaller, Venner und des Raths, Schaffhausen, Alexander Peyer, Bürgermeister; Georg Hilt-
brand, des Raths, Appenzell, Joachim Meggeli, Handammann,

»». Auf die abermalige Anregung, daß die Heiden, Zigeuner, arbeitsfähigen Bettler, Kräzentrager,
„Genglcr" und welschen Krämer alle Orte durchlaufen, das arme Handvolk betästigen und bestehlen, wird
beschlossen, allenthalbeneinen Ruf über sie zu erlassen und die als schuldig Erfundenen nach Verdienen
zu strafen und die Andern aus dem Hand zu weisen — Dieser Beschluß wird allen Handvögten zum Ver¬
halt mitgetheilt, I». (S. u, Baden.) (S. u. Mendris.) «I. Eine Abordnung der Stadt Rotwyl
bringt vor: Die Stadt Rotwyl sei schon seit lange von römischen Kaisern und Königen mit dem „BirS-
recht" gefreit worden, also daß sie in ihrem Bezirk ungehindert jagen, Hagen, schießen, fische» und krebsen
dürfe; nun aber wolle Sebastian Jfflingcr und dessen Sohn Anton, welche gegenwärtig Grauuek be-
stzen, die Burger und Hintersaßen von Rotwhl nicht mehr in der Eschach angeln und krebse» lassen,
ungeachtet benannter Siz in der hohen Gerichtsbarkeit von Rotwhl liege, und dcßhalb habe diese Stadt
den Kammcrrichter des kaiserlichen Kammergerichts zu Speyer „um Mandat und Recht" angerufen; Jff-
linger aber habe seither bei Grafen und Herren und bei der zu Rotenburg versammelten schwäbischen
Ritterschaft die Stadt Rotwhl verunglimpft und theilweise Gehör gesunde»! daher bitte sie um Rath

' Zu Bcrüksichtigung nun, daß solche Händel beim Kammcrgericht zwanzig und »och mehr Jahre herum-
gezogcn z>, werden pflegen, wird denen von Rotwyl gcratheu, dem Anton Jfflinger zu schreiben, daß
die Eidgenossen dielen Zwist bedauern und begehren, daß er sich gegen die von Rotwyl nachbarlich und
neunbschaftlich verhalte, und daß sie eine Vermittlung zwischen den Parteien anerbiete»,— Wird >nl
icmti uoinlnin in den Abschied genommen, Ein Gesandter des Bischofs von Como meldet, daß in
Folge Resignationdes frühern Bischofs das Bisthum seinem Herrn übergeben, daß derselbe vom Papst
eonfirmirl worden sei und daß er nun, da er auf eidgenössischem Gebiet viele Rechte und Gerechtigkeiten
in geistlichen und weltlichen Dingen besize, bitte, ihm diese wie seinen Vorgängern verabfolgen zu lassen.
Es wird ihm geantwortet: Die Eidgenossen werden ihm wie seinen Vorfahren seine Rechte und Gerech
tigkeiten in geistlichen und weltlichen Dingen zugestehen, wenn er ihre Angehörigenbei den pehen für
so lange sie geliehen worden, bleiben lasse und nach deren Ablauf die Angehörigender Eidgenossen vor
den Fremden berükstchtige, I. Es sollte nun der Eid, von Urtheilen und Gerichtshändelnkeine Mict

l4
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Gaben noch Geschenke anzunehmen,geschworen werden Aus den Bericht aber, daß die Boten aus den
ennetbirgischen .Jahrrechnungen diesen Eid nicht geschworen haben, und da einige Orte, namentlich
Schwhz, diese» Eid nicht schworen wollen, iich dahin entschuldigend, daß man sich ja auch nicht über den
Eid des Bundschwörend verständigen wolle oder könne, daß sie aber nichts desto weniger ihre Bote»
dazu anhalte» werden, bei llrtheilcn und Gerichtshändelnzu handeln, wie es rechtlichen Leuten gezieme,
wird von den Boten der übrigen Orte nicht für gut erachtet, den Eid nur theilweise zu schwören; der
Handel wird daher wieder in den Abschied genommen. K. (S. u. Thurgan.) I». Hans Graf von
Rorschach, der die ihm auferlegte Strafe von 500 Gulden bezahlt hat, bittet um die Erlaubnis;, sich nach
Rorschach verfügen zu dürfen, um da einige Geschäfte, die seine persönliche Gegenwart erheischen, ablhun
zu können, und sucht gleichzeitig um eine Empfehlung au de» Abt von St. Gallen nach. Amman»
Tschudi bemerkt, daß der Abt nichts dagegen haben werde, und unterstüzt das Gesuch; die Gejandten
von Lueern und Schwhz aber wünschen das Gesuch an ihre Obern zu bringen. 5. Der französische
Gesandte, Herr von Eoignet, überbringt eine Entschuldigung des Königs über die so lange verzögerte
Bezahlung der Pensionen und des Friedgelds, spricht die Erwartung aus, daß sich die Hauptleure deS
piemontischen Feldzugs hinsichtlich ihrer ausstehenden Summen noch bis zum Mai gedulden werden, in¬
dem ihnen dann nebst den, Hauptgut noch ein ZinS von fünf vorn Hunderl bezahlt werde und indem
es dem Könige wegen der großen Kriegslasten und den abgeschlossenen Heirathen nicht möglich sei, vor
her zu bezahlen, wünscht Antwort über sein lezthin gestelltes Begehren in Betreff der französischen
Münzen und begehrt schließlich, daß man jene, welche dem Könige Geld vorgestrekt haben und einen
Zins von Iii V« begehren, dazu vermöge, sich mit einem geringer» Zins zu begnügen. - Antwort.- Die
Entschuldigung wegen der ausstehendenPensionen wolle man in den Abschied nehmen, in Erwartung,
daß in Zukunft bessere Anordnungen getroffen werden ; den Hauptlenten müsse man überlasse» , nach
ihrem Wille» zu handeln; man bitte aber um beförderliche Bezahlung derselben; hinsichtlich der Münzen
wolle man auf nächstem Tage Antwort geben; über das Gesuch endlich um Heruntersczungder Zinsen
mögen die antworten, welche daS Geld geliehen haben. It.. Da man sich über eine in Schrot und Kor»
glcichhaltigc Münze nicht verständigen kann, und da »tan findet, daß die französischen Dikpfennige ctwaS
besser seien als die andern und auch schon jezt mehr gelten, so wird verordnet, daß die Orte, welche die
Proben besizen, selbe probieren und aufsczen und das gefundene Resultat den andern Orten mittheile»
sollen, damit sie sich darnach zu verhalten wissen und damit nicht die guten Münzen eingeschmolzenund
schlechtere daraus gemacht werde», l. Die eilf mit Frankreich in der Vereinung befindlichenOrte bewilligen
den Hauptlenten, welche für ihren Feldzug in; Piemont Anforderungen an den Köllig haben, ein En>-
pfehluilgöschrciben an den König. Jedes Ort soll seinem Hauptmann dieses anzeigen, damit sie sich
verständigenkönnen, wen sie mit diesem Brief an den König abordnen wolle». »»». HS u. Mendris.)
». HS. » Thurgau.j «». Der savohische Gesandte, Herr von „Lambelt" (Ioh. Easp. Lambert von la

, übergibt seine Ereditive, berichtet, daß der Herzog durch den abgeschlossenenFriede» wiederum
in den Besiz seines Hcrzogthnms gcsezt worden sei, daß er die uralte Freundschaft mit den Eid¬
genossen, sowie das Bündnis;, welches von den frommen Vorfahren zu beiderseitigem Ruzen abgeschlossen
worden sei, treu zu erhatten wünsche, und begehrt Antwort über seine in den Orten gehaltenen Vorträge

Bern und Freiburg sind darüber nicht instruiert, danken übrigens, daß man sie bei dieser Verhand¬
lung habe mitsize,, lassen, und wünschen eine Abschritt des savolsische» Vortrags in den Abschied. ^>e
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berichten daneben, daß sie bereue mil dem Herweg über Ansezung eines gütlichen TageS zu Ausgleichung
ihrer Differenzen in Unterhandlung stehen, und wünschen, daß man über das Begehren des Gesandte«
wicht eintrete, bis man gesehen habe, was der Herzog bezüglich der mit ihnen Hangenden Anstände für
einen Bescheid gebe. Daher wird dem savohischen Gesandte» folgende Antwort erthoiltMan danke
dem Herzog verbindlich für seine gnädige Gesinnung und sein ftenndliches Erbieten; da man nicht er
wartet habe, daß er seinen Gesandten ans gegenwärtigen Tag abordnen werde, sei die Mehrheit der
Boten über sein Begehre» nicht instruiert worden, daher man auch nicht darauf antworten könne; man
wolle aber sein Vorbringe» in de» Abschied nehmen und ihm auf künftigem Tage gebührende Antwort
errheilen. — Da nn» aber der Gesandte von Savoyen in seinem Vortrage von einem Bündniß ge
sprechen bat, das lezte Bnndniß jedoch, welches zwischen den Eidgenossen und dem Herzog von Savohen
abgeschlossen worden, bereits vor zweiundzwanzig Iahren ausgelaufen ist, dabei' man nicht einsieht, wie
es der Herzog meine, so beantragen einige Boten, de» savohischen Gesandten um eine nähere Erklärung
darüber anzugehen, >». Auf die Beschwerde der Gesandten von St, Gallen, daß ihre Kaufieute die
Baarschaft, die sie aus Phon mit sich fortführen,de» Thorhütern zu Phon vorzeigen müssen, während sie
früher die Summe, die sie daselbst fortgenommen haben, nur dem Lieutenant und zwar ganz geheim
haben angeben müssen, und daß daher deren Sicherheit stets gefährdet sei, wird der französische Gesandte
um seine Verwendung ersucht, daß die eidgenössischenKauslcute ohne Pässe wie früher in Frankreich
reisen können, indem es ja gegenwärtig Friede» sei, Herr von Coignet verspricht darüber an den König
zu berichte», q. Statthalter Kuhn von Uri klagt, daß er von Freibnrg weder Entschädigung noch Ant
wort hinsichtlich der mit Hauptmann Garmiswhl auf das heben zu Greherz verwendeten Unkosten er¬
langen könne, und bitter dringend, ihm gegen Freibnrg zum Rechten zu verhelfe» Der Bote von
Freiburg ist darüber nicht instruiert und verlangt den Vortrag des Statthalter Kuhn, sowie die von
demselben eingelegten Schriften in den Abschied, - Die Bote» von Uri erwiedern, daß sie ihren An¬
gehörigen nicht nach Freiburg zum Recht weisen könne» , weil die betreffende» Häuser seither verkauft
worden seien, und daß sie ein gemein-eidgenössischesRecht gemäß der Bünde verlangen, — Der Handel
wird nach einer Ermahnung an Freiburg, sich mit Statthalter Kuhn gütlich zu vertragen, in den Ab¬
schied genommen, n. HS. u, Thurgan.s »>. Der Handel, die von Herisau betreffend, wird wieder in
den Abschied genommen, T. Jedes Ort schenkt dem armen Mann von Böllstein, der durch einen Blizstrahl
sein Kind, Haus, Vieh und de» Kornvorrath verloren bat, l Krone an seinen Schaden, ,1. Zürich be¬
schwert sich gbx.,' Basel erlassene Verordnung, gemäß welcher Riemande>» gestattet werde, ans dem
Markt mehr als sechs Sake Korn auf einen Wagen und mehr als drei ans einen Karren zu verladen.
r.ie Gesandten von Basel erwiedern, das; diese Verordnung nicht neu und jedenfalls zu allgemeinem
Vorrbeil sei. Die Klage wird ihnen in den Abschied gegeben, damit sie sich ans nächstem Tage er¬
klärt», ob Basel den ireien Berkehr gestatten wolle, indem das auf die Markte von Zürich, llneern und

geführte Koni nicht weiter als in die eidgenössischen Orre gebe, v. Der Ammann von Appenzell
erinnert ari sein lezrbin gestelltes Gesuch um Untcrstüznng der Brandbeschädigtenvon Herisau, Räch
dem man erfahren, was Zürich und Glarns ihnen bereits geschenkt haben, wird das Gesuch wieder in
den Abschied genommen, Bv Die V lathol. Orte sammt Basel -beschließen ant Rarifieation bin , die guten
französische»Dikpfennige zu G/z Plappart und den Real zu ll'/z Basler Plappart zu wertsten, nm die
guten Münzen zu erhalten Es wird abermals beschlossen, die Gesuche um Fenster nicht med, >n
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die Abschiede zu nehmen, wenn sie nicht für Kirchen, Rathhäuser und Gesellenstuben gestellt werden
Der kaiserliche Gesandte meldet , daß die Regierung zu Jnnsbruk wegen Kürze der Zeit über die

Zollbeschwerdenoch nicht habe antworten können, ferner daß die Regierung zu Ensisheim wegen der im
Sundgau und oberu Elsaß plözlich eingetretenen Theurung und auf eingegangene Berichte, daß viele
aus der Eidgenossenschaftdas Korn nicht allein auf den Märkten, sondern selbst bei den Müllern, in
den Klöstern und Speichern aufkaufen, aufschütten und mit Gewinn wieder verkaufen, das Mandat
vom 29, August li',49 wieder erneuert habe, jedoch stets bereit sein werde, gehörig gestellten Gesuche»
um Bewilligung des Kornkaufs zu entsprechen, — Darauf wird ihm geantwortet - Der Kaiser habe auf
dem Reichstage zu Augsburg bewilligt, daß bei seinen Zollstätten nur die Nameu der Kaufleute sammt
deren Waaren verzeichnet werden, bis der Anstand hinsichtlich des Zolls beigelegt sei; nun aber seien
wieder Klagen von Glarus, Appenzell und von St, Gallen eingelangt, daß die Zoller den Zoll präten¬
dieren; daher müsse man dringend verlangen, daß die Regierung zu Jnnsbruk an ihre Zollstätten die
entsprechenden Weisungen erlasse; ebenso wünsche man endlich Antwort auf die eingegebenen Klagen
über Sperrung des freien Silberkaufs im Reich und im Leberthal und über das dem Münzmeistervon
Zürich verarrestierteSilber; dieser Anstände wegen habe man einen Tag nach Baden auf den 5, Februar
künftigen Jahres angesezt, auf welchen die Regierung von Jnnsbruk Abgeordnete senden möchte; in
Bezug auf den Aufkauf des Korns und das dagegen erlassene Mandat , dnrch welches den Eidgenossen
der freie Kornkauf gesperrt werde, halte man dafür, daß solches der Erbeinung zwischen dem Haus
Oesterreich und der Eidgenossenschaftgänzlich zuwider sei, indem gemäß des ersten Artikels derselben der
freie und ungehinderte Verkehr gegenseitig zugesichert und die Einführung neuer Beschwerdenund Zölle
verboten werde; auch finde sich in den Abschieden,daß das Mandat von lställ damals als der Erbeinung
zuwider erklärt worden sei; zudem werde sich nicht erwahren, daß das Getraide außer Land verkauft,
oder daß das im Suudgau und ober« Elsaß gekaufte Getraide irgendwo aufgeschüttet werde; denn es
werde auf die Märkte zu Zürich, Lucern und Zug geführt und von da in die Länder und in die
lll Bünde, aber nicht weiter, verkauft; auch können die Herren der Regierung in ihrer Einsicht wohl
ermessen, daß die Bündnisse und Erbeiuunge» nicht mit Rüksicbt auf wohlfeile, sondern auf theure Zeiten
abgeschlossen worden sind; mau bitte daher, daß der freie Kornkauf auf den offenen Märkten und bei
den Klöstern und Gotteshäusern erlaubt werde, indem dann jede Obrigkeit dafür sorgen werde, daß das
Korn nicht aufgeschüttet, sondern auf die freien Märkte geführt werde ; den Entschluß hierüber möchte
die Regierung schriftlich a» Zürich mittbeilc». Jede Obrigkeit soll ernstliche Maßregeln gegen das
Aufkaufen von Früchte» und gegen deren Weiterverkauftreffe», Auf das ab der Iahrrechnung zu
Baden an de» Pfalzgrafen bei Rhein und an den Markgrafen Karl von Baden erlassene Gesuch, die
eidgenössischen Kanflente frei und ungehindert passieren zu lasse», antwortet der Markgraf, daß er seiner¬
seits nichts dagegen habe und die entsprechenden Weisungen für sein Gebiet ertheilen werde, »»». Die
nach Kreuzlingen abgehenden Boten von Zürich und Lueern sollen sich Mühe geben, daß der neue Zoll
zu Constanz wieder aufgehoben werde, indem sonst die Eidgenosse» den Besuch des dortigen Marktes
verbieten und sich nach einem ander» Markt umsehen würden; auch sollen sie darauf halten, daß die
Appellationen nicht weiter als vor Bürgermeister und Rath zu Eonstanz geführt werden, 1,1». Die
lstesandten von Zürich mache» Anzug: Seit Ausschreibunggegenwärtige»Tages habe Zürich vernom
men, daß ein Zwist zwischen den V katholischen Orten und denen von Glarus entstanden sei; eö babe
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daher beide Parteien freundlich ersucht, ihren gegenseitigen Unwillen fallen zu lassen, nichts Unfreund¬
liches gegen einander zu beginnen und den angcsezten Tag zu erwarten; dieser Mahnung haben beide
Parteien willfahrt, wofür Zürich herzlich danke; sie haben nun hier zu Baden auch die andern sechs
Orte von diesem Zwist in Kenntnifi gesczt, was diese mit gleichem Bedauern aufgenommen haben; die
sechs Orte sammt Zürich stellen demnach an die V Orte die ganz dringende Bitte, einen allfälligen Un¬
willen gegen GlaruS aus brüderlicher und eidgenössischer Treue und Liebe fallen zu lassen und ihnen
die Vermittlung zu überlassen. — Die V Orte erwiedern:GlaruS habe an sie begehrt, eine Malstatt zu
bezeichnen, um gebührende Antwort zu geben; sie haben nun Vollmacht, hierin zu willfahren. — Die
Boten der übrigen Orte aber stellen die dringende Bitte an beide Parteien, in Berükfichtigung der gegen¬
wärtigen Zeitumstände und weil die Eidgenossen so wenig Freunde und Gönner außerhalb ihres Ge¬
bietes habe», sonder» eher solche, die gerne Zwietracht unter ihnen anstiften möchten, sich mit einander
gütlich zu vertragen und zu erlauben, daß auch die andern Orte Boten auf benannten Tag schiken, um
wo möglich eine Verständigungzwischen ihnen zu Stande zu bringen. — Die Boten der V Orte ver¬
danken diese freundschaftlichen Anerbietender sieben Orte, erklären, daß sie deren Bitten zu lieb jezt
einen Tag anzusezen unterlassen und darüber geziemend an ihre Obern referieren wollen. Dasselbe
thun die Boten von GlaruS. - Der Handel wird in den Abschied genommen «v. sS. u. Vier Ennetbirg.
Vogteien überh.) «Iii. Jedes Ort soll seinen Münzmeistern ernstlich verbieten, „gehürntes" Silber in den
Tigel zu werfen und einzuschmelzen, damit die guten Münzen erhalten und aus diesen nicht schlechter«
gemacht werden. « « und lki'. (S. u. Baden.)

und « aus dem Schwyzer-Brcmpi»r.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegcnheiten -

Deutsche gem Vogteien überh. »- Art. 3». Polizeiliches.
Landgrafschaft Thurgau >r- Art. 41«. Stifte und Klöster

» „ 118. Achntsachen.

Art. 223. Iustizsachen.
»». „ 261. Zollsachen.

er Art. IZll Kirchliches u GiaubenSsachGrafschaft Baden. t». Art. 77. Polizcisachen.

««. „ K2 Iustizsachen.

Bier ennetb Bogteien überh.
Laudvogtei MendriS

«v. Art 165. Verkehr mit Mahland

a. Art 525. Iustizsachen. »». Art. 52t. Iustizsachen.

»«.
Dagfaznng der VII die Grafschaft Thurgau regierenden Orte.

Kioster Rheinau. IkiS5», 15». December (Dienstag vor St. Thomas Apost.)
Ttaarsarckiv Lucern Akten Kloster Rheinau

lAuch im Archiv MaruS.I
Bolen i iNicht angegeben).

Man sehe da« Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSaNjtelcgrnheiten:

Landgrafschaft 5h»rgan ». Art. m?. Stifte und Klöster «. An. Ztw. Stifte und Klöster
>> .. ZV8
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Eronferen; der lll Orte llri, Schwyz imd Nidwalden

Vrnnncn. Ä7. Januar (Samstag nach Pauli Bekehrung;,

Londebar«h»v Lehwyz

Gesandte i (Nicht angegeben;,

», I», «, «R und «. (S, u. Bellenz, Bollenz und Rwiera), k Anzug von Unlerwalde» in Betreff

beb Münzstempelb ")

Man sehe auch im Abschnitte Herrschastsanaeleaenkeiten:

Bellrnz, Bollenz und Riviera. » «. Art 7?-«I,

'I Der Abschied ist sehr defect »nd hört mitten in rer Nerhandlung k auf,

»2.

Comerenz der V katholischen Orte,

Luceru. Januar (Dienstag nach Pauli Bekehrung).
2,»aar»arct,ivVuccrn. AUgcm, Abs». Bb, N. kol, r?K,

>Aii» III den LandeSarchivcn s»wvj und '.»üdwaldcn,!

». Dieser Tag wurde ausgeschrieben, um sich darüber zu verständigen, was man von denen von

Glarus verlangen und was man dann ferner handeln wolle, Es wird nun beschlossen, aus nächstem

Tage zu Baden den sieben Orten, die ihre Vermittlung angeboten haben, hiefür freundlich zu danken,

mit der Bemerkung, daß es dermalen noch nicht nöthig sei, sie dieser Sache wegen zu bemühen, indem

die V Orte denen von Glarus eine Malstätte bezeichnen und in der sichern Hoffnung einer Verständi¬

gung das Angemessene thun werden, I». Da angeregt worden, ob man zur Begrüßung des neu er¬

wählten Papstes (Pins VI,, erwählt den 25, Deeemb, >559 und gekrönt den 6, Januar >566; eine Ge¬

sandtschaft nach Rom abordnen wolle, und da man aus einem Vortrag des Albrecht Roshn vernommen,

daß der Bischof von Terraeina wünsche, daß ohne sein Vorwissen keine Gesandten nach Rom abreisen

möchten, so wird dieses in den Abschied genommen, um auf nächstem Tage zu Baden sich hierüber ver¬

ständigen zu können, «. Der Herzog von Venedig antwortet auf die Verwendung der V Orte für

Haurenz Rusea von hauis, daß er denselben für, fünf Jahre liberiert habe. Daher wird ein Dank¬

schreibe» (26, Februars an ihn erlassen, «i. Dem auf leztem Tage zu Baden vom Herrn von Silino»

gestellten Ansuchen um ein Empfehlungsschreiben war von hueern entsprochen worden. Seine Antwort

darüber wird nun verlesen, Auf das Gesuch des Abts von St, Galle» war ait-Schultheiß Jost

Pfhffer im Name» der V Orte an die Domstift Eonstanz abgeordnet worden wegen eines EanonieateS,

das der Papst einem Brnderssobn des Abts von St, Gallen verliehen hat. Dafür dankt nun der Abt

und bittet gleichzeitig um eine Verwendung an den gegenwärtigen Papst, Es wird entsprochen; an den

Abt wird jedoch geschrieben, er möchte, wenn es nicht schon geschehen sei, de» jungen Man» »ach de»

Sazungen der römischen Kirche weihen lassen, f. Eine Zuschrift des Handvogts im Maintbal an llr>

wird jedem Boten abschriftlich mitgctbeill, damit man sammt den beiden Orten Freiburg und Solothurn

aus nächstem Tage zu Baden darüber zu antworten wisse Basel hat a» hueer» geschrieben, daß es
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wegen seltsamer Reden, die unter den Hauptleuten außerhalb der Eidgenossenschaft eursieren, fleißig

kundschaften und alles, was es in Erfahrung bringen könne, nach Lucern berichten werde, I». Jedes

Ort soll in seiner „Kanzlei" Nachforschungen halten, was die von GlarnS damals, als man während deS

„BaarerkriegeS" (1531) von Ort zu Ort „Rechts" begehrt hatte, für eine Antwort gegeben, i. Jedes Ort

soll sich darüber berathen, wie man sich in Betreff der französischen Diken, der Regale,r und anderer

Münzen halten wolle; zugleich wird angerathen, daß jedes Ort seine Münzen selber schlage und dieses

Recht nicht an Privatpersonen verleihen möchte, und daß man weder dem Stoker (von Schaffhausen)

noch andern gestatte, die guten Münzen einzuschmelzen und schlechtere daraus zu machen, k. sS. u.

Thurgaui.

M in feste auch in, Abschnitte Herrschaft«-,,igeleaenbeiteii:

Landgrafschaft Thurgan >» Ar«, 329, Stitte und Klöster,

(Hemeln - eidgenössische Tugsazung

Nade» ? Februar

Staatsarchiv Zürich Absch. Vd. Nr. fo>. 3. ^alldesar^)iv Sctiwnz

I'Aucb in den Archiven Vern, Marus, Freiburq, Kolotburn und Aarau-I

Bolen - Zürich, Bernhard von Eham, alt-Sekelmeister; Johannes Eschcr, Stadtschreiber, Bern,

Riklaus von Dießbach, des Raths ; Hieronimns Manuel, Penner und des Raths, Lucern, Jost Pfhf-

fer, alt-Schulthezß; Peter Jeer, Selelmeifter und deS Raths, Uri, Josua von Beroldingcn, Ritter,

alt Landammann; Jakob Kuhn, Statthalter, Schwhz, Georg Rediilg, alt - Landammann; Christoph

Schorns, Pannerherr und deS Raths, llnterwalden, Sebastian Omlin, alt-Landammann ob dem Wald,

Zug, Jakob Schell, Statthalter, und Jakob Schiker, beide des Raths, GlaruS, Gilg Tschudi, Land¬

ammann; Paulus Schuler, alt-Landammann, Basel, Sebastian Doppeltstem, und HanS Eßlinger, beide

des Raths, Frei bürg, Sebastian Alt, des Raths, So lothurn, Urs Schwaller, Benner, Schaff

bansen, Alexander Peher, Bürgermeister, Appenzell, Joachim Meggeli, Landammann,

» Hinsichtlich des beantragten Eides, von Gerichtshändeln und Urtheilen keine Miel, Gaben, noch

Geschenke anzunehmen, erklären sich einige Orte bereit zu schwören, wenn es von allen geschehe; andere

ve>langen, daß man den Eid thnn solle, wie es von Alters her üblich gewesen; wieder andere meinen,

daß es unnöthig sei, auf den Taglcistungcn noch einen Eid zu schwören, da ja jeder sonst seiner Obrig¬

keit schwören müsse, über den Armen wie über den Reiche» zu „richten", und da, wenn einer einen Eid

nicht halte, er auch zwei nicht halten werde, ferner daß im Ausland ein solcher Eid für die Eidgenossen

nur schimpflich wäre, — Dieses wird wieder in den Abschied genommen mit dem Antrag, daß jedes Ort

seinen Boten, die es auf die Tagsazungen dies;-- und jenseits des Gebirges schilt, ernstlich anbefehle, von

llrtheilen und Geuchtshändeln weder Miet, Gaben, noch Geschenke anzunehmen, I», fS> u. Mendris).

Auf leztem Tage war der neu erwählte Bischof von Como in alle geistlichen und weltlichen Rechte

und Gerechtigkeiten, die er in de» eidgenössischen ennctbirgischc» Landschaften besizt, eingesezt worden,

mit der Bedingung, das; er die Angehörigen der Eidgenossen bei ihren Lehen, bis diese ausgelaufen, be

lasse und darin bei Wiedervergebung dieser Lehen die eidgenössischen Unterthanen vorzüglich bedenke.
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Run aber langen Klage» ein, daß die armen Unterthanen von den Inhabern bischöflicher Lehen sehr be¬

drängt werden, daß ihnen mehr abgefordert werde, als wozu sie laut des Lehenbuchö verpflichtet wären,

und daß sie in kostbare Proeesse vcrwikelt werden. Da man überzeugt ist, daß dieses nicht im Willen

des Bischofs liege, so wird er um eine Abschrift deö Lehcnbuchs ersucht, um die armen Leute besser bei

ihren Rechten schirmen zu können, «I. (S. u. Baden», v u. t". HS, n. Thurgau). K. Die Gesandte»

von Zürich, Schwhz und GlaruS wollen dem Gesuche des Hans Graf von Rorschach um ein Verwcn-

dungsschreiben au den Abt von St, Gallen entsprechen. Da die Gesandten von Luceru aber Anstand

nehmen, dieses ohne Borwissen ihrer Obrigkeit zu thun, so wird ihnen der Entwurf des Schreibens in

den Abschied gegeben mit dem Gesuch, sich bald möglichst darüber an Zürich zu erklären, damit dieses

daö Schreiben im Namen der vier oder der drei Orte ausfertige» könne, I». (S, u. Thurgau). l. Basel

theilt einige ihm zugekommene vertrauliche Nachrichten mit über die Pläne des PapsteS, des Herzogs

von Savohen u, a, m, gegen die Eidgenossen, worin zur Wachsamkeit crmahnt wird. Es wird verdankt

mit der Bitte, fernerhin sorgfältig zu kundschaften und über alles stets zu berichten, k. Gesandte der

Stadt Genf eröffnen - Die Stadt Genf habe sich ungeachtet vielfältiger Drohungen von Seite des Her¬

zogs von Savohen still verhalten ! sie habe vernommen, daß die savohischen Gesandten bei den Eidge¬

nossen stets um ein Bündnis; werben; deßhalb müsse sie bitten, sie nicht zu vergessen, wenn ein solches

zu Stande kommen sollte; sie bitte ferner, die Eidgenossen möchten bei allen Verabredungen und Ver¬

trägen der Stadt Genf eingedenk sein und sie endlich in den Bund aufnehmen, wie man ihr früher

Hoffnung gegeben babe, damit der Herzog um so geneigter sei, in guter Nachbarschaft mit der Stadt

Genf zu leben Dieser Vortrag wird in den Abschied genommen, mit der Versicherung, daß man

gegen die Stadt Genf und deren Freunde stets zu nachbarlichen Diensten bereit sc^ l. (S. u. Vier

ennetb. Voglen» überh.), I». Bern dankt verbindlich, daß mau es auf lcztem Tage au den Verhandlun¬

gen mit den savohischen Gesandten habe Antheil nehmen und deren Vortrag habe anhören lassen, und

stellt die Bitte, daß man, da seine Anstände mit dem Herzog noch nicht beigelegt seien und da der Aus¬

gang der Sache noch nicht vorzusehen sei, mit Abschließung des vom Herzog begehrten Bündnisses nicht

eilen, sondern bedenken möchte, daß auch jener Krieg, in welchem Bern einen Theil des savohischen Ge¬

biets in Besiz genommen, nicht ein gesuchter muthwilliger, sondern ein erzwungener gewesen sei. Da

auch Freiburg dieselbe Bitte stellt, so werden Beider Dank und Gesuch in de» Abschied genommen, über¬

zeugt, daß die Orte sich also verhalten werden, wie sie es gegen jedermann wohl verantworten könne»

I». HS. u. Thurgau), «». Auf den Bericht, daß Uri von sich aus W Kronen an die Brandbeschädigren

von Herisau verabfolgt habe, nehmen es Luceru, Schwhz, Uuterwalden, Zug, Freiburg und Solothurn

in den Abschied, um »ich auf nächstem Tage zu erklären, was und wie sie den armen Leuten schenken

wollen, p. Der Gedanke, eine hohe Schule oder Universität zu errichten, wird abermals unter den

VII katholischen Orte» angeregt. Da nun die Aebte von St, Gallen, Kreuzlingen, Rheinau, Wettingen,

Muri », a, », ibre Uuterstüzung bereitwillig zusichern und da die Nothwendigkcit eingesehen wird, daß

gelehrte Priester herangebildet werden, welche im Fall der Noth über ihre Lehre Rechenschaft zu geben

Wilsten und den gemeinen Manu in der katholischen Religion gehörig unterweisen, so soll dieses jeder

Bote an seine Obern bringen; kein Ort soll sich die darauf zu verwendende Summe reuen lassen, damit

dwscö gottselige Werk endlich zur Ausführung komme, ein Werk, das der ganzen katholischen Eidgenos-

»einchafi zum Lob und ihren Nachkommen zum Wohl gereichen wird. Was jedes Orr zu thun gesinnt
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>st, darüber sei! es sich auf nächstem Tage erklären, «z. Nri, Zug und Solothurn werde» von Unter-

walden an das Gesuch des Landammann Wirz um Schenkung von Fenster» »n> den Ortswappen >»

lein neues Hans erinnerl, i. Der alt-Landvogl in den Freien Acmtern, Kaspar Achermann von Ilnter

waldcn, bar eine Buße, welche er von de» Unterthanen wegen eines lutherischen Büchleins eingezogen

balte, beim Landvogt in Baden hiiiterlegt, Da nun llri und Zug darüber nichi instruiert haben, so

nebmen es die Bote» der V katholischen Orte in den Abschied, um auf nächsten Tag darüber Vollmacht

zu erhalten, was man dem Vogt Ackermann, der dieser Sache wegen viel Müde und Arbeit gehabt hat, und

ebenso dem Pannerberrn Waser von Unlerwaldc», der ihm dabei behilflich gewesen ist, als Entschädigung

geben wolle, 8. Bern macht die Anzeige, daß ihm sei» Landvogi zu Thonon drei bleierne Dikpfennige

mir dem Gepräge von Bern, Solothurn und Lothringen zugeschikt habe, Es wird daher jedem Ort an¬

befohlen, sorgfältig Erkundigungen einzuziehen, woher diese falschen Münzen kommen mochten, damit

solche „Buben" nach Verdienen bestraft werden können, t. Schwhz macht die Anzeige, daß das Gottes

baue Einsiedel» ungeachtet wiederholter mündlicher und schriftlicher Ermahnungen noch nicht zur Ruf

zahlung jener Vorschüsse an Pferden und Geld habe gelangen können, welche es zur Zeit dem Herzog

von Mantna gemacht harte, und stellt das Gesuch, daß man dem Abt nochmals eine Empfehlung an den

Herzog bewillige und dann, wenn dieses nichts helfe, ihm gestatte, ans die KaufmannSgnter, welche von

Mantua in die Eidgenossenschaft kommen, zu greifen, bis er für seine Anforderung bezahlt sei. Das

Schreiben wird ihm ertheilt, das zweite Gesuch aber wird in den Abschied genommen, u. (S, », Ba¬

den). v. Gesandte des Herzogs von Savohen vermelden des Fürsten freundlichen Gruß und eröffnen:

Durch den Frieden zwischen Frankreich und Spanien sei der Herzog wieder in den Besiz seines väter

lieben Fürstenthnms dieß- und jenseits deS Gebirges eingesezt worden; der Herzog sei überzeugt, daß

die Eidgenossen nicht wenig Freude darüber empfinden werdeil, sowie auch er von Herzen sich freue,

wenn ihnen großes Glnk widerfahre; er wünsche sehr, mit all' seinen Rachbarn und besonders mit

der Eidgenossenschaft in Friede und guter Rachbarschaft zu leben und stelle daher in Würdigung der

Vorrheilc, welche seinem seligen Vater durch das Bündnis; mit den zwölf Orte» erwachsen , an gemeine

Eidgenosse» das Ansuchen um Erneuerung dieses alten Bündnisses, — Die eilf Orte erwicdern; Sie

danken dem Herzog für seine gnädigen und freundliche» Erbieten, auch er dürfe von ihrer nachbarlichen

Gesinnung überzeugt sein; anS dem frühern Vortrag der Gesandte» des Herzogs habe man nichl klar

werde» können, wie es der Herzog gemeint habe, da nicht von einer Ernenernng deS alten Bündnisses

die Rede gewesen sei; da er nun aber das alte Bündniß mil den XIII Orlen der Eidgenossenschaft zu

et neue' n begehre und eine solch' wichtige Sache vor ihre höchsten Gewalten in den Städten und Ländern

gelangen müsse, so möge er es nicht ungnädig aufnehmen, wenn man gegenwärtig noch keine entschei¬

dende Antwoil geben könne; man wolle daher sein Begehren in den Abschied nehmen. Die Boten

von Bern »nd Fieiburg erklären sich dahin, daß vor einiger Zeit des Herzogs Gesandten anch vor"ihren

Rathen ei schienen leie» und das alte Burgrechl zu erneuern begehrt haben, was sie denselben aber

rund abgeschlagen, bevor ihre gegenseitigen Anstände erlediget seien, und daß sie daher bei ihrer früher»

Instruction verbleiben, Hinsichtlich der umherschweifenden ,,Sondersieche»" und Bettler, welche dem

gemeinen Mann zur Last fallen, wird beschlossen, die vor vielen Jahren beschlossene Verordnung allein

halben zu handhaben, gemäß welcher jede Obrigkeit ihre Sondersicchen in ihren Häusern halten nicht

auf Bettel umherziehen lassen »nd für ihre Armen so viel möglich selbst sorgen, nämlich die gesunden
lst
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und starken zur Arbeit anhalte» und die „presthaftc»" »nd HauSarmen Unterstufen soll. An Bezug auf

die „Knegsgurglen", die stch Eidgenossen nennen, nach landsknechtischer Weise umherziehen und sich des

Bettelns nicht nur nicht schämen, sondern ihren Ruhm darin suchen, wird beschlossen, daß jedes Ort

diese Leute in ihre Heimath weisen und die verdächtigen an der Folter verbissen soll - Diese Verord

nungen werden alle» Landvögten zum Verhalt mitgerbeili, Es wird abermals angeregt, wie nüzlill,

und ehrenvoll es für die Eidgenossenschaft wäre, wenn sie sich über ein gleichmäßiges Korn beim Mün¬

zen veraleichen könnte, und daß wohl auch „die Abtheilung" aufzufinden wäre, gemäß welcher niemanden

„an seiner Münze Abgang geschähe/' Die von Zürich und Basel angestellten Proben tbnn dar, daß die

französischen Ditpfennige um ein Loth besser auf die Marl sind, als die von Bern, Lneern und Solo-

tbnrn: in Zürich gelten diese l> Schwyzerbazen, und es wird vorgeschlagen, daß auch Bern, Freibnrg,

Solothnrn und Glarns sie in gleichem Wertste nehmen. Endlich wird gewünscht, daß jedes Ort gemäß

frühern Beschlüsse» leinen Münzmeistern bei hoher Strafe verbiete, gute Münzen und „gestürntes" sil

ber einzuschmelzen, daß jedes Ort die Stempel selbst behalte und sie »übt mehr an andere verleibe, die

nur auf ihren eigenen Gewinn sehen. Es soll auf nächsten Tag darüber instruiert werden, In

Betreff der Ansprache des Statthalter Kuhn von llri lautet die Antwort von Freiburg dahin: Es glaube

nicht, daß es schuldig sei, ihm hierüber etwas zu antworte» ! denn glaube derselbe eine Ansprache wegen

der Häuser zu GreHerz zu haben, möge er sich air die Käufer halten, die mit Urtheil und Recht in den

Besiz der Güter des Grafen eingesezt worden; habe er aber eine Forderung an Hauptmann Garmis-

whl, so wolle Freibnrg ihm auf sein Begehren gebührend Recht ergchen lassen, Statthalter Kuhn da

gegen dringt auf ein unparteiisch gemein-eidgenössisches Recht, llri erklärt, daß es de» Kuhn nicht an s

Recht zu Freibnrg weisen könne, weil Freiburg die Häuser, an denen die Verbesserungen vorgenommen

worden, im Besiz habe, und verlangt ebenfalls, daß der Streit an ein unparteiisches eidgenössisches Recht

gebracht werde, — Nach Anhörung der Parteien und da Freiburg begehrt, daß auch Uri abtreten müsse,

weil es durch sein Rechtsbot sich zur Partei gemacht habe, wird der Handel in den Abschied genommen,

damit llri bis auf nächsten Tag sich entschließe, ob es vom Rechtsbot gegen Frei bürg abstehen wolle

oder nicht,. und damit jedes Ort seinem Boten darüber Bollmacht ertheile, wie mau dem Statthalter

Kuhn zum Rechten verhelfen und wohin man ihn zum Rechte» weise» wolle, Ein Gesandter der

lll Bünde eröffnet: Bekanntlich seien seit einigen Jahren allenthalben und besonders in Bünden die

Früchte schlecht gerathen und haben bedeutend aufgeschlagen, so daß seine Obern genöthigt worden, sich

überall nach Korn umzusehen, um die armen Unterthanen vor Hunger zu srlssize» ; nun werden die

Bündner angeschuldigt, als ob sie auf Fürkauf und Gewinn Korn aufkaufen und nach Italien, Venedig

und in andere Länder führen; auf die Kunde bievon habe man überall sorgfältige Erkundigungen ein¬

gezogen, aber niemanden schuldig gefunden; man habe jedermann »nd die Beamten bei Ehre und Eid

aufgefordert, auf solche Uebeltbätcr Acht zu habe»; zwar sei allerdings wabr, daß sie vor einiger Zeit

dem Korn, welches die Herrschaft Venedig mir Bewilligung des staisers in Bayern angekauft, den Durch-

paß durch ihr Land gestaltet haben! sie bitten aber, sie deßwegen für entschuldigt zu halten. Des Ge-

landlen Gruß wird verdankt, mit der Versicherung, daß die Eidgenossen stets bereit seien, den Bünd

nern jegliche» Dienst und Liebe zu erzeigen, aber auch mit der Ermahnung, daß sie die Durchfuhr ss

großer Masse» ai^r» durch ihr Gebiet in andere fremde Lande sich nicht mehr zu Schulden kommen lasse»

moll ten, damit vi? Eidgenossen nicht zu andern Maßregel» genötbiget werben, »»». Da die Kaufieute
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von St, Galle» ihre Beschwerde darüber erneuern, daß in ihre Pässe, welche sie zu Lyon de» Thorhütern

vorweisen müssen, die Summen eingeschrieben werde», welche sie bei sich führen, während bei der Ver¬

abredung über die Pässe festgesezi worden, das; sie einzig dem Lieutenant im Gebeimen jene Summen

anzugebe» habe», so wird dem Herrn von Coiguet aufgetragen, beim Könige darum anzuhalten, daß die

Kausleutc bei den Bestimmungen jener Verabredung belassen werden, denn die Eidgenossen seien nicht

gesonnen, von den Traktaten des Friedens sich verdrängen zu lassein I»I». (S. u. Lauts». ««» ». «i,t.

(S, u, Thurgau). <«. Basel bcmertt hinsichtlich seiner KornmarklSordnung, daß dieselbe keineswegs

neu, sondern schon seil vielen Jahren in Uebung sei, daß dadurch niemand Schaden leide, sondern daß

sie vielmehr Basel und der ganzen Eidgenossenschast zu großem Nuzen gereiche, indem dadurch das Stei

gen der Preise nicht wenig gehindert werde; nicht selten kommen ans eilten Markt achtzig bis hundert

Hobler und Fürkäufler und es vergehe keine Woche, daß nicht über fünfhundert Säke ans der Stadt

geben; um den Markt desto besser im Gang zu erhalten, habe Basel von seinen Vorräthen mahlen lassen

und unter die Bürger ansgethcilt; keinem Burger werde bei Strafe gestattet, mehr als vier Sake aus

einmal zu kaufen; wenn jedoch ein Ort zum Unterhalt seiner Angehörigen Korn bedürfe, sowerde es

diesem gestatten, einen Vorrath, soviel es jedesmal der Markt erleiden möge, anfznkansen und nach Ge

legenheit wegzuführen; es hoste bei dieser Ordnung verbleiben zu können. Dagegen beschweren sich

Zürich und Lncern, daß diese Ordnung, gemäß welcher kein Fuhrmann mehr als sechs Säke mit einem

Wagen und mehr als drei Säke mit einem Karren wegführen dürfe, für sie sehr beschwerlieb sei, daß sie

den Ländern und den III Bünden den freien Kauf ohne Verhinderung gestatten müssen, während sie

sonst in gewöhnlichen Jahren für ihren eigenen Bedarf Korn genug hätten. Nach Anhörung beider

Parteien wird Basel ersucht, daß es de» Fuhrleuten ein größeres Quantum zu verladen erlaube, weil

ja im Snndgan und Elsaß Korn genug vorhanden sei, und daß es über seinen Entschluß ans nächstem

Tage berichte, tll. Die sieben unparteiischen Orte wünschen von den V katholischen Orten und von

Glarus Antwort, ob sie ihnen ihren Span zur gütlichen Beilegung anvertrauen wollen. Die V Orte

verdanke» Zürich und den andern Orten deren srenndschaftliche, eidgenössische Gesinnnngen, unter Zu

sicherung auch ihrer Dienstbereitwilligkeit; sie glauben aber, daß es unnötlsig wäre, die neben Orte dieses

Handels wegen zu bemühen, indem sie im Sinn haben, sich mit Glarus auf friedlichem Wege zu ver¬

tragen ; bereits sei auch Einsicdeln als Malstätte bezeichnet und auch den Tag werden sie ihnen später

kund thun. Ebenso verdankt Glarus den sieben Orten ihre eidgenössische Treue und Liebe und ver-

nchcrt, daß es dieselbe nie vergessen werde; es hege, bemerkt eö weiter, gegen die V One ganz und gar

leinen Unwillen und bitte, daß diese, wenn sie einen Unwillen gegen es hätte», selbe» falle» lasse», da¬

mit man m guter Einigkeit verbleibe. --- Diese Erklärungen werden mir großer Freude vernommen und

man bostr, daß sie ihren Zusicherungen gemäß ihre Anstände mit der Gnade Gottes gütlich und friedlich

vertrage» und auk keinen Fall etwas unfreundliches gegen einander beginnen werden. AsK'. Den kaiser¬

lichen Eommisicnien wi>d binsielnlich der Anstände über die neuen Zölle folgender Vorschlag gemacht:

Alle „Landsaßen" in der Eidgenossenschaft sind in Bezug ans alle Güter, welche sie in oder außerhalb

des österreichische» Gebiets unter was immer für einem Namen kaufen und durch Oesterreich >» die

Eidgenossenschaft führen, oder welche durch Andere auf die eidgenössischen Markte und zu ihrem Verbrauch

anbergeführt werden, von dem neuen Zoll frei ; ebenso sind aucb alle Landsaßen in dm Eidgenossenschaft

in Bezug auf die Güter, welche in der Eidgenossenschaft erzeugt oder verarbeitet worden, wie auch in
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Bezug auf jene, welche in der Eidgenossenschaft gekauft und durch Oesterreich geführt werden, von dem
benannten Zoll frei; gleiche Rechte genießen dagegen in der Eidgenossenschaft alle österreichischen „Land¬
saßen", Das über den Kornkauf im Sundgau und Elsaß erlassene Mandat könne» und werden die Eid
genossen nicht annehmen, sonder» sich an den Artikel der Erbeinung baltcn, gemäß welchem ihnen der
freie Kornkauf zugesichert werde! eS mögen jedoch beiderseits wohl Maßregeln gegen Mißbrauch und
Wucher getroffen werden; dabei wolle man bewilligen, daß die betreffende» eine Bescheinigung beibringen
müsse», daß sie das Korn allein zu ihrem Bedarf verwenden und keinen Fürkauf treiben, und daß es nur
zu Zeiten von Theurung also gehalten werde i dasselbe Recht sollen die Laudsaßeu aus Oesterreich in
der Eidgenossenschaft auch genießen. Nachdem die kaiserlichen Eommissarien einige Einwendungen ge
macht und besonders verlangt hatten, daß auf köstliche Waaren, als Gold und Silber, Sammet und
Seide, Zobel, Marder und andere köstliche Futter, englische Wolle, köstliche Tücher und Kuppelpfcrde der
erhöhte Zoll gemäß Mandat entrichtet werden müsse, und schließlich zugesichert hatten, daß sie dann auch die
Begehren der Eidgenosse», betreffend den Silber und Kornkauf, beim Kaiser unterstüzeuwerden, werden
sie ersucht, inzwischen, bis der Entschluß des Kaisers erfolgt sei, an allen Zollstätte» anzuordnen, daß
den Unterthaneu und Landsaßen der Eidgenossenschaft der Zoll nur nach bisheriger llebuug abgenommen
werde, — Der ganze Handel wird in den Abschied genommen, I»I». Wegen dieser und anderer Ge
schäfte wird eine Tagsazung auf den 7, Mai wiederum nach Bade» angesezt, Ii. Am Schlüsse der Tag
sazung langt eine Zuschrift von Uri ei», worin eS meldet, daß es den gefährlichen Weg am „ZrniS'er
Staldeu" sicher stellen möchte, wen» mau ihm erlaube, das Weggeld doppelt zu erheben, daß es aber
ohne dieses nicht im Stande wäre, das kostbare Werk auszuführen. Wird in den Abschied genommen
Kit. Basel und Schaffhausen werde» erinnert, sich auf nächstem Tage zu erklären, was man denen vo»
Herisau an ihr Brandungluk verabreichen wolle II. Dem französischenGesandten, Herr» vo» Coignet,
der im Begriff ist, nach Frankreich zu verreisen, wird ernstlich aufgetragen, de» König au beförderliche
Bezahlung des Friedgelds und der Pensionen zu erinnern; zugleich wird ihm vorgehalten,daß die lezte
Bezahlung größtcutheits auS zu leichte» und sogar beschnittene» Dikpfennigenbestanden habe, was nicht
mehr geschehen dürfe, fS. u, Mainthali

l, », ,»> <i, Münzprobenbei «?«, NU, II aus dem Gremplar des Landesarchivs Schwyz,
Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschastsam,elc.lr»beiten,

Dentsrize grin Bvqteic» itbnrli
Saiidgrafschaft Tkurgan

>» Art, 41 Polizeiliches
Art, NN Zehntsachen,

i. „ 252, gollsachen.
" Ali, !>l, Abzu,,
n« „ 224, Jiiiltzsachen,
<1,1 , 225I> „ tlii. Stifte und Klöiler,

Grafsrüafr Baden
Vier ennetl'. Bogteie» »bort,
Kandvvgtci VauiS
Landvogtei MendriS
Kandvvgtei Mainthai

>1 Art 78, Polizeisache»
o. Alt, 298, tiirchensache»
KIi.Art 2t>4, Instizsacheil,
t» Art, 525, Iiisiizsachen,
n,«,,Art 484, gustizsachen,

u. Art, 2, Beamte,
> All, l!ti> Berlehr liiit Mapland,
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Conterenz der IV Schirmorte des AbtS von St. (Hallen,

? Ikltttt, ilÄ. M«rrz (Dienstag »ach ti,-i»li>i?ieoeo),

Va»»deSar<kiv Tckwuz

Instruction der Bote» des Abts von St, Gallen an die Boten der vier Orte Züricb, l'uceru, Schwyz

und GlaruS in Betreff der Streitigkeit zwischen dem Abt von St, Gallen und denen von Bischofzell

hinsichtlich des Hofs und der Muhle Soreutbal, in deö Gotteshauses St, Gallen hoher und niederer

Gerichtsbarkeit gelegen

Man sehe auch im Abschnitte schirmort»anlieie>ienheite»,

Abtei St Gallen. «rt, »,

»S

Konferenz der Bolen der drei Orte Zürich, sturer» und Morus

Frauonfeld »(!<»<», Itt März

^taa»»arct>>» Sucer», AUqem. Abs». !öd. N, 28i und

>A»ch im Archiv Älaeu»!

Bote» : (nicht angegeben).

». <S. u. Thurgau). I». Auf das von den vier Schirmorten an den Abt von St. Gallen ab den,

lezten Tage zu Baden erlassene Schreiben in Betreff einer Acußerung des Heinrich Holbein von Steinach

verantwortet sich nun der Bogt zu Rorschach, Itclhans Blarer, dahin, daß er den Holbein nicht wegen

früher vorgefallener Aeußerungen, sondern wegen dessen ehrverlezenden Auödrükcn über die ergangenen

Urtheile in's Recht gefaßt habe, indem er solches nicht leichtfertig habe hingehen lassen dürfen, und bittet,

ihn den angefangenen Proeeß zu Ende führen zu lassen Wird ml iiuurnonllnm in den Abschied ge

nommen, , u. «I. «S. u. Thurgau).

Ma» sehe auch im Abschnitte HerrschaftSa»geIegenl>eite»:

Vandgrafschaft Tburgau » Art 22tt. Iustizsachen. >t. Art, 5>t>2, hocale«,
e Art, ti)7. Stifte und Klöster,

Abtei St Gallei, k Art IN

Konferenz der > katholischen Orte,

tkucorn. !?<»<>, Z<», März (Dienstag nach «.»'iure).

Staat»arckiv v'ieern. Allqem. Absch. Bd N

lAurl, im LandeSarckiv Schwvz I

Boten: iilicht angegeben» Schwvz, Pannerherr Schorno

') Der Ort der Co,ihre», ist „ich» anwarben
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». Uri hat diesen Tag ausgeschrieben, um sich zu berathen, wie man die vo» Appenzell, welche

durch eine große Feueröbrunft heimgesucht worden, in ihrem Uuglüf trösten und unterstüzen wolle, ES

wird nun beschlossen, jedes der V Orte soll einen Boten abordne» und 800 Gulden an Münz an sie

verabfolgen! diese Boten sollen nächsten Freitag zu Rapperschwvl sich versammeln und dann am Sonntag

Gl, März» früh zu Appenzell eintreffen! aucb wird verabredet, was man mit den Altgläubigen daselbst

in Betreff der Religion sprechen wolle, — Es soll sich auch jede? Ort eutscl,ließen, wie viel es an die

Brandbeschädigten vo» Heriian beisteuern wolle, und seinen Boten nacb Appenzell hierüber Pollmachten

ertheile» I». Pannerberr Schorno von Srbwhz macht Anzug, daß die Altgläubige» von Eschenz einen

andern Priester wünschen. Daher wird Schwhz beanftragt, den Abt von Einsiedel» darum anzugehen,

daß er ihnen unverzüglich einen tücbtigeu Priester, der nicht allein Messe lese, sondern auch das Evan¬

gelium verkünde, znscbike, Ans den Bericht von Hug, daß ans der Wertbnng der sranzösilchen Düben

zu 19 Schilling und der Regale» zu 7 Schilling großer Unwille entstanden sei, verantwortet sich puecrn,

daß eS diese Münzen nicht abgerufen, sondern zum allgemeine» Besten eingewechselt und eingeschmolzen

und Jedermann vor denselben gewarnt habe. Jeder Bote soll dieses ml rotinonchim nehmen, damit

man sich später hierüber vereinbaren könne — Gleichzeitig wird beantragt, a» die übrigen Orte zu

bringen, daß Benedikt Stocker von Schaffhausen die meiste Schuld an dieser Münzverwirrnng trage, und

dann gemeinsam Schaffhanse» um angemessene Schritte anzugehen, «I. Lneern wird beauftragt, gemäß

leztem Abschied zu Baden einen Tag nach Einsiedeln zu Berichtigung der Anstände mit Glarus anzu-

sezen,

7?».

(Konferenz der V katholischen Orte,

ikttccrn HI». Äpvi'l (Dienstag vor Philippi »nd Jakobi»,

Ataatbarcbiv vilcern. Allqcm Msch. Vr N. ltttU.

I')luch in dpn ^uiidesarchiven Sä'wy; und Obwalden.I

Boten: «Nicht angegeben»,

»». Ritter Lusst, der von den eilf Orlen nach Rom war abgeordnet worden, »m vor dem neu er¬

wählten Papst den Fnßfall zu leisten, erstatte! »u» Bericht, wie er io freundschaftlich aufgenommen

(Brede Pins IV, an eilf Orte, «1. «I, 20, Februar, Dank für die Congratnlatio» zu seiner Ernennung)

und mir einer goldenen Kette, 500 Kronen schwer, beschenkt worden sei, ferner daß ihm der Papst an die

Reisekoste» 800 Kronen geschenkt habe, welches alles er den V Orten zur Perfügung stelle, — Es wird

ihm für die gute Ansfübrung der erhaltenen Aufträge gedankt, mit dem Bemerken, daß ihm die Kette

und das Geld ohne .'.weifel werden überlassen werden . daß man jedoch zuvor Pollmachte» einholen müsse

I». Jedes Ort soll seinen Boten auf nächsten Tag zu Baden bevollmächtigen, über Anseznng eines Tages

nach Einsiedeln wegen der Anstände mit Glarus sich z» verständigen ««. Da der Papst und die Ear

dinäle gegen die V, auch gegen die Vll katholischen Orte »ich so gar freundlich erzeigt haben «Reerediliv

für Ritter Melch, Vnssi, 25, März; "Begleitschreiben des Bischofs vo» Terraeina, des Eardinals Borro-

mäus und anderer Eardinäle», so wird für angemessen erachtet, Dankschreiben an sie zu erlassen, «>. Es

wnd beschlösse», auf nächster Jahrrechnung zu Baden vor gemeine» Eidgenossen in Betreff der Wieder-



April UM» > IN

räuferei zu Appenzell Anzug zu machen, damit Maßregeln dagegen getroffen werden, v. Auf künftigem

Tage zu Baden will man mit Schaffhausen in Betreff des Benedikt Storker Rnksprache nehmen, indem

man dessen Handlnngoweise mit de» Pensionsgcldcrn und den Münzen nicht mehr länger dulde» kann

f. Mit dem franzonscden Gesandten von Coignct will man ernstlich sprechen, daß er dafür sorge, daß die

Fried-, Vereinnngs- und Pensionsgelder in gutem währschaftem Geld ausbezahlt werde» und nicht in

solchem, an welchem man Verlierst erleiden müsse, K. Lucern macht das Anerbieten, daß es, wenn andere

Orte dasselbe tbun, die Stempel seiner Münzen zu Händen nehmen und selbst münzen wolle; es bean-

tragt zugleich, daß man sich über einerlei Münzen vereinbaren möchte, I». Es wird beantragt, dem

Gesandten des Herzogs vo» Savohen Anlaß zu geben, sich mit Freiburg und Wallis, wo man sich zur

alten Religion bekenne, zu verständige», weil diese und die von Bern „ungleiche Ansprachen au dem ein

genommenen Land" haben, I. Da zu Appenzell die Kirche sammt den Kirchengeräthen und Gloken ab

gebrannt ist, so will man die Prälaten von St, Gallen, Muri, Mellingen, Kreuzliugen u, a, m, darum

ansprechen, daß sie zur Herstellung der Kirche u. s, w. gemäß Sazung der katholischen Religion eine

Unterstüzung verabreichen, k.. Es wurde schon früher vorgeschlagen, zu Aeufnung der katholischen Re¬

ligion in einem der katholischen Orte eine hohe Schule zu errichten; daher soll sich jedes Ort darüber

entschließen, was es jährlich dazu beisteuern wolle; dabei wird die Ueberzeugung ausgesprochen, daß das

gottselige Werk zu Stande kommen werde, wenn jedes Ort jährlich lOO Kronen gebe, t. Das Gesuch

der Äbtissin und des Convenls zu Rathhausen, daß jedes Ort ein Fenster mit seinem Ehrenwappen in

ihr neues Haus schenken möchte, wird in den Abschied genommen, i», Hauptmann Tanncr von Uri

läßt das Gesuch um eine Empfehlung an den Papst vorbringen. Da man jedoch dessen Zwek nicht kennt,

wird die Sache verschoben, i». Da Schreiber Roll nnd Gehring von Uri sich zu Nizza am Hofe des

Herzogs von Savohen benommen haben gleich als ob sie Gesandte der Eidgenossen wären, so wird Uri

aufgefordert, dafür zu sorge», daß solches nicht mehr geschehe,

lHemei» eidgenössische Tagsazung,

«.»den I 5<i<». 7 M.„

r<i,,v Lttrern Allgem. Absch. Vd. n. t.'c,nde»arct,iv Hrt,«,»,;.

I'Auch in Pen 'Archiven Zürich, Bern, Maruö, Freiburg, Solvtbmn und Aarau.j

Boren: Zürich, Bernhard von Eham, alt-Sekelmeister; Johannes Escher, Stadtschrciber, Bern,

Niklans von Dieswacb; Hieronimus Manuel, Vcnner, beide des Raths, Lueern, Jost Pfhffer, alt-

Schultheiß Uli, ^osna von Beroldingen, Ritter, all-Landammann; Hans Kuhn, Statthalter, ^chwhz,

Dietrich Gl oe, Halden, Ritter; Georg Reding, beide alt-Landammänncr, llnrcrwalden, Niklaus von

Flüe, Landamniantt ob de», Wald, Zug, Burkard Uttinger, Ammann,, Glarus, Gilg Tschudi;

Paulus Schüler, beide alt Landammänner, Basel, Sebastian Doppenstein, des Raths; Lux Gebhart,

des Raths, Freiburg, Sebastian Alt, des Raths, Solothurn, Urs Schwallcr, Venner, Schaff¬

hausen Alexander Peher, Burgcrmeisteri Heinrich Ramsauer. Pannermeister Appenzell Joachim

Mcggeli, Landamman»
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«. Der Kaiser läßt das Erbeinungsgeld für das Haus Oesterreich für 1560 ausbezahle», nämlich

jedem der XII Orte l46 Gulden (der Gulden zu 16 eonstauz. Bazen; die Sonnenkronc zu 24 eoilstanz,

Bazen und l Kreuzer: die kaiserliche Krone zu 26 Bazen und l Kreuzer; der Dueatc» zu 25 Bazen;

der Thaler zu l7'/.> Bazen), I». Der Gesandte des Gubeznators und der Regenten der Grafschaft

Burgund vermeldet seiner Herren freundlichen Gruß und nachbarliche Gesinnung, berichtet, daß der auf

Verwendung der Eidgenossen zwischen dem Herzogthum und der Grafschaft Burgund aufgerichtete Neu-

tralitätSvertrag im Varste des Monars Juli zu Ende gehen werde, und stellt das Ansuchen, daß die Eid¬

genossen sich beim Könige von Frankreich um Verlängerung dieser Neutralität, wieder auf einige Jahre,

verwenden möchten Wird in de» Abschied genommen, «. Bern führr Beschwerde, daß einigen seiner

llntertbaueu die Ausfuhr von Korn, welches sie in der Grafschaft Burgund gekaufi habe», verboten worden,

und daß auf seine beim Parlament zu „Dolle" <Dnle> vorgebrachte Reelamation dieses siel, damit ent¬

schuldiget habe, daß der Kaiser jegliche Ausfuhr verboten, was Bern aber als eine Verleznng der Erb-

einung erkläre» müsse. Nach Anhörung dieser Beschwerde und nach Untersuch der Erbeinnng, deren

fraglicher Artikel dahin lautet, „daß man zu beiden Thcileu mit kaufe» und verkaufen frei und sicher

zu und von einander bandeln und wandeln solle und möge", wird dem burgundischeu Gesandten mit

allem Ernst angezeigt, daß man dafür halte, daß der freie Handel und Wandel in der Grafschaft Bur

gund den Angehörige» der Eidgenossen nicht verweigert werden dürfe, indem solches wider die Erbeinnng

wäre, und daß man Abhülfe erwarte. Dieser Handel, sowie die Antwort des burgundischen Gesandten

werden in den Abschied genommen, damit, wenn die Grafschaft auf ihrem Verbot beharre» sollte, auf

nächstem Tage weiter darüber verhandelt werden könne, «I. HS. u, Mendels,) «?. Man läßt es bei dem

jüngst gefaßten Beschluß iu Betreff der herumschweifendeu Sondersiechen, unpresthaften Bertler, Kriegs

gurgeln, Landstreicher, Krämer und Kräzentrager verbleiben, mit der ferner» Bestimmung, daß jedes Ort

seine Sondersiechen im Land behalten, die gesunde» Bettler aber, welche nur stehlen und nicht arbeiten

wollen, sowie die Krämer u, dgl,, welche nur herumziehen und die Leute bekriegen, ans dem Land weisen

solle, f. Statthalter Kuh» von llri bittet abermals, mau möchte ihm endlich zu einem unparteiischen

Reckten gegen Freiburg verhelfen. Der Gesandte von Freiburg wünscht eine Erklärung von llri, ob es

von seinem Rechtsbor abstehen, oder darauf beharren wolle. Der Gesandte von llri verlangt, daß Frei¬

burg sich zu einem gemeinen unparteiischen Rechten, oder dann zu einem Rechten gemäß der Bünde ver

stebe; er zeigt sich jedoch zu einer gütlichen Verständigung geneigt, Freiburg wünscht dieses Rechtsbot

in den Abschied zu nebmen Nachdem man diesem Gesuch entsprochen, werden beide Parteien nochmals

ermahnt, sich gütlich zu vergleichen; indessen soll jeder Bote auf nächsten Tag entsprechende Vollmachten

über diesen Handel mitbringen, und I». <S. u. Thurgau,) I. Die aus der Grafschaft Burgund ent¬

richten das Erbeinungsgeld für das Jahr 1556; davon erhält jedes der XII Orre 67 Kronen an Gold,

It. Bern macht Anzug, daß jeder, der au der Freiherrschaft „Aubona" und deren Zubehör eine Ansprache

zu babe» glaube, dieselbe bis zum 20, März l56l am gehörige» Orte geltend machen solle, indem nach-

ber weder Rede noch Antwort darüber werde gegeben werden, I. sS, u. Lauis,) «». Sebastian von

Landenberg zu Herdern, und Fakob von Fulach, Laudvogt im Klettgau, als Vormünder der Wittwe und

Kinder des Hans Ehrisostomus von Fulach, führe» Klage gegen Schaffhausen, daß es in die Gerechtig¬

keiten ihrer Klienten zu „Theigingeu" tThabugeni unbillige Eingriffe sich erlaube, und bitten um Schuz

Nachdem nun beide Parteien auf Ansuchen dazu eingewilligt haben, daß die Eidgenossen wie vormals



Mai >ÜW, >2t

vermittelnd in der Sache handeln, so werden Sekelmeifter von Cham von Zürich und Schultheiß Pfhffcr

von Luccrn beauftragt, beide Parteien auf dcu 29, Mai zu Schaffhauscn vorzuladen und einen gütlichen

Pergleich zu versuchen, Auf den Fall, daß dieser nicht zu Staude kommen sollte, soll jedes Ort seine

Poren auf nächsten Tag darüber instruieren, um weiter in der Sache handeln zu können, — (Schieds¬

gerichtliche Verhandlung der zwei Schiedsbotcn zu Schaffhausen, «I. ü. 90, Mai, die zu keinem Resultat

geführt,) i». (S. u, Lauis.) «». lS. u, Thurgau.) z». Der Ammann von Uri wird erinnert, die Ant¬

wort in Betreff der Empfehlung des Albrecht Scgcsser an dcu Papst mit aller Beförderung nach purer»

zu schifett, q. HS. u, Rheinthal.) i». (S. u. Lauis.) j»i. (S. u. Thurgau.) t u. «. (S. u. Rheinthal.)
v. Schaffhausen macht die Anzeige, daß die Grafen von Sulz auf das Schreiben der Eidgenossen noch
keine Antwort gegeben haben, daß vor einem Monat, als Schaffhauscn in seiner hohen und Niedern Ge¬

richtsbarkeit bei Ncukirch einen Wildhag gemacht, die Grafen durch ihre Diener denselben haben zerstören

und zum Schimpk Schwabenkreuze in die Bäume hauen lassen, und daß, wenn es nicht abgewehrt hätte,

bald schlimme Folgen daraus entstanden wären. — Sowohl diese Handlung der Grafen, als ihr Nicht-

antworte» wird mit Mißfallen vernommen und dcßhalb an sie geschrieben, sie mögen mit Beförderung be¬

richten, was ne zu einem solchen Benehmen und Troz gegen Schaffhauscn veranlasse und mögen von ferner»

Feindseligkeiten ablassen und sich zu einer gütlichen Verständigung verstehen. Auch Schaffhausen wird

dazu ermahnt. — Der Handel wird übrigens in den Abschied genommen, um sich auf nächstem Tage über

die ferner« Maßregeln zu entschließen, wenn die Grafen wieder nicht antworten und in ihrem Hochmuts)

gegen Schaffhansen fortfahren sollten, Hv. Der päpstliche Gesandte, Johann Anton Volpe, Bischof zu

Eomo, übergibt ein Brcve <25, März) und seinen in Schrift verfaßten Vortrag und bittet, daß man

ihn, da ihm der Papst das Bisthum Como verliehen habe, als Nachbar für empfohlen haben möchte, in¬

dem er jederzeit zu Diensten bereit sei, und daß man an den Papst und an de» Cardinal BorromäuS

schreibe, wie er seinen Auftrag ausgerichtet habe, ES werden daher dem Papst und dem Cardinal Bor¬

romäuS ihre gnädigen Erbieten freundlich verdankt; dem Bischof, als geistlichen Oberen der cnnetbirgischen

llutertbaneu, werden diese besonders anempfohlen unter Zusicherung gleicher Dienstbercitwilligkeit der

Eidgenossen, x. Gesandte des Herzogs von Savoyen begehren Antwort auf ihre» früher» Vortrag,

melden, wie das Haus Savoyen gegen die Eidgenossenschaft stets freundschaftlich gesinnt gewesen und

wie nun der gegenwärtige Herzog, nachdem er endlich wieder in den Benz seiner Erblande gelangt sei,

nichts sehnlicher wünsche, als daß das alte Bündnis; zwischen Savoyen und den Eidgenossen vom

<59, April 1477 wieder erneuert werde, H — Da man nun aber von diesem alten Bündniß kein Wissen

bat, so wird jedes Ort beauftragt, das Origiual desselben hervorzusuchen und auf nächsten Tag nach

Baden zu bringen. Dem savoyischcn Gesandte» werden seine freundlichen Erbietuugen verdankt mit dem

Ansuchen, auch seinerseits den besiegelte» Originalbrief, der in Händen des Herzogs liege, auf nächsten

Tag zu bringe» Daraus eröffnen die Boten von Bern, daß die bisherigen Anstände zwischen dem

Herzog und Bern in Betreff des eroberten Gebiets nächstens in Güte beigelegt werden dürfte»; da

dieses jedoch noch nicht gescheben, so könne Bern einsweilen zu dem vom Herzog angetragenen Biind-

Bünvniß (wischen der Herzogin Jolantha und den VIII alte» Orte» sammt ssreibur.,, Soiothurn und Biel, abgeschlossen
Nisss (Nizza, den 23. Apri! 1177.
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nisse ntcht stimmen, ;a es müsse billen, mir der Sache nicht zu eilen, sondern einen günstigen: Zeitpunkt
abzuwarten, bis die angeregten Anstände gänzlich beseitiget seien. Das gleiche Begehren stellt auch der
Bote von Freiburg, Endlich machen die Boten von Bern Anzug, daß laut zuverlässigem Bericht der
Herzog von Savoyeu den Herrn de la Croix als „Lägerherrn" (residirendenGesandten) jn die Eid¬
genossenschaft abgeordnethabe, und daß daher Bern bitten müsse, diesem Gesandten keinen Aufenthalt
zu gestatten, sondern ihn höflich abzuweisen,bis man wisse, wie der Anstand zwischen dem Herzog und
Bern einen Ausgang nehmen werde, ob ans gütlichem Wege oder durch Krieg, — Dieses Begehren wird
in den Abschied genommen, 5. Gesandte derer von Genf eröffnen, daß einige Anstände zwischen Gens
und Bern immer noch nicht berichtiget seien, und daß nun Gens, da früher schon die Eidgenossen ihre
Vermittlung angeboten und bereits Boten von Zürich, Luccrn, Schwhz und Basel damir beauftragt
haben, sich erbiete, die Sache einem Urtheil gemeiner Eidgenossen zu übergeben, damit man erkenne, daß
es nichts anderes begehre, als mit seinen Nachbarn in gutem Frieden zu leben. Da aber die Boten
von Bern daraus zu antworten keine Vollmacht haben, wird es in den Abschied genommeil, (S. u,
Mendels,) r»t». Schultheiß Pfhffer von Lucern macht Anzug: Lucern und ebenso einige Edelleute von
Glarus und Solothurn haben dem vorigen Könige von Frankreich, in seiner Noth eine Summe vor¬
gesteckt, wofür ihnen der König freiwillig einen jährlichen Zins von sechszehn vom Hundert versprochen
und darüber eine Verschreibung ausgestellt habe; nun werden sie aber mit der Bezahlung stets hin¬
gehalten, daher bitten lic um Rath und Hülfe, damit sie zur Bezahlung gelangen, oder daß mau ihnen
zum Rechten laut der Vereitlung verhelfe, — Es wird daher an den König geschrieben, er möchte An¬
ordnungen treffen, daß benannte Anspreche: ohne weitern Verzug bezahlt werden, indem man ihnen
lonst gemäß des ewigen Friedens zum Rechten verhelfen müßte. Der Handel wird in den Abschied ge¬
nommen, um auf nächstem Tage, wenn der König bis dahin nicht bezahlen sollte, weiter über Ansezung
eines Rechlstages nach Peterlingeu zu verhandeln. I»I». (S. u. Mainthal,) lieber das von Uri
auf leztem Tage gestellte Gesuch um Bewilligung eines Weggelds am Stalden zu Lrnis eröffnen die
Boten ihre Instructionen, Mau findet nun, daß es, weil Uri bereits ein Wcggeld am Platiser zu be¬
ziehen bewilligt worden, zu viel sein würde, das Weggeld doppelt zu beziehen, und daß die Kaus-
leutc leicht veranlaßt werden möchten, einen andern Weg auszusuchen, was den Eidgenossen nachthcilig
wäre. Darauf entgegnen die Boten von Uri: Am Platiser habe Uri über llllllt) Krön, verbaut, ohne
sich am Weggeld erholen zu können; für die gegenwärtig projcctirte Straße verlange der Werkmeister
1AX» Krön, an haar und noch anderes mehr; wenn man Uri nun dieses Weggeld nicht bewillige, fi'
behalte es sich das weitere vor; es wisse übrigens zuverlässig, daß die Kaufleute und Säumer selbst die
Herstellung dieser Straße begehren und daher sich über das Weggeld nicht beschwerenwerden, — Aus
diese Erläuterung hin wird das Begehren nochmals in den Abschied genommen, «I«I. Basel hatte an
Zürich geschrieben, daß es sich ungeachtet seiner Marktordnung bisher i» Betreff des Kornkaufcs so ge¬
halten, daß sich gewiß Niemand mit Grund zu beschweren habe, und daß es dasselbe noch ferner thn»
werde, so viel immer seine Märkte es erlauben. Darauf wird Basel crwicdcrt: Man begnüge sich )»>'
dermalen mit seinem Erbiere» und bisherigen Verhalten, jedoch den geschwornen Bünden unbeschadet)
übrigens finde man es sonderbar, daß Baiel stets seine Marktordnung und der Stadt Freiheiten vor-
lchuze, ohne zn berüksichtigeu,unter welchen Bedingungen es in den Bund der Eidgenossen aufgcnvi»
men worden, nämlich „einander freien Kauf zu gewähren und keine neuen Zölle zn errichten"; man halte
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dafür, daß die Bünde seiner Marktordnung vorgehen, (S. u. Lauis,) lkt. Die lieben Orte wün¬
schen zu erfahren, ob die V katholischen Orte den gütlichen Tag mit Glarns abgehalten, oder ob sie sich
sonst verständigthaben, und erbieten sich nochmals!, den Anstand nach Vermögen vermitteln zu helfen
damit Freundschaft und Einigkeit hergestellt werde, indem nicht zu übersehen sei, daß die Eidgenossen
allenthalben mehr Neider denn Gönner haben. Die Boten der V Orte drüken für dieses freundschaft¬
liche Erbieten ihren Dank ans, bemerkend, daß bisher wegen der heiligen Zeit die Landsgemeinden nicht
haben versammelt werden können, daß aber der gütliche Tag nächstens angesezt werde. Nachdem nun
die sieben Orte ihre Bitte ohne Erfolg erneuert hatten, so stellen sie schließlich das Gesuch, es möchten
die V Orte, wenn auf dem gütlichen Tag kein Vergleich zu Stande kommen sollte, nichts unfreundliches
gegen die Glarner beginnen, sondern dann gemäß der Bünde das Recht brauchen. Auch an Glarns
wird dieselbe Bitte und Ermahnung gestellt, jxzx. (S. u. Bellenz?c,) I»l». Die kaiserlichen Commis-
saricn geben über den frühern Abschied folgenden Bericht: Der neue Zoll sei errichtet worden nicht aus
Eigcnnuz, sonder» ans dringender Roth, vorzüglich aber, um desto eher den Erbfeind der Christenheit
abhalten zu können; der Kaiser hoffe übrigens, daß die Eidgenossen sich nicht weiter darüber beschweren
werden, da er aus besonderer Gnade ihn möglichst heruntergesezt habe; auch sei der Zoll nicht auf Lebens¬
mittel oder nothwendige Bedürfnisse gelegt, sondern auf köstliche Waaren, welche das gemeine Volk wohl
entbehren, dagegen der Vermögliche bezahlen könne; zudem könne der Kaiser in seinen Landen keine
Ausnahme gestatten, um Betrug möglichst zu verhindern; damit aber die Eidgenossen sich nicht beklagen
können, so schlagen sie, die Commissarien, auf Ratification des Kaisers hm vor, es solle der Kaiser, so
lange dieser Zoll dauert, für die Waaren und Güter, welche in die Eidgenossenschaftgeführt und darin
verbraucht werden, jährlich eine bestimmte Geldsumme an die Orte bezahlen, jedoch der Erbeinnng un¬
beschadet, — Da man nun aber vom Buchstaben der Erbcinung nicht abgehen will, indem sonst leicht
andere Fürsten de» Anlaß nehmen möchten, ähnliches zu versuchen, so werden die Commissarien gebeten,
nochmals den Kaiser darum anzugehen, daß er die Eidgenossen bei der Erbeinung und ihrem alten Her¬
kommen bleiben lasse und ans nächstem Tag darüber Bescheid zu geben; zugleich wird de» Commissarien
bemerkt, daß man ihren Vorschlag heimbringen wolle, — Die Commissarien antworten ferner in Betreff
des Silberkaufs im Reich: Wenn die Eidgenossen mit ihren Münzen sich der ncnen Reichsordnungan-
Ichlicßcn würden, so würde der Kaiser es über sich nehmen, auch die Reichsstände zu einer willfährigen
Antwort zu bestimmen. Es wird diese Erklärung in den Abschied genommen, In Betreff des Silber¬
kaufs der Stadt Basel im Leber- und Eggkirchcrthal antworten die Commissarien: Basel beanspruche das
Silber als Recht und gemäß seiner vermeintenMünzfreiheit; weil nun aber der Kaiser dieses Recht
Basel nicht zugestehen könne und nunmehr auch die Rcichs-Münzordnungin's Werk getreten sei, so werde
der Kaiser nach Gutfinden handeln, jedoch auf ei» Gesuch gemeiner Münzgenossen gebührend eingehen.

Da man von den Commissarien auch hat hören müssen, daß die Art und Weise des bisherigen
Mnnzcns den Obrigleiten zur Schmach und dem gemeinen Mann zum Schaden gereiche, indem der
Kaufmann leinen Verlnrst auf die Waaren lege, so wird vorgeschlagen, man sollte über ein gemeinsames
Korn und Gra» bei den Münzen vom Gulden abwärts bis zum Kreuzer sich vereinbaren, die kleiner»
Münzen aber, als Haller, Angster, Hclbling, Rappen, Fünfer und Sechser, jedem Ort wie bisher zu
schlagen überlassen und auch keinen Privatpersonen mehr die Stempel leiben, indem das Münzen ein
Regal sei, — lieber dieses alles soll jedes Ort seinen Boten aut nächsten Tag umfassende Vollmachten
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ertheilen, damit man einen besonder» Tag an einen geeigneten Ort ansezen und dort nnter Beiziehung
von Sachkundigen über eine gemeinsameMünzordnung sich verständigen könne, lt. Hans Melchior
Heggenzer eröffnet im Namen der Regierung im Ober - Elsaß , daß dieselbe auf den Wunsch der Eid¬
genossen den freien Kornkauf erlaube, wenn der Betreffende ans offenem Markt kaufe und von seiner
Obrigkeit einen Schein beibringe, daß er nicht auf Fürkanf kaufe, — Man läßt es bei diesem und beim
frühern Erbieten der Regierung von Enstsheim bewenden, mit der Erklärung, daß man den erlassenen
Kornmandaten keineswegs beipflichte, indem sie wider die Erbeinung seien, lk.lt,. Der Gesandte des
Gubernators von Mahland meldet, daß der Fürst geneigt gewesen wäre, den Angehörigen der Eid¬
genossen mit Korn auszuhelfen, daß es aber bisher wegen der großen Thcurnng nicht möglich gewesen,
und daß nichts desto weniger die 2(Xlv Mütt laut der Capitel verabfolgt worden seien; er meldet ferner,
daß der Fürst dadurch, daß er spanisches Kriegsvolk nach Como, Varese und Umgegend verlegt, den
Eidgenossen nicht im mindesten habe schaden wollen, sondern daß er es deßwegen gethan habe, um diese
Truppen denen im Herzogtbnm abzunehmen. Diese Anzeigen werden verdankt mit der Bitte, daß daS
für die von Lanis bestimmte Korn nicht mehr nach Novara, sondern an einen besser gelegenen Plaz ge¬
bracht werde, >l. (S. u. Luggarus.) »»in. Der Landschreibcr zu Mendris, Konrad Gebrig von Uri,
war mit Walther Rott ohne Bewilligung der Eidgenossenan den Hof des Herzogs von Savohen ge¬
ritten, Defihalb sollen die V katholischenOrte ihre Boten, die sie auf die Iahrrechnung nach Lanis
schikcn, beauftragen, beide zur Verantwortung zu ziehen und sie darüber anzufragen, wer ihnen die Er¬
laubnis! dazu gegeben babe, »». Lueern erbietet sich, an die Errichtung einer Schule jährlich 100 Krön,
beizusteuern; die übrigen Orte, welche gegenwärtig verschieden instruiert sind, sollen auf nächsten Tag
Vollmachten darüber bringen,

i», <«, ii, »,,» und »« uns dem Gremplar des LandesarchivsSchwstz.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsanstelegenheiten,

Laiidvogtei Mendels

Landvogtei VuggaruS.

Landvoqtei Maintchal.

Bellen;, Bollen; und Rlviera

Landgrafskhaft Zchnrgau

Vier ennetb. Vogteien nberli

Landvvgtei LauiS

Landvogtei Nheinthnl.

?. Art, 227, Justizsachen.
I>. „ 420. Stifte und Klöster.

<i» Art. t4I>. LocalcS,
t. „ t22. GlaubenSsachen,

NN. Art, l!)7, Berkehr mit Mastland,

l. Art.tiü, Beamte.
„ 205. Justizlachen,

>1. Ait.52ti. Justizsachen.
„ 527.

», Art. 221!, Justizsachen.

!>!> Art, 485, Justizsachen.

xx, Art, 82,

> Art, 20k. Justizsachen,
«»>?. „ VI, Beamte,

«, Art, 228. Justizsachen.
», „ I2l>. Zekmtsacken.

u, Art, 9, Berwaltuiist im Allstem.

mm.Art, 474, Beamte,
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Coiifereuz der V katholischen Orte,

Luce»n. >?<»<>, Mai (Freitag »ach der Auffahrt).

^.taatVarUiiv vucer». Allgcm. Adsch. Vi. Ii aög. La»v-»arci>>>> Ridwalde».

lAuch ii» LanteSarchiv Ichwyz.l

Gesandte: Lucern. Schultheiß Pfhffer. Schwhz. Ammann Schorno. (Die übrigen sind nicht an¬
gegeben.)

t». Da die von Glarus, besonders aber die Lutherischen daselbst, ihren den V katholischenOrten
wiederholt gemachten Zusicherungen nicht nachkommen, wurde eine Besprechung darüber für nöthig er¬
achtet. Lueern, Schwhz und Unterwaldcnhaben Vollmacht, sich über einen Beschluß zu verständigen;
Uri und Zug dagegen haben nur Auftrag, anzuhören und zu referieren. Daher werden leztere ersucht,
sich von den drei Orten nicht abzusondern und ihren Entschluß möglichst bald nach Lucern zu senden,
damit dieses dann wieder einen V-örtigen Tag ausschreibe. Endlich wird der Entwurf eines Schreibeils
an Papst Pius VI. vorgelegt, in welchem die katholischen Orte die Vergehen der Glaruer gegen den
katholischen Glauben erwähnen und ihren Entschluß melden, die Altgläubigen zu Glarus gegen die
Unterdrüknngder Ncugläubigeuzu schirmen und leztere mir dem Schwert zur Erfüllung ihrer Verpflich¬
tungen anzuhalten, und daher um drei Fähnchen Büchsenschüzenund um Deponierungvon 20,WO Krön,
zu Lucern ansuchen, um sich derselben im Nothfall bedienen zu können, t». Weil gegenwärtigneue
Freiburger Schillinge, nur l Kreuzer an Werth, geschlagen werden, so soll jedes Ort eine Warnung er¬
lassen, damit Niemand in Schaden komme, t . Ritter Melchior Lusst von Nidwaldenwird beaustragt,
an den Landeshauptmann und au den Eastcllau Kleinmann im Land Wallis zu schreiben. «I. Der
savohische Gesandte, de la Croix 'st, meldet unter Versicherung der freundschaftlichen Gesinnungen des
Herzogs gegen die Eidgenossenschaft,daß derselbe das alte Bündniß besonders mit den katholischen Orten
zu erneuern wünsche, und begehrt auf küuftigc Tagsazung Antwort darüber. — Es wird angemessen ge¬
antwortet. Zu, Namen der Vit katholischen Orte wird an den Papst und an einige Kardinäle für
die günstige Aufnahme des Ritter Melchior Lusst ein Dankschreiben erlassen, wie schon zu Baden be¬
schlossen worden, f. Was mit dem Bischof von Como (Nuntius) zu sprechen ausgemacht und was mir
ibm unterhandelt worden, darüber mag jeder Bote referieren. K. Dem Schultheiß Pfhffer von Lucern
werden Aufträge au den Bischof von Constanz erthcilt und dem Ammann Schorno von Schwhz In
struetionc» , was er mit Landvogt Tschudi in Betreff des Abts von St. Gallen zu verhandeln habe.
I». Au den Oberst A-Pro wird unter Uebcrmittlungeines Briefs an den König von Frankreich ge¬
schrieben, worin dieser um Hülfe angesucht wird, im Fall die katholischen Orte ihrer Religion wegen an
gefeiudet werden sollten, z. Jedem B^teu wird anbefohlen, die gegenwärtigenVerhandlungennur vor
den geheimen Räthtn zu eröffnen; denn bevor mau etwas ThätlicheS beginnt, wird man denen zu GlaruS
den Tag nach Einstedclnansczen. K,. Jeder Bote soll an seine geheimen Räthe darüber referieren, was
dem Ritter Lulst in Betreff der dreihundert Büchsenschüzenaufgetragenworden.

I. aus dem Erempiar des Nidwalrner Archivs.

st Dieser Gesandte Wirt in ren Abschieden bald Herr de la Croir. bald Herr vom Kreuz, bald Herr zum Kreuc
genannt.
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